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Der /lnjchlag auf Geeckt .
Neumanns Enthüllungen im Leipziger Prozetz .

Lspzig , 13. Februar .

Es wird in der Lchandlung der Äraftwagenailgelegenheit fort -
gefahren .

Angekl . Neumann : Franke verlangte bezuglich des Horch -
magens aber noch eine Rtickjprachc mit P i e ck.

Vors . : Warum gerade mit Pieck ?
Angetl . Neumann schildert nun , wie der Horchwogen einen

anderen Besitzer erhalten hat : Ich selbst hatte keinen solchen Käufer
an der Hand und wandte mich deshalb an den Sekretär der militä¬
rischen Abteilung . Krebs , der mir riet , mich an den Arzt
Dr . Klauber zu wenden . Ms ich einwandlc , ich hätte keine Be -
Ziehungen zu Klauber , sagte mir Kstlebs , klauber hat gute Lesiehun -
gen zu ZNünzenberg . dem Leiter der Znlerualionalen Arbeiterhilse
( 3 Ah . ) m Deutschland . Münzenbcrg werde mir ein Empfehlungs¬
schreiben an Klauber geben . Dies geschah auch , mckz Klouber erklärte
sich schließlich auch nach einigen Einwendungen bereit , als Schein -
tauf er aufzutreten . Als ich das . . Helmuth " meldete , erhielt ich
am nächsten Tage von Krebs die Nachricht , daß das Lluto nicht in
den Besitz eines Berliner Herrn , sondern eines in einer anderen
Stadt wohnenden Schcinkäufers übergehen sollte . — Neumaun
kommt dann auf einen charakteristischen Vorfall zu sprechen , der
sich noch vor dem Erwerb des Horchwaqens abgespielt haben soll .
Als er zur Ausführung des Attentats auf Seecki durchaus einen
Kraftwagen verlangte und diesen nicht erhielt , soll Heinz Neu -
mann angeregt haben ,

den Kraftwagen zu . klauen " , den vrandler immer zu seinen
Fahrten zu den Fünscr - Kops - Sitzungcn benutzte .

Da aber diese Sitzunaswkalc streng geheim gelzallen wurden , habe
man stch an Ruth Fischer gewandt , die stch auch bereit erklärt
habe , kurz vor feder �unser - Kops - Sitzung Heinz Neumaun den Ort
mitzuteilen . . An den Mitgliedern der Gruppe werde es dann liegen .
sich in einem unbewachten Augenblick in den Besitz des Brandler .

Wagens zu Fetzen .
Vors . : Es handelt sich dabei um eine Visserenz zwischen Ruth

Fischer und vrandler . Ruth Fischer soll ihnen selbst nahegelegt
haben , das Anw zu . . klauen " .

Angetl . : 3fl , und sie sagte auch noch , wir sollten vrandler die

Jacke voll hauen .
Vors . : Wie hoch waren die Gehälter , die sie für die Mitglieder

Ihrer Gruppe aus der Kasse der M. - Abteilchig erhielten ?

Aagekl . : Sie entsprachen der Höhe der Parteigehälter und waren

nach dem in der „ Roten Fahne " veröfientlichten Inder berechnet .
Zuletzt nach Einführung der Rentenmark beliesen sie sich auf
wöchenklich 60 Mark , wozu für die Verheirateten eine Zulage von
bv proz . trat .

Reichsanwalt Neumann teilt dann mit , daß nach einer Auskunft
vom Finanzamt Börse in Berlin die Stempel auf de ?

Zulasiungsbescheinigung des Wagens gefälscht seien . Der Vorsitzende
verweist dann aus einen seinerzeit bei Neumann beschlagnahmten
und bei den Akten befindlichen Brief , den dieser am 17. Dezember
1823 an Trotz ki gerichtet , ober nicht abgesandt hat . Der Brief .
den der Angeklagte wiegererkennt , wurde , wie der Bgrsitzende be -
merkt , von der Stenotypistin „ Ln " nach Neumanns Diktat

geschrieben . In diesem Schreiben nennt Neumann einleitend

yierous verlesen . In diesei » Schreiben nennt Neumann einleitcni

als neue Kainpsmekhode die Mittel , „die über den Rahmen der allen

propagandistischen Kampsmethodcn hinausgehen " . Besonders ge¬
eignet sei die Anwendung des persönlichen Terrors . — Ncumann

beschwert sich dann in dem Brief , daß ihm von der Leitung des

Parteikopfes und von dem Genossen „ Hclmuth " zur Erledigung seiner

Aufgabe weder die nötigen Mittel zur Verfügung gestellt , nach die

erforderliche Zeit gelösten werde . Er habe ' bisher etwa nur 800

Dollar erhallen .
Angekl . : Den Brief habe ich nicht abgesandt , weil ich die offi¬

ziellen Parteiinstanzen nicht übergehen durfte .
Reichsanwall Neumunn : Der Angeklagte hat bisher immer ge -

sagt , die Partei stehe binter seiner Gruppe . In dem Brief sagt er

ober , daß der Fünfer - Kopf ihm nicht die nötige Unterstützung ge¬
währe . Das ist doch ein Widerspruch .

Angekl . : Ich meine damit die geldliche Unterstützung . Ich
habe dann auch in dieser Angelegenheit eine »� Blies an Brandler
gerichtet und dabei von meiner Aufgabe . Seeckt zu erledigen , ge¬
sprochen , weil Brandler um diese meine Ausgabe wußte . — Ich er¬
hielt das Geld niemals direkt vom Funfer - Kops , sondern von , . H e l -

muth persönlich . m . ,
Es werden dann zwei weitere Lnefe venesen , die der Angeklagte

ebenfalls am 17. Dezember 1923 an den Genossen „ Joseph "
( vrandler ) richtete , aber ebenfalls nicht absandte , weil inzwischen eine

persönliche Aussprache stattfand , - vie Briese wurden später im

Werkzeugkasten des Angellagten gefunden In beiden Briefen führte
er ebenfalls Beschwerde darüber , daß er von „ zzelmulh " nicht die

versprochenen S000 Dollar zur Ausführung des Seeckt - Attentats
erhalten hatte , obgleich diese Summe doch das Mindestmaß des

Notwendigen darstellte . Es sei ihm mit der Erfüllung seiner Aus -
gäbe sehr ernst . und er wolle sie nicht an der Unzuoerlästigkeit
„ Helmnths " scheitern lassen . Der Angeklagte Neumann erklärt hierzu ,
daß der Inholt beider Briefe derselbe sei. Er habe sie seinerzeit
P o e g e diktiert . , , » -

Dorf . : In der Voruntersuchung haben Sie gesagt , der Anlah zu
diesem Brief sei die Tatsache gewesen , daßdas Dirckwrium über die
Untätigkeit der Ticheka sich beschwert habe . Ist Direktorium das -

selbe wie Fünfer - Kopf ?
Angekl . : Der Fünfer - Kopf wurde später aufoelöst und ein

Direktorium gebildet , nachdem Brandler nach Moskau gerufen
worden war . ' Das Direktorium bestand aus drei Personen .

Vors . : Wie hat sich denn Brandler min geäußert ?
Neumann : Er jagte , ich müsse aus die Geldverhällniste in der

Partei Rücksichk nehmen . Es sei nicht mehr so wie vorher , als der
militärische Apparat gebildet wurde . Es seien wesentliche Abstriche
vorgenommen worden , und ich müßte deshalb mit geringeren
Mitteln meine Aufgabe erfüllen . Er gab mir daraus
aus eigenen Mitteln Geld .

Vors . : Doch wohl aus Mitteln der Zentrole ?
Angekl . : Das weiß ich nicht . Jedenfalls gab er mir für jedes

Mttglied der Gruppe 10 Mark , die ich als Borschuß betrachtete .
Zum Fall Seeckt sagte Brandler , daß die Angelegenheit zurückgestellt
werden müsse .

Vors . : Hatten Sie damals schon versucht , Seeckt über den Haufen
zu schießen ?

Angekl . : Darüber möchte ich mich später äußern .
Vors . : Aber die Aussührungsarbellen hatten schon begonnen ?
Angekl . : Jawohl .
Lnercnis trat eine kurze Pause ein .
Nach der Mittagspause führte Rcchtsanwall Dr . Schindler

Klage darüber , daß sich am letzten Berbandlungstag im Aufenthalls -
räum der Angeklagten württember zische Kriminalbeamten aufhiel -
tcn . Der zuständige Gefängnisbeamte bestätigte diese Angaben
und erklärte , daß man nicht feststellen könne , wie die Beamten dort
hineingekommen seien . Auf jeden Fall seien sie sofort hinaus -
gewiesen worden . Auf Antrag von Rechtsanwall Dr . Löwen¬

thal sagte der Vorsitzende eine Untersuchung der Angelegenheit zu.
Vorsitzender zu Reumann : Im Werkzeugtasten Ihres Autas

wurde auch eine von Ihnen verfaßte Denkschrift an das Reichs -
diiektorium gefunden , die sich mit der

befaßt
Organifakon von T. - Gruppen

den Borschlag gemacht , die örtlichen in jedem Oberbczirk zu
bildenden T. - Gruppen der Reichs - Tscheka - Lettung zu unterstellen
und dies « zentralen Gruppen nicht mehr mit der Ausführung der
Ausgaben selbst , sondern nur mit ihrer Ucberwachung eventuell
der Mitwirkung daran zu beauftragen . Die Erfahrung - hat gelehrt ,
daß sonst Verzögerungen der Arbeit eintreten .

Vors . : Sie haben früher immer davon gesprochen , daß Sie
keine zentrale Tscheka , sondern nur eine Gruppe für Ber -
l i n geschaffen hätten . Hier sprechen Sie aber von einer zentralen
Tscheka .

Angekl . : Meine Gruppe war auch eine zentrale T. - Gruppe , die
nicht nur in Berlin , sondern im ganzen Reich die Aufgabe hatte ,
Terrorakte zu übernehmen . — Die Denkschrift wird hierauf verlesen .
Der Borsitzende stellte dann fest , daß bei der Durchsuchung bei einer
jungkommunistischen Organisation ein Organisations -
plan der Tscheka gefunden worden ist .

hierauf begann die Erörterung der einzelnen Fälle .
Vors . : Sie haben gesagt , Sie hätten von „ Helmuth " den

Auftrag , und

zwar mit Missen und Einverständnis der Zentrale , den Ehes
der Heeresleitung . General v. Seeckt . zu erledigen .

R. - A. Dr . Wolf : Er hat bisher nicht gesagt , daß im Einver -
ständnis mit der gesamten Zentrale dieser Austrag erteill worden ist .

Neumann : „ Helmuth " sagte , die erste Aufgabe der T. - Gruppe
sei es , General v. Seeckt zu erledigen . Wir hätten zwei Monate
Zeit dazu gebraucht . Er sagte mir , er sei gespannt , welche Gruppe
nun das Unternehmen zuerst durchführen werde , denn es sei noch
eine andere Gruppe beauftragt , Seeckt zu erledigen . Ich hatte das
Empfinden , er sage das nur , um mich anzuspornen .

Vors . : Hatten Sie denn keine Bedenken , dem „ Helmuth "
unbedingt Folge zu leisten ?

Neumann : Ich hatte ja die Anweisung , alle Austrüge von �Hel-
muth " unbedingt durchzuführen . Ich betrachtete mich .
als im Dienst der Partei stehend .

Vors . : Hat „ Helmuth " gesagt , daß der Fünfer - Kopf oder die

Zentrale damit einverstanden seien ?
Angekl . : Jawohl , er sagte , der Fünfer - Kops hätte die Beseiti¬

gung Seeckls beschloiscu . Den Austrag erhielt ich Milte November
' 1923. Ich hatte auch den Eindruck , daß Brandler damit einverstan -
den war und

ähnlich bcrirbtete mir Hein , Nenmonn von Ruth Fischer .
Die Austragserteilung erfolgte hierbei in einer persönlichen Rück -

spräche mit „ Helmuth " .
Vors . : Sagte „ Helmuth " Ihnen , wie das am besten durchzu -

führen sei ?
Ncumann : Er saate , am besten durch Bomben .
Der Angeklagte schildert dann eingehend seine Borbereitungen

für . dieses Attentat . Zunächst verpflichtete sich Mens als Mitglied ,
dann kauften sie sich bei Ullstein die „Illustrierte Zeihing " , aus der

sie sich ein Bild Seeckts herausschnitten , da keiner von ihnen Seeckt

persönlich kannte . Alle anderen w' irden erst später verpflichtet . Man

versuchte dann die Adresse Seeckts festzustellen , der im Reichs -
Wehrministerium in der Bendlerstraße wohnte . Neumann und Mens

beschlossen dann , dieses Gebäude ' zu beobachten , um sestzustellen , zu
welchen Zeiten Seeckt das Gebäude abließ . An dieser Beobachtung
nahmen später auch S z o n . Lzeinz Ncumann , Poege und
S ch a d r o w s k i teil Poege war bis dahin Adjutant des militän -
schon Oberleiters von Thürinoen , Neubauer , von dem er ent -
lassen worden war . Keinem Mitolied der Gruppe gegenüber ist der
Ausdruck . . töten " gefallen . Es ist immer gesagt worden , „ der Mann
Ist zn erledigen . "

( Fortsetzung auf der 3. Seite . )

Rund um den Skandal .
Barmats Anfang in der Kaiserzeit . — Haftentlassung

Werthauers .

Der Untersuchungsausschuß des Reichs -
t a g e s hat gestern mit der Untersuchung des Falls B a r m a t

begonnen . Er muß in vielen Punkten in Frage und Am -
wort noch einmal das Material durcharbeiten , mit dem der

Untersuchungsausschuß des Preußischen - Landtags sich zwei
Wochen lang beschäftigt hat .

Dennoch hat er gleich am ersten Tage eine interessante
Feststellung gebracht . Herr B a r m a t ist nicht , wie die Presse
der Rechten tagaus , togein schreit , eine „ R c v o l u t i o n s -

große " . Er ist es ebensowenig wie die Herren Rühe und

Hellwig , ebensowenig wie das Direktorium der Staats -

dank , durch dessen sträfliches Versagen die an die Staatsbank

anknüpfenden Skandale erst möglich wurden . Die Herren der
Staatsbank , deren Rolle in all diesen Skandalasfären der

interessanteste und entscheidende Punkt ist , sind eine Erbschaft
des kaiserlichen Deutschland . Beamte vom alten Schlage , die ,
um mit der „ Deutschen Zeitung " zu reden , ihr Examen ge -
macht haben , und Station für Station aufgestiegen sind .
Selbstverständlick ) stehen sie politisch rechts . Was ist ' s mit
ihnen ? Was ist ' s mit der Beteiligung der Staatsbank ?

Also diese Herren sind ein Requisit des kaiserlichen Re -
gimes . Aber , o Wunder , auch Herr B a r m ä t ist ein R e -

quisit des kaiserlichen Regimes . Das ist die

Feststellung , die der Untersuchungsausschuß des Reichstages
heute auf Grund des Aktenstudiums und auf Grund von
Zeugenaussagen getroffen hat . Der Anfang seiner Pezichmi -
gen zu Reichsämtern stammt nicht aus der Revolutionszeit —
er hat schon seit 1S1K mit ihnen Geschäfte gemacht , seit jener
Zeit , wo die Schwerindustrie , die S t > n n e s und H u g e n -
b e rg , am Reich mit ihren Kriegslieferungen verdienten
und den Anstoß zur Vernichtung der deutschen Währung
gaben . Schon damals hat Herr B ä r m a t feine Geschäfte
mit Reichsamtern gemacht .

Seit Wochen hat die reaktionäre Presse eine Stimmung zu
verbreiten verstanden , als ginge von der Firma Barmat —
nur von dieser — ein P e st h a u ch aus und als sei jeder pest -
verdächtig , der einem Barmat jemals die Hand gereicht hat .
Was jagen nun diese Heuchler zu der Feststellung , daß die Be -

Ziehungen der Reichsregierung zu Barmat schon in der h o ch
gelobten Kaiserzcit ihren Anfang gefunden haben ?

Der Untersuchungsausschuß des P r c u ß i s ch c n Land -

tags ist gestern endlich an einen erheblichen Punkt seiner
Beweiserhebung gekommen . Der preußische Finanzminister
von Richter und der Staatsbankpräsidcnt
Schröder sind über die Geschäftsgebatung der Staats -
dank , die Vcrantwortlichkeitsfrage , die Or -

ganisation des Staatsbankdirekt ' oriums ge -
hört worden . Es hat im Plane der im Schmutz des Skandals
mit Behagen wühlenden Parteien gelegen , diese ernsthaste ,
der Klärung dienende Vernehmung zu verschleppen . Hinter
einem Schmutzhaufen von Anwürfen , Verdächtigungen . Der -
leumdungen sollte der Kern des Skandals verschwin -
den : das Versagen der Staatsbank , die groben
Unregelmäßigkeiten , die leitende Staatsbank -
b e a m t e sich haben zuschulden kommen lassen . Man hat
Schmutz auf Schmutz gehäuft , um den Fall Staatsbank

zu verbergen .
Es ist nicht ohne inneren Zusammenhang , daß gerade an

dem Zeitpunkt , an dem der preußische Untersuchungsausschuß
in ein ernsthaftes Fahrwasser einlenkt , die Rechtspresse eine
neue lärmende Schmutzkampagne beginnt Die

Beurlaubung des Polizeipräsidenten Richter gibt ihr den

Anlaß dazu . Nun iällt sie über R i ch t o r l ?er mit Anschuldi -
gungen , wie man sie sonst nur in den berüchtigtsten Revolver -
blättern lesen kann . Stück für Stück wird das Privatlebe » van
Richter durchstöbert . Man denkt an die Art und Weise ,
wie eine servile Polizei der ehsmiligsn Kronprinzessin von
Sachsen bis ins Schlafzimmer und in den Nachttops noch -
stöberte .

Wenn Zeitungen vom Schlage des „ L o k a l - A n -

z e i g e r " und der „ B e r l i n e r B ö r s e n z e it u n g" sich im

Schmutze der Verleumdung mit Behagen wälzri » wollen , ist
das ihre Sache . Es hat jedoch den Anschein , daß sie zn ihrem
Derleumdungsgeschäft von amtlichen Stellen Material

erhalten , sei es von der Kriminalpolizei , sei es von der Staats -

anwaltschaft . Die Staatsanwaltschaft hat selbst den höchsten
Landesbehörden keine Mitteilungen gemacht , daß gegen
Richter Material vorliege , das ihn kriminell belastet . Die

Skandalpresse kann jedoch — offenbar auf amtliches Material

gestützt — eine neue Verdächtigungskompagne gegen Richter

eröffnen .
Das ist e i n öffentlicher Skandal , genau so wie

das Treiben der Rechtspresse während der vierzehn Tage
Untersuchungsausschuß ein öffentlicher Skandal ist .

Hinzu kommt das GcbarenderStaatsanmalt -

schaft , das durch den Fall Werthauer abermals be -

leuchtet wird . Der Rechtsanwalt Werthauer wurde durch
die Staatsanwaltschaft festgenommen , der zuständige Richter



hatihnsofortwiederauffreienFuß gesetzt . Warum
die Festnahme ? Was find die Beschuldigungen der Staats »

anwaltschaft ?
Die Art dieser Verhaftung ist ebenfalls ein Skandal . Die

„Vt) ssisd }e Zeitung " stellt folgendes fest :
„ Den Justizrat Werthauer , zu dessen junger « , Sozi « ,

Engelbert gehört , hat die Staatsanivaltschast totsächlich „ vorläufig
festgenommen " . Zu diesem Zweck hat sie

1. sein « Privatwohnung mit einem Massenaufgebot von
Kriminalbeamten umstellt ,

2. einen Staatsanwalt mit dem Flugzeug nach
Dresden gesandt ,

3. den von Dresden mit dem ersten erreichbaren Zug heim -
kehrenden Werthauer am Anhalter Bahnhof verhaftet und nach dem

Polizeipräsidium gebracht .
Man kann nicht leugnen , die großen Vorbilder , die der Film

seit Jahren vorführt , sind nicht ohne Wirkung geblieben . „ Mo -
derner " kann eine Staatsanwaltschaft nicht gut arbeiten . Nimmt man

noch hinzu , daß „ geeignete " P r e s se b er i ch t « r st a t t « r
von zuständiger Seite so rechtzeitig informiert
wurden , daßsiejedenAttdes . gewaltigenDramas "
als Augenzeugen mitmachen und darüber den Lesern ihrer
Blätter einen ausführlichen Bericht vorsetzen konnten , so hat man
alles , was zum Bilde gehört . "

Das ist nicht Rechtspslegs , das ist ü b e l st e r Ten -
s a t i o n s f i l m. Die Staatsanwaltschaft konnte den Termin
der Rückkehr Werthauers . Wozu der Vergnügungsflug
des Staatsanwalts C a s p a r y nach Dresden ? Wir fragen :

Wer bezahlt diesen Apparat , wer bezahlt diese kost -
spieligen Flugzeugreisen der Herren , die die Sensationen eines
M a b u s e f i l m s sich verschaffen möchten ?

Ist ' es richtig , daß die K r i m i n a Polizei aus der Be -

dienung der Sensationspresse e i n G e s ch ä f t macht ?
Wer ist verantwortlich für die Einladung von

Pressevertretern zu der sensationellen „ Verhaftung "
am Anhalter Bahnhof ?

Hier ist nicht Berufseifer , hier ist ein Mangel an

Pflichtgefühl und Takt , der eine Justizbehörde un -
heilbar diskredstieren muß . Im ganzen Verlauf der an die
Staatsbank anknüpfenden Skandalaffären haben einige Staats -
anwälte sich bemüht , zu Anwälten der Sensation
zu werden . E s i st Z e i t , d aßdasIustizministerium
diesen : Skandal ein Ende macht .

Verhaftet ist leicht , wenn ein Staatsanwalt gewistenlos
genug ist , darauf zu spekulieren , daß er Gründe schon finden
werde . Bisher aber hat die Staatsanwaltschaft noch nicht
einmal öffentlich oder dem Richter gegenüber festgestellt , welcher
Delikte sie einen K u t i s k e r beschuldigt .

Geht es so weiter , so setzt die Staatsanwaltschaft sich der
öffentlichen Beschuldiaung aus , daß sie im Bunde mit der

verleumderischen Sensationspresse eine politische Kam -

pagne führen wolle .
_ _

_ _

Sarmat in der KaiserZeit .
Aus dem Untersuchungsausschuft des Reichstages .

In Ergänzung zu unserem gestrigen Bericht sei noch folgendes
mitgeteilt :

tAclegentlich der Vernehmung des Botschaftsrs Herrn v. M a l l -
za » wurde auf Fragen des Gen . Säireck fsstgestellt , daß die
Akten der Botschaft im Haag erst mit dem 12. Januar 1918 beginnen .
Auf der ersten Seite dieser Akten befindet sich die Bemerkung , daß
die vorhergehenden Alten vernichtat seien . Ob es sich dabei nur um
ein Aktenblatt oder mehrer Stücke handelt , konnte nicht festgestellt
werden . Die Barmat - Akten des Auswärtigen Amts
beginnen schon mit dem 16 . Dezember 1917 . Deshalb
richtete auch , anknüpfend an vis Darlegungen des Herrn v. Maltzan ,

. Gen . Schreck an Viesen folgende Fragen :
1. Wann und durch wen wurden die Beziehungen zwi -

fchen Barmatund der Botschaft Im Haag im Kriege
festgestellt ?

2. Welche Zwecke können mit der Herstellung dieser Berbin -
dung oerfolgt worden sein ?

«

Eine Möröerin .
Von Hanns - Erich Kaminski .

Paris , ,m Februar .

Scheint es nicht oft , als ob unsere Welt immer grauer , immer
materieller , immer einförmiger würde ? Werden die Städte , die

Kleidung , die Lebensformen nicht immer ähnlicher , die Menschen
nicht immer kleiner , immer armseliger , immer gehässiger ? Gibt es
noch große Leidenschaften , erschütternde Kräfte , einmalige Entschei -
düngen , die ein Leben bestimmen ? Gibt es noch etwas anderes als

Kaufleute und Karrieremacher ? ,
Es gibt sie. Manchmal wenigstens erfährt man , daß es noch

Menschen gibt , die unter einem ganz persönlichen Schicksal stehen
und die daran verbrennen : ohne Auflehnung , entschlossen , inbrünstig ,
hingegeben .

Eine solche Leidenschaft , eine solche Kraft , eine solche Flamme
stand dieser Tage vor den Geschworenen von Paris : Stanislawa
Uminska , Schauspielerin aus Warschau , zwanzig Jahr « alt .

Sie war gerade erwachsen , stand erst ein Jahr auf der Bühne ,
die ersten Erfolge waren kaum erkämpft , als das Schicksal in ihr
Lehen «intrat . Es war ein Mann von Wert , Johann Zysnowski ,
ein Versprechen der polnischen Literatur .

Sie liebten sich. Nicht auf die jetzt moderne Art , in der die
Lieb « nur noch « n Dessert ist , das nach dem Likör und den
Zigarren kommt . Sie liebten sich — man schämt sich fast , es nieder -
zuschreiben — wie sich Hero und Leander , Romeo und Julia liebten .

Sie waren auf dem Gipfel ihres Glücks , im Begriff zu hei -
raten , als die Aerzte ein Krebsleiden bei Johann Zysnowski fest -
stellten . Man schickte ihn nach Paris , um ihn eine Radiumbchand -
lung durchmachen zu lassen , die die letzte Rettungsmöglichkeit bot .
Und Stanislawa Uminska folgte ihm , nachdem sie pflichtgetrcu die
letzten zwei Monate der Saison zu Ende gespielt hatte .

Aber der Kranke war nicht mehr zu retten . Ein letzter Versuch
blieb noch übrig : frisches Blut in diesen abgezehrten Körper zu
pumpen . Stanislawa zögerte keinen Augenblick . Sie gab ihr Bült .
Vergebliches Opfer , Zysnowski war endgültig verurteilt . Der Tod
war nur noch die Frage von Tagen , die sich jedoch noch zu qual -
vollen Wochen hinziehen konnten .

Stanislawa faß Tag und Nacht , Stunde um Stunde an dem
BNt des Geliebten . Sie sah seine fürchterlichen Schmerzen , dieses
sinnlose Martyrium , dessen Stigmata sie am eigenen Leibe fühlte .
Zysnowski drückte ihr einen Revolver in die Hand . „ Töte mich, "
bat er . Si « weigerte sich. Er bat , er flehte , er befahl : „ Töte mich ?
Wenn du mich wirklich liebst , töte mich ! "

Man gab ihm Morphium . Doch die Schmerzen liehen nicht
nach . Da entschloß sie sich. „ Weißt du , mein Junge , wie ich dich
liebe, " flüsterte sie dem Sterbenden zu. — „ Du bist all mein Glück

3. Ist es richtig , daß Barmat im Kriege bereits
große Lieferungen von Waren nach Deutsch -
land durchgeführt hat ?

Herr v. Maltzan antwortete darauf , daß schon bel seiner An¬
kunft im Haag 191 ? die Verbindung zwischen Barmat und der Bot¬
schaft bestanden habe . Von wem sie aufgenommen und wer sie her -
gestellt habe , könne er nicht sagen . Der Zweck der Verbindung sei
gewesen , mit Barmat aus die N e u t r a l i f i e r u n g russischer
Heeresflüchtiger hinzuwirken . Außerdem sei es auch wohl
darauf angekommen , Lebensmittel nach Deutschland ein -
zuführen . Auf die Frage , ob er jemals eine Antwort auf sein Tele -

gramm vom 22. Januar 1919 , das zur Vorsicht gegenüber Barmat
mahnte , Antwort bekommen habe , erklärte Herr v. Maltzan , das sei
nicht der Fall . Er habe sein Telegramm lediglich abgesandt , um vor
Barmat deshalb zu warnen , weil er von einer beabsichtigten Reife
desselben nach Berlin Kenntnis bekommen habe . Bekannt fei ge¬
wesen , daß Barmat stark renommiert habe mit seinen Beziehungen
zu Politikern . Auf Anfrage teilte Herr v. Maltzan mit , daß sich
Barmat nicht gerühmt habe , zu dem Reichspräsidenten Beziehungen
zu haben . Die Frage des Gen . Aufhäuier , ob nicht im
Krieg « schon durch die kaiserliche Regierung
Barmat benutzt worden sei für eine prodeutsche

Propaganda , beantwortete Herr v. Maltzan dahin , daß in der
Tat mit diesem solche Verluste gemacht seien . Zu einem Erfolg
hätten die Bemühungen damals und später nicht geführt . Gern
habe man auch Beziehungen im Kriege und nach diesem zu aus -
ländischen Sozialisten gesucht , um auch durch dies « zugunsten Deutsch -
lands zu wirken .

Es ergab sich, daß der Grundstock zu Barmats Vermögen schon
während des Krieges , also schon in der Kaiserzeit durch
Lebensmittcllieferungen nach Deutschland gelegt worden ist .

tzaftentlalsung Werthauers .
Wie die „ Berliner Neuigkeiten " mitteilen , ist auf die Beschwerde

der Staatsanwaltschaft heute von feiten des Untersuchungsrichters
in eine erneute Vernehmung und Nachprüfung der Akten Engel -
berts eingetreten worden . Rechtsanwalt Engelbert wurde in

Haft genommen und der Haftbefehl vom Untersuchungsrichter
bestätigt .

Die eingehende Bernehmung des Justizrats Werthauer
durch den Untersuchungerichter führte Frettag nachmittag
zur Haftenlassung , jedoch auch gegen diese Haftentlassung ist
von feiten der Staatsanwaltschaft sofort Beschwerde eingelegt
worden . _

Erklärungen zur Sormat - Untersuchung .
Wer wird nun noch leichtfertig hineingezogen ?

Genosse S o l l m a n n hat folgenden Brief an den Borsitzenden
des Barmat - Untersuchungsausfchusscs im Preußischen Abgeordneten -

hause gerichtet :
„ Zeitungsberichte über die Vornehmung des Herrn Georg

Davidsohn erwecken den Eindruck , als habe Herr Davidsohn
schon im Jahre 1919 dem Parteiuntersuchungsausschuh , der unter
meinem Vorsitz den sogenannten Fall Sklarz nachprüft «, Material
über bedenkliche Beziehungen führender Sozialdemokraten zu den
Barmats vorgelegt . Das ist bestimmt unrichtig . Der

Untersuchungsausschuß beschäftigte sich lediglich mit den Behauptun -
gen , daß führende Parteigenossen durch ihren Derkehr mit dem

Herrn Sklarz kompromittiert seien . Vor dem Ausschuß erklärte Herr
Dcwidsohn , daß er aus eigener Kenntnis über diese Be »

schuldigungen nichts wisse . Seine Hauptzeugen Sonnenfeld
sen. , Baumeister und Friedländer sagten aus , sie hätten
niemals Beschuldigungen gegen führende Parteigenossen erheben
wollen . " - - -

. . . . .

- - -

Genosse Daniel Gtücklen sendet un » folgende Erklärung :
„ In der Barmat - Angelegenhett ist auch mein Name genannt

worden . Ich erkläre dazu : Bei mir erschien eines Tages — es

mögen fünf Jahre her sein — einer der Herren Barmat und klagt «
mir , daß seine Eltern in der Ukraine in Gefangenschast seien . Cr

fragte , ob ich es nicht ermöglichen könne , daß er nach der Ukraine

reisen dürfe . Ich erklärte , daß das nur durch das Auswärtig « Amt

gemacht werden könne und gab diese Angelegenheit mit ewigen
empfehlend « : - Worten an das Auswärtige Amt , auf dessen Eni .

scheidung ich natürlich keinen Einfluß halle . Das war meines

auf Erden, " antwortete er ihr mtt dem letzten Rest feiner Kräfte . . . .
Dann schoß sie

. . . . .

Nun stand sie vor den Geschworenen . Klein , wach , mit einem
Paar melancholischen Augen unter dem einfachen Hut . Sie war
müde und apathisch , und diese ganze Gerichtsszene wirkte demgegen -
über wie eine sinnlose Farce .

Aber die Menschen scheinen doch nicht so schlecht und so taktlos

zu sein , wie man im allgemeinen annehmen muß . Bor diesem
großen Schmerz wenigstens zeigten sie sich ehrfürchtig , bescheiden .
ja demütig .

Der Vorsitzende entschuldigte sich, daß er die Angeklagte aus -

fragen muhte . Der Staatsanwalt begann fein Plädoyer , in dem er

für die Paragraphen sprach , mit dem Bekenntnis , daß er den Der -

leidiger beneide . Und die Geschworenen fällten ihren Freispruch
nach weniger als fünf BUnuten .

Niemand klatschte . Das Publikum verharrte in achtungsvoller
Stille , als ' Stanislawa Uminska von einer Freundin aus dem Ge -
richtssaal geführt wurde .

Sie ging zurück w die Kkirak , in der sie ein « Stellung als Pflege -
rin von Krebskranken angenommen hat . Wird sie jemals auf die

Bühne zurückkehren ? Es war einer der letzten Wünsche ihres Ge -
liebten . Und sicher hat es etwas Erschütterndes , sich diesen Msn -

scheu etwa in der Rolle der Anttgone , der Frau unter dem Schicksal ,
vorzustellen . Aber vielleicht ist die Flamme dieser Leidenschaft nicht
mehr fähig , für alle zu brennen , nachdem sie sich für einen einzigen
verzehrt hat .

Wir dürfen Stanislawa Uminska darum nicht weniger dankbar
sein . Es ist schön , einer Frau danken zu dürfen , die uns gezeigt
hat , daß es auch in unserer trüben Züett noch Hingabe , Leidenschaft
» nd wirkliche Menschlichkett gibt .

Die Ausgaben des Sowjek- Schriststellers . Der Verband der
proletarischen Schriftsteller aller Länder des Sowjetbundes vsr -
öffenllicht in der „ Prawda " eine Kundgebung über die Ziele und
Siufgaben des Verbandes und seine Einstellung zum Geistesleben
der büraerlichei : Welt . Diese ist schroff ablehnend : die proleta -
rische Literatur kenne nur ein Ziel , die Förderung des Sieges der
vroletarisch «: Revolution , in deren Dienst auch sie stehe . Die vor -
liegende Kundgebung bedeute auch darin einen Bruch mit allen
Traditionen der Literatur im Westen , daß sie eine Massenkund -
gebung darstelle , ein Klasienmanifest , dos in der Literaturgeschichte
einzig dastehe , denn die Literaten . der übrigen Welt betonten stets
den Individualismus und wüßten sich der Klnssenidee nicht unter -
zuordnen . Auch : m weiteren enthält diese schriftstellerische Manl -
fcstation größtenteils eine Art von Kriegserklärung an die westliche
Geisteswclt . Dort habe man noch kein Derständnis dafür , daß
die Gesetze des Klassenkampfes auch auf dem Gebiete der
Literatur herrschen . Man träume von einem fnedlichcn Neben¬
einander der bürgerlichen und der proletarischen Kunst und Lite -
ratur . Das aber sei eine „ burgeoise Utopie " , denn auch die Lite -
ratur stelle eine Arena dar , in der zwischen dem Bürgertum und
dem Proletariat gekämpft wird .

Wissens der einzige Fall , in dem einer der Herren Barmat an mich

herantrat . — Bei den internationalen Beziehungen , die ich im Jnter -

esse der Heimschasfung der Kriegsgefangenen zu pflegen hatte , sind
eine Menge Leute an mich herangetreten , mit dem Ersuchen , ihnen
bei Ueberwindung der Pahschwierigkeiten behllflich zu sein . Alle

diese Ansuchen g a b i ch — wie das jeder Abgeordnete getan Hot —

kurzerhand an das Aus wärtige Amt . Ich glaube

sonach , daß ich völlig korrekt verfahren bin . "

Dr . Müllers angebliche Warnung .
Der Austritt Dr . MüllerS aus der Partei wird von der Presse

dahin kommentiert , daß Müller sich von der Partei getrennt habe .

weil seine wiederholten Warnungen vor Barmat nicht

beachtet worden seien . Dr . Müller hat den Parteivorstand
niemals vor Barmat gewarnt . Er hat erst kürzlich vor einem bür -

geilichen Publikum « inen Vortrag gehalten , in dem er den Fall

Barmat berührte . Daraufhin war er zu einer Aussprache in daS

Bureau des Parteivorstandes gebeten , lehnte aber sein Erscheinen

ab in einem Brief , in dem er u. a. sagte : „ Meine Bedenken pnd

rein allgemein politischer und parteipolitischer Art und be -

rühren die persönliche Integrität der Betreffenden

ebensowenig wie ihre parteipolitische . " Für den

Parteivorstand war damit die Angelegenheit erledigt . Wenige Tage

darauf vollzog jedoch Dr . Müller seinen Austritt .

Das Kreöitgelchäst der Nehring/Etzdorff .
Ter Skandal der Landeskreditpfandbrief - Anstalt .

Der Untersuchungsausschuß des Landtags über die Borkommnisse
in der Preußischen Landeskreditpsandbrief - Anltalt
trat Donnerstag 1 Uhr unter dem Vorsitz des Abg . Leinerl ( Soz . ) zu -

sammen . Einer der leitenden Beamten des Instituts gab eine ein¬

gehende Darstellung der Organisation derselben . Bei allen wichtigen

Angelegenheiten sei man aus kollegialer Basis vorgegangen . Bei dem

hier in Betracht kommenden Geschäft , dos zweifellos gegen d: «

Satzungen verstoße , sei das allerdings nicht geschehen .

Hierauf erstattet « der Ausschußreferent einen eingehenden Be >

richt über die von der Press « ausgestellten Behauptungen , die dem

unter Verzicht auf Pension aus seinem Amte geschiedenen Leilcr

des Instituts , Geheimrat N e h r i n g , unlautere Kreditgeschäfte mit

gewissen adeligen Herren , v. Etzdorff , v. Zitzewitz , v. Cerlo -

witz zum Borwurf machen , wodurch die ganz « Anstalt und der

preußische Staat um sehr erhebliche Summen geschädigt worden sc' .

Nach der Berechnung des „ Berliner Tageblatt " bettage der der

Anstalt entstanden « Verlust mindestens ein « Million Mark .

In einem Teil der deutschen Presse werde neuerdings . auch be -

hauptet , daß der preußische Staat die von ihm hergegeben « !

fünf Millionen Grundkapital eingebüßt habe . In

der „ Deutschen Tageszeitung " hätten die Herren v. Etzdorff und

v. Zitzewitz eine GegenerNörung abgegeben , die darin gipfelt , day

ein Schaden für die Landespsandbriefanstatt nicht entstanden sei .

Der Vorsitzende fragte , ob dem Derwaltungsrat niemals

aufgestoßen sei , daß Unregelmäßigkeiten vorkamen oder vorkommen

könnten . . . � - t - rj
Der Ministerialrat verneinte die Frage ; ihm personli�i

sei im August als Vorsitzender des Verwaltungsrates ein « bszuglia, ?

Mitteilung gemacht worden , die Geheimrat N eh r in g dahin am -

geklärt habe , daß es sich lediglich um ein Geschäft de "

' Stettiner Sparkasse handle . Im Mär� v. I . habe die

letzt « Bücherprüfung durch den jStaatskomnnssar stattgefunden
auch da habe nichts von der Sache verlautet . .

Ministerialdirektor Tanze spricht die Bereitwilligkeit des Mim

steriums aus , jede gewünschte Auskunft - zu geben .
Der Staatskommissar legte auf Wunsch de » Auslchusj c

den Gang seiner amtlichen Tätigkeit , gegenüber der AnstÄt d. :

Auf Anfrage wurde ferner festgestellt , daß Geheimrat Reh rin

zuerst immrttelbarer , spater mittelbarer Staatsbeamter sc-.

�Der�D orsitzend e wünscht noch Auskunst über die Frag - -
wie bei der großen Zahl von Borstandsmitglichern und Angestellt «

diese ganz « Transaktion dauernd geheim und verborgen

bleiben konnte . . . .. r v
Ts wird erwidert , daß vier Direktoren vorhanden sint ! :

die Aufsicht führte Nchring . Drei von den vier Direktoren und

im Hauptamt , einer im Nebenamt beschäftigt : gerade der letztere

ist von der Kenntnis der Sache ausgeschlossen worden und hat den

Hinsichtlich der Leistungen und der geistigen Beschaffenheit der

piolcmnschen Literatur ist die Kundgebung indessen nichts besonders

klar . Es wird zwar von „gigantischen Errungenschaften des pro -

letarischen Geistes gesprochen , doch erfährt der Leser nichts Genaue -

res darüber . Ebensowenig ausgeführt sind die Hinweise aus die

Ausnutzung der bereits vorhandenen Schätze der Weltliteratur , die

der proletarische Schriststeller „ weiterbaucn und umgestallen " spll .

Die Kundgebung enthält auch einen polemischen Ausfall gegen
T r o tz k i. Dieser wird als einer der wenigen Kommunisten be -

zeichnet , die keinen Glauben an ein - selbständige proletarische Kul -

tur , Kunst und Literatur haben . Trotzki und seine Anhänger seleu

der Meinung , die proletarische Literatur könne nur eine Fortentwick¬

lung der bürgerlichen in ruhigen Bahnen und ohne einen Bruch

mit allen Traditionen darstellen . Dieser Standpunkt erscheint den

proletarischen Schriftstellern als ein « Ketzerei .

Da , „heilige Zahr " — ein schlechles Geschäft . In Rom werden

viele schle - bie Witze gemacht über die „ Pilger , die nicht kommen " .

Der „ Becco Gialla " bringt eine Annonce , in der authentische Pilger

gegen freie Siaiion und Gehalt geiucht werden . Der ministrielle

„ Travastj " erzählt eine Pilqerankunft in mehreren Bildern : eueist

ein Telegramm . daS 3 520 877 Pilger anmeldet : dann ein « Richiig -

siellung : e« sind nur 502 000 . Ein dringendes Telegramm berichttat

noch einmal : eS sind nur ' 82 721 , aber sie kommen sofort . Alle

Aimmervermieter und Lebensmitielhändler vereinigen sich eiligst auf

dem Fremdenbnreau und «inigen sich über einen allgemeinen Preis -

auischlag . Behörden . MusiikorpS , Poli,ei und Scharen Neugieriger

erwarten die Pilger , deren Zug mit 193 Minuten Verspäiung an -

komm : . Dem Zug entsteigt «in einziger , dem «ine sunp « Frau an

den Hol » springt : „ Mein lieber Pellegrino ! " Der Mann hieß mit

seinem Vornamen Pcllegrino . was eben P' lger heißt .

Di « Ureinwohner China » . Im Innern Chinas gibt es ungeheure

Gebiete , die noch so gut wie unerforscht sind . Eine englische Expe -

dition . die seit mehreren Monaten hier arbeitet , um die Spuren der

vor den Chinesen hier seßhaft gewesenen Ureinwohner des Landes

zu verfolgen , hat . wie die . . Times " berichtet , merkwürdige und fast

gänzllch uichekannte Menschenrassen entdeckt . Die charakteristischen
Merkmale dieser Menschen halten die Mitte zwischen den besonderen

Kennzeichen der amerikanischen Indianer und denen der Malaien .

Für unsere Begrisse recht seltsam nehmen sich die Chinesen mit den

blonden , geringelten Haaren au », da sie in auffallendem Gegensatz

zu der vorherrschenden Rasse mit den tiesschwarzen , glatten Haaren

stehen . _

rherubwl » Over „TNcdea " , dl « seit 50 Fahren von den deiitschen
Bühnen verschwunden war , wird neubew bettet vom Erlurter Stadt -
theaier zur Eiösfnunq des „Ersurter Theater - und Mufikse ' ie »' am
lS. März wieder herausgebiacht .

Ü' ne soarnal silsch « AussleNunq Die zweite Internationale Buchwesse ,
die in , Aviii dieses Fabres in Florenz eröffnet werden soll , wird durch
eine Sonde , ausiiellung des italienischen Jonrnaiismus «inen eigenen Reiz
gewinnen . Die AuSstelluiig soll drei Abteilungen umsassen : die biiioriiche
ider italienische Fvurnalismus von der Zeit der Renaissance biS zum Veit -
krieg ) , die aktuelle seine Sammlung aller Tageszeitungen und Zeilichriiien
von nationalem Interesse , die gegenwärlig in Italien und sew - n Koionien
gedruckt weiden ! , die technische sBorsühnmg neuer Systeme und Bgi ale sür
den gesamten ZoilungSdienst : Setzerei , Druckerei , JllustrationSabteilung usw.



Der Leipziger
Pieck und Ruth i

( Fortsetzung von der ersten Seite . )
Vors . : Hatten Sie den Eindruck , daß z. B. Szon begriffen hat ,

was unter . erledigen " zu verstehen sei ?
Ztngekl . : Das ist eine Gewissensfrog «, die wirklich schwer zu be -

antworten ist .
Vors . : Wenn Ihnen nun der Auftrag erteilt worden wäre , was

hätten Sie dann darunter oerstanden , den General zu erledigen ?
Aagekl . : Ich hätte darunter töten verstanden . Margies hat stch

nicht an den Beobachtungsarbesten beteiligt .
Vors . : Ist Ihnen bekannt , daß Margies sehr schwer vor »

bestraft ist ?
Angekl . : Nein , ich erhiell von . Helmuth " nach Gründung der

Gruppe den Auftrag , ein aus Bochum kommendes Mitglied in die
Gruppe aufzunehmen , nämlich Margies , der mir dann etwas später
vom Reichskurierleiter zugeführt wurde . Als Legitiination Halle er
ein Stück Zeitungspapier . das durchgerissen war und dessen andere
Hälfte aus Bochuni eingeschickt worden war . Es genügte also die
Zusammensetzung der beiden Stücke , um ihn zu legitimieren . Er
führte sich unter dem Decknamen „ S ch a ch u t " ein .

Vors . : Hat er Ihnen erzähst , daß er einen Polizeibeam -
ten niedergeschossen hat ?

Angekl . Neumann : Ueber das Vorleben halle mir „ Schachut "
nichts erzählt .

Vors . : Hat er Ihnen gesagt , daß deswegen ein Verfahren
wegen Mordes gegen ihn schwebt ?

R. - A. v. Bagnolo : Das Verfahren gegen Margies ist eingestellt
worden . Ich verwahre mich gegen diese Frage . Ich bitte um Ge -
richtsbeschluß . ( Der Antrag des Anwasts wird abgelehnt. )

Angekl . : Er halle mir von seinem ganzen Vorleben nichts erzählt .
Rsichsanwalt Neumann : Ist davon die Rede gewesen , daß Mar -

gies an dem Mordaufstand in Bochum beteiligt war ?
Angekl . : Ich habe nur von „ Helmuth " gehört , daß es sich um

einen Genossen Handeste , der in Bochum sehr tätig gearbeitet habe .
Der Angeklagte schildert dann weiter , daß man beobachtet habe , wie
General v. Seeckt täglich von 8 bis 9 Uhr im Tiergarten reite . Er
habe daraus die Möglichkeit ins Auge gefaßt , die Aufgabe im Tier -
garten zu erledigen . Außerdem habe man aber noch nach wie
vor die Eingänge des Reichswehrmini st eriums be -
obachtet , und zwar hätten sich daran insgesamt beteiligt : M e u s ,
Poege , Szon , Heinz N e u m a n n und Schadrowski .

Vors . : Heinz Neumonn und Schadrowski sitzen nicht auf der An -
klagcbank .

Angekl . : _
Wir haben auch versucht , uns des Pferdeburschen

Seeckls zu nähern . Das ist aber nicht geglückt . Wir wollten
auf diese Art und Weise in Erfahrung bringen , ob der General
regelmäßig einige Zeit außerhalb des Ministeriums verbringe .
Einig - Tage später schied Meus wegen Krankheit aus der Arbeit im
Falle Seeckt aus und hat sich dann nicht mehr beteiligt .

Vors . : Waren Sie sich damals schon einig , w i e Seeckt erledigt
werden sollte ?

Angekl . : �Einen bestimmten Plan hatten wir noch nicht .
Vors . : Sie waren sich aber einig , daß er erledigt werden sollte ?
Neumann schildert auf Befragen weiter , daß Frost -

weiter «ingetreten sei , so daß der General nicht mehr ausgerillen
wäre . Nach und nach käme « mir moralische Bedenken . Diese
sipitzien sich so zu, daß ich von der Tötung überhaupt Abstand nehmen
wollte . Da ich mich aber oerpflichtet halle , den Auftrag durchzu -
führen , und nicht wagen durfte , vor �Helmuth " hinzutreten und zu
sagen , ich mach « nicht mehr mit , so habe ich schliechlich « inen Plan
vorgeschlagen , der dann auch duerchoeführt wurde . Schwadrofki sollte
mit einem Fahrrad am R- dlchL w e- hjr M. i « AiU . r i u m
Ausstellung nehmen und , sobald Seeckt erscheine , zur
Tiergartenstraße fähren , dem dort stehenden P o « g,e einen
Wink geben und . dann weiter zur Tiergarten - , Ecke Belle -

vuestroße fahren, , wo Szon stand . Dieser sollte mit « in «

«raftdroschke nach der Charlottenburger Chaussee • fahren
und das Auto an der Stelle hallen lasten , an der ich Aufstellung ge -
nommen hatte . Ich wollte dann mit Poege und Heinz Neu .
mann zu einem bestimmten Gebüsch am Rettweg gehen , an dem
Seeckt porbeirellen müßt « , hier sollte auf dea General eine Salve
abgegeben werden und dann wollten wir zum Aula flüchten . Wir
nahmen an , daß die Pferde durchgehen werden , so daß wir nicht
verfolgt würden . Sollte der Adjutant uns aber verfolgen , dann
wollten wir das Pferd niederschießen .

Vors . : Wollten Sie den General mit der Salve vom Pferd
schießen ?

Tlckekaprozeß .
tischer mitbelastet .

Angekl . : Jawohl , wir wollten ihn tölen .
Vors. : Sie sagten , Sie hätten nicht in Wirklichkeit daran gedacht .

das Unternehmen auszuführen . Sie mußten aber doch mll der
Möglichkeit rechnen , daß gegen Ihre Erwartung der General doch
erschein «

Angekl . : Dann hätte ich eine Möglichkeit gefunden , das Bor -
haben zu vereiteln , indem ich voiy Auto auch nicht zu Heinz
Neumann gegangen wäre , sondern mll dem Auto weitergefahren
wäre . Heinz Neumann und Poege hatten strengste Anweisung , nichts
zu unternehmen , bevor ich nicht im Tiergarten wieder erschein «.

Vors . : Ich erinnere mich nicht , daß Sie eine derartige Er¬
klärung in der Voruntersuchung getan haben .

Angekl . : In der Voruntersuchung habe ich nichts zu dieser Ent¬
lastung gesagt . Ich habe mich dazu erst ganz zuletzt entschlossen . Ich
werde ab « noch weitere Argumente anführen und werde auch sogen .
warum ich { gezwungen war . meine Absicht zu verheimlichen . Ich
wollte ursprünglich auch in der hauplverhaadlnng darüber noch
nichts sagen . Ich glaubte , wenn ich es tue . dann würd , ein « gewistc
Stelle sich die größte Mühe geben , mich im Gefängnis durch Zu -
stellung voa Lebensmitteln oder sonst irgendwie au » d « Welt zu
schaffen . ( Große Bewegung im ganzen Saal . ) Dann hätte man näm -
lich die Behauptung aufstellen können , daß ich schon damals «in
Spitzel gewesen wäre , der im Austrage der Behörde , der Polizei ,
diese ganze Sache zum Schein inszenieren wollt « ,
wie es ja auch in der „ Roten Fahne " von mir behauptet wurde ,
Außerdem habe ich im November 1923 einen Brief aus Leipzig von
dem militärischen Leiter von Sachsen , Stolz , erhalten , in dem er
schrieb:

„ Du schreibst noch , ich denke . Du bist längst tot . deuu nach den ».
was „ helmuth " in der Sitzung der Oberleitung Milte von vir
gesagt hat . glaubte ich. Du würdest nicht mehr in der Partei sein . "

Ich hatte nämlich einen gewisten Waffentransport , den
,F a r l - C h e m n i tz " nach Leipzig und Dresden dirigiert hotte ,
nach einer Grenzstadt umzuleiten , damit er nicht in die Hände der
inzwischen eingerückten Reichswehr fiel . Wegen dieser Sache
hatte helmuth " gesagt , daß mit mir etwas geschehen müsse.
Außerdem wußte ich auch von einem gewisten Anders , dem mili -
törischen Oberleiter von Mecklenburg , daß er stch verdächtig gemacht
hätte und daß etwas gegen ihn von der Partei geplant war .
Jedenfalls hatte man sich in einer Sitzung mit ihm beschäftigt , an
der Är a n d l e r , Pieck , „ Helmuth " und ich teilgenommen
haben . Anders war auf Grund von Beobachtungen des Partei¬
sekretärs Bugler und des militärischen Oberleiters von Nord .
Frey , als nicht zuverlässig bezeichnet worden . Aus diesem Grunde
glaubte ich, daß ich nicht ohne weiteres von meinem Auftrag zurück -
ireten dürste . In Anbetracht der Totsache , daß ich in alles ein -
geweiht war , hätte die Partei mich andernfalls nicht mehr ertragen
können und man hätte mich dorthin befördert , wohin ich aus Befehl
„ helmuths " andere befördern sollte . ( Bewegung im Saal . )

Vors . : Haben Sie diese inneren Borbehalle niemandem mll -
geteilt ? ,

Angekl . : Ich glaube , daß ich zu P o « g e darüber gesprochen habe .
Ppege : Jmvolst . Nemnarm sagte mir , Seeckt reit « nicht wehr ,

wir könnt « « die Angelegenheit zurückstellen . Das wa ? ober schcrn ,
als der Frost eintrat . Zwei Tage später sagte er dann plötzlich ,
er habe sich für den nächsten Morgen mit Heinz Neumann im Tier -
garten verabredet , ich sollte mich auch einfinden . Ich kam aber
viel zu spät hin / weil ich überzeugt war , daß Seeckt nicht
mehr reiten würde .

" Stuf einen Einwurf voll Rechtsanwalt Dr . Brandt stellt der
Borsitzende hierzu fest , daß

" - - - --— -

- - - - - - - -

Neumau » das Belastungsmaterial aicht von selbst verratea . son -
fcern erst im Laufe , d « Antersuchung aus Varhalt zugegeben

Angekl . : Ich habe das auch erst getan , als die Schmutz -
artikek in der „ Roten Fahne " gegen mich qrfchienwv
? ch habe dann in meinem eigenen Jntereste alles zugegeben , behielt
Mir aber die Gründe für mein Verhaften für die Haupt '
Verhandlung vor .

Ob Ich hier alles sagen werde , was ich zu mein « Entlastung
ausführeu kann , weiß ich noch nicht .

Hierauf wurde die Verhandlung gegen �§ 3 Uhr nachmittags
auf Sonnabend früh 9 U h r vertagt .

Anstoß zur Aufdeckung gegeben . Geheimrat Nehring habe jedenfalls
mit dem Direktor Lüders in der Sache zusammen¬
gearbeitet .

Zur nächsten Sitzung werden als Auskunstspersonen der ganze
Vorstand und ein Oberbuchhalter geladen werden : der Sitzungs -
termin wird am Schlüsse ein « der nächsten Plenarsitzungen fest .
gestellt werden .

Tagung ües parteiausschusies .
Der Parteworstand hat auf Montag und Dienstag den

Parteiausschuß zur Besprechung der politischen Lage nach
Berlin einberufen .

_

Verschiebung ües Magüeburger Prozesses .
Magdeburg . tZ . Februar . ( Eigener Drahtberichl ) Der Beginn

der Berufungsverhandloug im Eb « l - Prozeß ist auf den 10. März
vertagt worden .

Staatsanwaltlicher Rückzug .
Einstellung zweier Landesverratsverfahre « .

Stutlgart . 13. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Zwei seit Monaten
schwebend « Strafverfahren wegen Landesverrats gegen den Redakteur
der „ Schwäbischen Tagwacht " . Gen Schlenfog . sind immnehr
ei n g e st « l l t worden . Nichts ist für den Unfug dieser Landesoer -
rat - versahren kennzeichnender als d « Inhalt der seinerzeit erhobenen
Angeklagten . In dem einen Fall wurde der Landesverrat darin er -
bückt , daß in einem Bericht üb « eine Lohnbewegung der Eisenbahner
von „ Panzerwagen für den Bahnschutz " gesprochen
irurde , während die Eisenbahnverwaltung dies « Fahrzeuge „behelfs -
müßig geschützte Bahnschutzwagen " nemll . D « zweite Fall betraf
mehrere wahrheitsgetreu « Mitteilungen über den Berlauf von
« B a u e r n t a g e n " in Württemberg , deren Programm einfach
aus bauernbündl « ischen Zeitungen wiedergegeben wurde . Die
biindlerischen Zeitungen , die von der Beteiligung der Reichswehr an
den „ Bau « ntagen " und der Verwendung von Infanteriege wehren
iür Preisschießen geschrieben hatten , blieben selbstverständlich un¬
behelligt . _

Kreüitfkanüale in Sapern .
Auch in der Ordnungszelle . . .

Müuchen , 13. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Anläßlich der
Barmat - und Kutisker - Skandale wurde von Dr . Heim und anderen
der bayerischen Regierung nahestehenden Persönlichkeiten wiederHoll
i », Brustton d « Ueberzeugung verkündet , daß solche Dinge im
bayerischen Ordnungsstaate nicht möglich seien . Demgegenüber
»lachte ' der sozialdemokratische Abgeordnete Bau « , in der Freitag -
sitzung des Bayerischen Landtages einige aufsehenerregend « Mit -
teilungen über schamlose und verbrecherische Kreditschiebungen , die
innerhalb der bayerischen Wirtschaft teilweise mitKenntnisder

Behörden vorgekommen sind und die zweifellos an die übrigen
Dinge der Barmatschen und Kutiskerschen Geschäftsgebaren heran -
reichen .

"

. . . . . . .

.

Bei dem ersten Fall , den Genoste Bauer anführte , handelt es
sich u- n

einen Millionenkredit der Bayerischen Staatsbank au die Nüru -
berger Ruco - Verke .

der mit Wissen und Willen der Bayerischen Staatsbank nicht der
bayerischen Wirtschaft zugute kam , sondern zu einem ausländi -
fchen Spekulationsgeschäst , und zwar iu Aegypten , ver -
wendet wurde . Dieser Kredit würde sogar um IW Pröz . uberzogen .
Da » ägyptische Gefchäst mißglückte aber vollkommen , , so daß der
Kredit , d « Bayerischen Staorsbank voroüssichllich vollkommen ver¬
loren Ist , da der Direktor dar Ruco - Werke d « Staatsbank gegenüber
erklärte , daß er keine Sicherhellen für diesen Kredll geben könne , und
zwar aus Grund der ihnen seincrzell eingeräumten Bedingungen .

Der zweite Fall , den Genoste Bauer anführte , betrifft die baye -
tischen Betriebe der Deutschen Werke , für die bei der Ueber -

gebe aus dem Staatsbesitz an die A. - G. doppelte Inventurlisten
hergestellt würden . In den Listen , die ats Unterlage für den Staat
dienten , sehfte die Aufstellung « in « Reihe hochwertiger Materialien .
die von der Inventuraufnahme außerhalb der Betriebe bei anderen

Firmen , die teilweise fingierte Namen trugen , eingelagert wurden .

Bis heute , konnte nicht festgestellt werden , ob der Ertrag des Berkaufs
dieser hochwertigen Materialien in irgendeiner Form dem baye -
rischen Staat oder den Deutschen Werken zugute kam oder ob er in
die Taschen gewisser Direktoren floß .

Beim dritten Fall handett es sich um eine Krehitschiebung , die
mit bayerischen Behörden direkt nichts zu tun hat . Sie betrifft eine
große Nürnberger Bauorganisation , die in New Jork
ein eigenes Bureau «richtete zur . Erlangung von Dollarkredile » für
dm Wohnungsbau in Bayern . Dem Vertreter der Bau -
orgamsation gelang es auch tatsächlich , mehrere hunderttausend
Dollar zu einem Iahreszine von S —7 Proz . flüssig zu machen für
Zwecke des Wohnungsbaues in Bayern . Er und seine Organisation
verwendeten abe ) : diese Kredlle nicht für den Wohnungsbau in

Bayern , sondern « « liehen sie an private Geldgeschäfte weil « zu
cinem monatlichen Zinsfuß von S Proz .

In seinen weiteren Ausführungen machte Genoste Bauer daraus

aufmerksam , daß in der Zeit der größten Versteifung des Geld -

Marktes g « ade

die landwirlschastlichen Genossenschaften des Dr . heim außer -
ordentlich viel flüssige Mittel zur Verfügung gehabt

und riesenhafte Käufe mit Barzahlung gemacht hätten . Deshalb sei
es notwendig , daß der bayerische Handelsminist « darüber Auskunft

gebe , welche Summen seit Oktober 1923 durch das Reich , entweder

durch die Reichsbank oder andere Geldinstitute , dem bayerischen
Staat und der bayerischen Wirtschaft gegeben worden seien und

wohin insbesondere der namhafte Kredit gekommen sei, den der baye -

rische Finanzminister Ende 1923 aus . Berlin mitbrachte . Don diesem
Kredit finde sich weder in den Bankkonten ndch in irgendeinem
Etat - titel etwas . , „ .

Im weiteren Berlauf der Etotsdebatte zog der Minister tele -

phonische Erkundigungen über die Angaben des Genossen
Bauer ein und «klärte am Schluß der Sitzung , daß im Fall der

Deutschen Werke es richtig sei , daß aus den Beständen der

bayeuschen Betrieb « sehr viel gestohlen und veruntreut war -
den sei . In greifbaren Fällen seien die Behörden auch eingeschritten .
Bei den zweierlei Listen handle es stch offenbar um eine irrtümliche
Auffassung . Di - eine Liste enchatte die tot sächlichen Be - .

st ö n d c der Betricde . während die andere Liste den Wert der

Materialien angebe , den man beim D- rkauf an die Deutschen Werke

loyalerweise einsetzen zu können glaubte . Bei dem Staatsbankkredll

an das Fürther Industriewerk handle es sich um ein ganz einwand -

freies Kreditqeschäst . bei dem der Bayerischen Staatsbank keine Der -

lust « entstanden seien . Der dem Dr . Heim nahesteheiide Abg . Roth -
meier stellte fest , daß die Heimsche Genossenschcut außer einem Kredit
von 230000 Rentenmark vom bayerischen Staat niemals
Kredit erhalten hätte , dagegen rund 16 Millionen Goldmark von der

prenßenbank . � _ .
Es ist klar , daß mit diesen bloßen Behauptungen der Regierung

die vom Genosten Bau « ausgedeckten Kreditschiebungen nicht aus der

Welt geschosst sind . Man wird abwarten wüsten , ob die Regierung
in die Lage kommt , wirklich befriedigende Erklärungen abgeben zu
können .

�

ver belgisch « Fabrikant Copp « ist zu 20 M. lli - e,en Schaden -

«satz an den Staat verurteilt , weil « im Krieg mll Deutschland

Handel getrieben «habe . Ein Strafprozeß desweaen halle mit Frei -

sprechung geendet . Im Zwilpvvzeß hatte d « Staat 46 Millionen

gefordert .

ßreispruch im tzimmelsbach - prozeß .
Zubilligung des A 103 an den Angeklagten .

Im Himmelsbach - Prozeß - verkündete das Gericht gestern abend

folgendes Urteil :
Es war zu prüfen , ob die Vorwürfe , die . in den acht Artikeln -

des „ Holzmarttes " enthalten sind und zur Anklage stehen , ol » straf -
rechtlich zu ahnden ouf Grund des § - 186 anzusehen seien . Zweifel .
los sei die Ehre des Klägers durch den ' Vorwurf , er hätte aus Prosit -
gier gehandelt , außerordentlich gekränkt , auch die wellere Be -

hauptung , er hätte Hand in Hand mit dem Landesfelnd den Wald
verwüstet , wobei er eine auffällige Eile an den Tag legte , sei s ch w c r
kränkend . Weiter habe Fernbach ausgeführt , daß dos Der -
halten des Dr . Himmelsbach nicht honorig sei und eine verzweifelte
Äehnlichkeit mit der Handlungsweise der D o r t e n und Genossen

fätte. Darin liege der Borwurf des moralischen und j . u r i st i-
ch e n Landesverrats . Der angetretene Wahrheitsbeweis
abe in dies « Beziehung aber nichts Belastendes gegen Himmels¬
ach ergeben . Es sei bei der Frage des Abschlustes der Coupes -

Verträge zu berücksichtigen , daß die Privatinteressen des

Klägers dabei nicht stark in Mitleidenschaft �czo�cn seien und daß
in der Frage der Beschaffung von Rundholz ein vitales Interesse der
Firma Himmelsbach nicht auf dem Spiel « stand . Hinstchllich des

Zwanges zum Vertragsabschluß ständen die Ansichten der Parteien
schroff gegenüber . Die Beweisaufnahme habe «bracht , daß
himmelrbach tatsächlich alles getan habe , um die Coupes zu ver -
meiden . Die Gütachten der Sachverständigen wichen zudem in vielen

Punkten voneinander ab . Es sei festgestellt , daß von vornherein von

irgendwelchen großen Gewinnen nicht die Rede war .

' Immerhin sei der Abschluß der Verträge durchaus zu be -

anstanden . Man bedenke , daß es sich um Fällung von Hölzern han -
dele , die den Staatsforsten gehörten , hier durfte Himmelsbach
keineswegs aus eigene Faust handeln , ohne sich die Zustimmungen
der Regierungen zu verschaffen oder nachträglich . «inzicholen . Sein

Vorgehen bedeute also eine «hebliche Verletzung staatlichen Eigen -
tums . Wären Geheimverträge geschlossen worden , in denen

sich die Vertragschließenden verpflichteten , den deutschen Regierungen
darüber nichts mitzuteilen , läge allerdings glatter Landes -

verrat vor . Das sei objektiv nickst eriviesea . Die Firma
Himmelsbach sei im Fällen viel zu forsch vorgegangen , wa , dazu
angetan war . die Qualität des deuts�sn Waldes erheblich zu vor -

schlechtern . Zur Frage , ob Fernbach der Schutz des % 193 zuzu¬
billigen fei , fei zu « wägen , daß er als Redakteur und Verleg «
Interessen sowohl nach der mok « iellen sowie der ideellen Seile zu
wahren hatte , auch komme ver gute Glaube dem Angeklagten durch -
aus zustatten . Er durfte nach den ihm gewordenen Informativ -
neu annehmen , daß tatsächlich Geheimverträge vorlägen , also
Landesverrat . getrieben wurde . Fernbach war verpflichtet , .
dies seinen Lesern freizugeben . Bei der Frage , ob er in der Form
über die Grenzen des Zulässigen hinausgegangen und ob ein « Ab -
ficht der Beleidigung vorliege , sei zu berücksichtigen , daß der An -
geklagte als deutscher Mann so zu bewerten sei wie jeder
gute Deutsche , der seinen grünen Wald liebe . Er habe i einen Ansich -

ten über die Waldvet wüstung allerdings einen starken
Ausdruck gegeben , immerhin sei er nicht über das ge «
boten « Maß hinausgegangen , so daß auch vom Borliegen
einer formalen Beleidigung nicht gesprochen werden könne .
Der Angeklagte konnte nach allem der Ansicht sein , daß nationale
Interessen verletzt wären , und deshalb könne er nicht bestraft wer -
den . weil das Gericht ihm den vollen Schutz des 8 193 zugebilligt
hätte . Es mußte deshalb Freisprechung erjolgen , die kosten wur -
den dem Prtvalkläg « aus « legt .

Ungefühnte Morüe .

Oppositionsfragen an Bethlen .

Budapest , 13. Februar . ( Eig . Drahtbericht . ) In der letzten Vor -

standsfitzung des Blocks der Oppositionsparteisn bracht «
d « sozialistisch « Abg . Fa rka » die Ermordung d « beiden sogialisst -
schen Redakteur « S o m o g y i und B a c s o, die am 7. Februar 1920
vonHorthy - Osfizieren niedergemetzelt wurden , zur Sprache
und verwies darauf , daß d « fünfjährige Jahrestag dieses Mord « ?
endlich entscheidende Schritt « zur Bestrafung der Mörder er -
fordere . Farkas verwies u. a. darauf , daß der damalige Innen -
minist « B« . nicky vor einigen Iahren erklärt hat , er sei un¬
schuldig daran , warum die Mörder ihrer Straf « entgehen
konnten . Der Block d « demokratischen Oppositionsparteien , der dem
Parlament fern bleibt , hat nunmehr öffentlich an den Mimst » -
Präsidenten Grafen Bethlen folgende Fragen gerichtet : 1. Aus
welchem Grund wunde dem gewesenen Minister Benicky , der in
der Untersuchung üb « ein gemeines Berbrechen aussagen wollt «.
die Genehmigung zur Aussage nicht erteilt ? 2. Ist Graf Bethlen
bereit , innerhalb zwei Wochen dies « Erlaubnis Zu gewähren ? Sollte

Graf Bethlen dieser Aufforderung nicht nachkommen , so wird der
Block dies « Frage ständig auf . seiner Tagesordnung hatten und den

Ministerpräsidenten für die Schmach , die die geheimnisvolle Be -

Handlung dies « Strafsache über das Land bringt , solange p « r s ö n -

lich verantwortlich machen , bis er die restlose Aufklarung

dieses entsetzlichen Derbrechens ermöglicht .
' Ter verschwundene Flüchtling .

Bor einigen Tagen entsprang in Budapest der als Spion per -
haftete tschechische Staatsbürger Hlavis Do bernig aus d «
Straße den Polizisten und flüchtete in die tschechoslowakische Ge -

sandtschaft . Diese verweigerte keine Auslieferung , so daß die madsa -
rische Regierung stch auf den Notenweg begeben mußte . Jetzt ist
Dobernig aus der tschechischen Gesandtschaft verschwunden ,
tortzdem Tag und Nacht Detektive und Polizisten am Tor Wache
hielten . _ _ _

Verkauf der Suttanspaläsie Die türkische Regierung hat de -
schlosten . sämtliche Paläste in Konstantinopel , mit Ausnahme von
Dolma - Bagdsche , Top - Hana und Beglerbeg zu vrrkausen , wa » ein
besonderer Ausschuß besorgen soll .



OewerMastsbswegung
Die vaterlänöifchen tagen .

Der Reichstaffsobgeordnet « G e i s l e r , der erst jüngst nach
seiner Beschimpfung des Reichsdmincrs gezeigt Hot, daß er auch
schweigen kann , redet «. Die bisher in Deutschland abgehaltenen
Betr ' ebsrätekongresse seien revolutionierend gewesen . Aber auch
der vaterläMsche Betriebsrätekcngreß sei „ revolutionär ein »
gestellt " gegen die herrschend « Einstellung der
noch immer übermächtigen schwor zrotgelben
Partei : Zentrum , Demokraten und Sozialdemo -
traten . Mit aller Kraft müsse man an die Aufklärung der
deutschen Arfteitnehmerschaft herangehen . "

Die deutsche Arbeünehmerschast will von dar Art „Ausklärimg " .
die von den 11 n t e r n « h ni e r n bezahlt wird und im Unter -
nöhmerinteresse betrieben wird , nun einmal nichts wissen , selbst wenn
sie Geisler „ mit aller Kraft " betreibt . Der Reichstagsabgeordnete
Wolf gab von dieser Art Aufklärung eine K o st p r o b e m seinem
S7' f *rr ' i ' Vr die wirtschaftlichen Derhältnisse der deutschen Arbelt -
nehmerfchaft — unter dm Auswirkungen der Revolution , nicht
« iwa des Kr ' egszusammcnbruches . Der Bericht ver -
schweigt den Unsinn , der da über die Revolution zusammengeschwaselt
wurde und beginnt mit einem angebliche� Zugeständnis des „ Bor -
wärts " , daß in Deutschland die Löhne in der Borkriegszeit mit
zu den höchsten gehörten und die ' Arbeitszeit die kürzeste auf dem
europäischen Festlande war . Diese sozialen Forlschritte Deutschlands
feien durch die Revolution und ihre Folgen zerschlagen
worden .

Dm Sozialpolitischen Ausschuß des Reichstags
bezeichnete der Redner als den blödsinnigsten Ausschuß
des Reichstags . Denn dort würden nur immer irgendwelche
sozialen Experimente ausgeheckt , um dieser oder jener Schicht etwas
zuzuwenden . Durch unser « sozialen Experiment « haben wir uns
das Vertrauen der Mitwelt verscherzt .

Als dritter Reichstagsabgeordnctcr im Bunde der Vatorländi -
sehen führte cherr Giese aus , die deutsche Landwirtschaft
könne das Volk ernähren , „ wann ihr « Arbeit durch einen ver -
nünftigen Zoll geschützt werde " . Die Gestehunqspreise für die
landwirtschaftlichen Lebensmittel setzten sich zuiannncn aus der Be¬
lastung des Grund und Bodens , aus Hypotheken und Steuern
auf der einen Se ' t «, aus der anderen Seite aus Söhren , Ausgaben
für Dünger , Saatgut . Maschinen usw . Di « Belastung der Landwirt -
schaft ist heute viel größer , als der Fernstehende es glaubt . Man
behauptet immer , die Landwirtschaft Hobe keine Schulden . Das sei
nur bis zu einer gechssm Grenze richtig . Die Belastung durch die
verteuerten Betriebsmittel . Löbne usw . gehe w e i t ü b « r l 0 0 P r o°
zent hinaus f! ) , so daß es für jeden verständlich ist . daß bei den
heutigen Preis « : für landwirtschaftlich : Erzeugnisse der Landwirt
zugrunde gehen müsse .

„ Der Znduskriearbeilcr hak kein Interesse an den niedrigen
Lebenslnittelpreiscn , sondern daran , daß seine Produltc gekauft
werden . "

iT "«' « der Arbeiter nicht für Getreide zolle «irr . dann
könne er schließlich auch die aus dem Auslände eingeführten Lebens -
mittel nicht kauien , und wenn sie noch so billia seien . Ohne Zoll
werde die Landwirtschaft zur extensiven Wirtschaft übergehen und
M' llionen von Londarbritern würden aus dem Markt der Industrie -
orbeiter erscheinen und das Elend der Arbeitslosen verarößcrn .

Di « „ Aufklärung " wurde in der Aussprache fortgeführt durch
die Behauptung , daß die Sozialdemokratie nur darauf
ausgehe . Zwietracht zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu
säen . Dem deutschen Arbrfter müsse wieder die Erkenntnis einge -
hämmert werden , daß die s oh w a r z m c i ß r o t e Fahne im Kampf
für Familie und Baterland . sieam muß .

Heß behauptete , daß dieser sogenannte nationale Betriebsräte¬
kongreß eine revolutionär « D a t sei zum Zweckc der Be¬
lebung der Betricbsrqt . ' mit vgterländischem Sing angesichts der be -
vorstehenden Betriebsröiewahl . Der Sozialisten «
staa t ( ! ) könne nur abgelöst werden , wenn jeder jozialistische
Betriebsrat durch «inen vaterländisch ? » ersetzt werde .

G e i s l e r gab dann volle Aufklärung darüber , was der deutsche
Arbeiter am nötigsten gebraucht .

„ Zunächst verlangen wir ein Oberhaupk als Korrektiv und dann
euch schl ' eßlich als Krönung wieder einen Alonorchen , einen
Londesvaker , nicht einen Parteipapst . ( Stürmischer Beifall . )

Und «ine solche Gesellschaft , von deutschnationalen Drahtziehern

zusammengeholt , besitzt die Geschmacklosigkeit , sich als Arbeit -

nehmertagung , als ein B « t rieb s r ä t e ko n gr « ß aufzu -

spielen ! Die unverschämten Provokationen der Arbeitnehmerfchafl ,
die sich die Geisler und Kumpanie leisteten , entspringe « der Sucht ,

sich wichtig zu machen und sich in der Gunst ihrer Geldgeber zu er -

halten . Sie zeigen das Unternehmertum an der Unter -

minierorb est gegen die Gewerkschaften und tragen

so ihr Teil mit dazu bei , unser « Aufklärungsarbeit unter den Un -

organ ' sierten anzuspornen .
Unsere Gewerkschaften werden vor schwere Kämpfe gestellt . I «

stärker und geschkoflener unser « Berbände . um so mehr werden sie

diese « ämpse bestehen . Eben deshalb darf auch nicht versäumt wer -

den , das Unkraut auszurotten , das sich im Felde der

Arbeiterbewegung immer wieder einzunisten sucht . Die gelben

Schmarotzerpflanzen dürfen nicht auskommen , und wenn die Unter -

nehmer es sich noch so viel Geld und ihre Trabanten es sich „alle
Kraft " koste « lassen . _

Die Neuwahl bei den Gemeindearbeiteru�

In der gestrigen Generaloersammlung der Berliner Ortsver -

waltung des Gemeinde , und Staatbarbeiterverbandes folgten �die
Kommunisten einer neuen Anweisung ihrer Parteizentrale . Sie

forderten die Neuwahl der Ortsverwaltung durch Urabstimmung
und zweifelten die Stimmberechtigung der Delegierten an . Das

Verlangen der Kopedisten wurde in dieser Generalversammlung in

namentlicher Abstimmung ebenso abgelehnt , wie in
allen anderen Versammkungen , wo die Kommunisten mit diesem
Trick operierten . Bei der nunmehr erfolgten� Wahl der Ortsver -

waltung zogen sich die Kommunisten in den Schinollwinkel zurück ,
weil si » „ abgewürgt worden " seien und beteiligten sich nickst an der
Wahl . Die eingereichte Liste wurde daraufhin mit etwa ZU Stimmen
gewählt . An der Spitze der Ortsoer�altunq stehen wieder

Polens ? « und Logodschinski als Bevollmächtigte . Z i « t e-
mann als Kasiierer und A ü r n e als Sekretär . Alle Gewählten
gehören der Amsterdamer Richtung an .

Wo bleibt die Einladung ?
Wir warten immer noch auf die Einladung der Arbeiter

der P » t i l o w - W e r k e , die in der „ Roten Fahne " angekündigt
worden ist . Danacki sollen die Arbeiter der Pin - low - Werke be -

ichlossen haben die Redaktion d « S „ Vorwärts " einzuladen , eine

Delegation von Aibciiern zum Siudium noch Rußland zu schicken .
Nun sind mehrere Wochen seit dieser Ankündigung verstrichen
und noch immer ist die Einladung nicht in unseren Händen . Es

handelt sich also ganz offenbar wieder um eine jener Schwindel -

Nachrichten , wie sie täalich von dem Berliner Bolschewisten «
blatt fabriziert werden . Wir stellen dies vor allen Dingen des -

halb fest , damit unsere Genossen in den Beirieben darüber im
Bilde sind , was es mit dieser „ Einladung " offenbar aus sich hat .

Banarbeiterstreik in Brannschweig .
Am gestrigen Freitagmorgen haben sämtliche Bauarbeiter und

Zimmerer die Arbeit niedergelegt .
Die Unternehmer habe » sich bereit erklärt , eine gewisse Lohn -

erhöbung zu bewilligen , jedoch unter der Bedingung , daß der
Tarif verlängert wird . Die Bauarbeiterschaft hat diesen
Vorschlag einstimmig abgelehnt .

Tic Brannkohlengrube Finkenheerd .
Nach allem , was über die AibeilSveihällnijic auf dieser vor

Frankfurt a. d. O. liegenden Grube bekannt ist , ist Finken -
heerd kein angenehmer Arbeitsplatz . Die Belegichait zählt etwa
ö00 bis 700 Mann . Wenn diese Zifferuangabe ichwankend ist . so
bring ! sie nur die Talsache der unausgesetzten Schwankung zum
Ausdruck . Ständig werden Arbeitskräfte gesucht als

Ersatz für die . die oem Finkench - erd den Rücken kehren . Den

Anzuwerbenden werden Durchschnittslöhne für Hauer und

Schlepper von 6. 00 Pik . in $ y . stündiger AiheilSitit ohne die

Zeil der Ein « und Ausfahrt und ohne die Pausen — in Aussicht
gestellt , während bei den jüngsten Lohnverhandlungen der Direktor
Rieboff , der Vorsitzende des Arbeitgeberverbandes für den oft -
deutichen Braunkohlenbergbau , den Durchschnittslohn selber mit

4 . 21 Mk. angab . Stahlbelmleute , die besonders protegiert
werden , verdienen wohl etwas mehr , wie auch die Arbeiier , die

zwei Schichten hintereinander mit 17 Stunden verfahren und noch
eine Soiimagsschicht dazu . Das Gedingesystem ist raffiniert
ausgebaut .

Nach dem Streik im Jahre 1923 wurden viele Hauer entlaffen
und auch nach monatelanger Arbeitslosigkeit nicht wieder einge -

stellt . Die Bergarbeiter muffen es sich daher wohlweislich

überlegen , bevor sie ihr Glück auf Finkenheerd versuchen .

Transportarbeiterbeweguog m Rheinland - Westfalen .

Essea . 13. Februar . ( Eigener Drabtbericht ) . Eine außerordent -

lich stark besuchte Konserenz der im Deutschen Verkehrsbund organi -
sierten Transportarbeiter von Rheinland - Westfalen einschließlich
des Bergischen Landes , in welcher besonders die Städte Düsieldorf ,

Duisburg , Elberfeld , Esien . Dortmund u. a. vertreten waren , kam

zu dem Beschluß , das gegenwärtig bestehende Lohnabkommen zu

kündigen und der Zeit entsprechende Lohnforderungen einzureichen .
Ilm zu einer Einheitlichkeit der Bewegung zu gelangen , wurde eine

Unter kommission gebildet , welche in diesen Tagen zusammentretet ,
wird und die beauftragt ist . die Forderungen der Arbeitnehmer

aufzustellen und alsdann den SrbeitgeberverbSnden zu unter¬

breiten . Diese Bewegung der Transportarbeiter ist zum ersten
Male über vorgenannte Gebiete in einheitlicher Form eingeleitet
worden und ist deshalb von größter Wichtigkeit für die Ent -

Wicklung der Tarif - und Lohnbewegung im Transportgewerbe .

Zum Mansfcldcr Schiedsspruch .
Eisleben , 13. Februar . ( Eigener Drahibericht . ) Wir be¬

richteten unterm 11. Februar über den unzureichenden SchiedS -

spruch für den Bezirk de ? ManSfclder Kupferschiefer bauendeu

Bergbaus . Wie jetzt bekannt wird , behauptet die ManSield A - G. ,

zur Annahme dcS Schiedsspruches wegen ihrer schlechten
wirtschaftlichen Lage nicht imstande zu sein . Wir sind
der Ansicht , daß diese Haltung lediglich eines jener Druckmittel

ist , mit denen sie die öffentliche Meinung � zuungunsten der Ar¬

beiterschaft beeinflussen will . � Jedenfalls dürfen sich die Schieds -

Verhandlungen in Berlin , die in . den nächsten Tagen statinndeu .
durch solche jetzt allgemein üblichen Klagetöne nicht beeinflussen
lasten . _

Wiederaufbau der italienischen Gewerkschaften .

( JGB . ) Der Lorstand des Italienischen Gewerkschastsbundrs
wendet sich im Anschluß an die Beschlüsie dessen vor kurzem in Mai¬
land stattgefundenen Gewerkschaftskongresses mit einem Aufruf an
die italienische Arbeiterschaft , in dem er auf die reaktionär « Haltung
der faschistischen Regierung aufmerksam macht , auf die fast voll¬

ständige Unterdrückung der Preßsreibeit , die kapitalistische Wirt -

schastslage und die Bevorzugung der kapitalistischen Klaffe hinweist
und eine Reih « neu « r Gewalttaten aufzählt : Zerstörung der
Bureaus der Ortsausschüsse in Bologna und Reggio Emiba sowie
des Erfenbahnerverbandes : Auflöftiiia der gewerkschaftlichen Zu -
sammenschlüsse in Bologna , Brescio , Modena , Trieft , Palermo ilnd

Catania : Schließung der Bureaus des Holzarbeiterverbandcs :
Haussuchungen bei anderen Organisaffonen und Bedrohungen der

für ihre Organisationen tätige » Genossen . Der Borstand hält Pro -
teste bei den faschistischen Behörden für zwecklos , will aber die öffent .
liche Meinung auf die Taffachen aufmerksam machen . Cr iordert

zum Schluß die Arbeiterschaft auf , trotz aller Hindernisse und W- der -
wärtigkeiten an der Wiederaufrichtung der Gewerkschaftsbewegung
mitzuarbeiten .
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los werden , würden Sie sich nicht erst mit
minder w e rtigen Mitteln herumärgern .

„ Lebewohl " wirkt durch Filzring sofort schmerzlindernd .
Kein Verrutschen , kein Festkleben am Strumpf .

— Seit 20 Jahren bewährt —
In Drogerien und Apotheken zu haben .

Verlangen Sie ausdrücklich Lebewohl mit FHzring
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Tchon jahrzehntelang vor dem Kriege kommen zur Zeit der Schnee -
schmelze regelmäßig die Zugvögel , die polnischen Landarbeiter nach
Deutschland . In ollen Landstrichen findet man sie. In Schleswig -
Holstein , in Westsalen , bis hinunter noch Hessen und am Bodensee .
Sn der Mark , Sachsen , Pommern , Ostpreußen und Schlesien , lieber -
all findet man die . Pollack en " , über die selbst der heruntergelom -
menste Penner mit einer Mischung von Geringschätzung und Mitleid
die Nase rümpft . Diese Pollacken sind aber auf den Gütern gerne
gesehen , well sie noch billiger und fügsamer find , als der deutsche
Landarbeiter . Von vereinzelten Ausnahmen abgesehen ist ihre An -

Wesenheit gewissermaßen ein Gradmesser . Man wird sie in größerer
Anzahl besonders auf den Gütern antreffen , die ihren Arbeitern
gegenüber den Herrenftandpunkt vertreten und durch rückständige
und brutale Maßnahmen die ansässigen Landarbeiter beunruhigen .
Wenige oder gar keine polnische Wanderarbeiter wird man dagegen
dort linden , wo zwischen Gutsverwaltung und Arbeiterschaft ein er -
trögliches Verhältnis besteht .

Dasein der Anspruchslosigkeit .
War vor dem Kriege der deutsche Landarbeiter so gut wie recht -

los , so traf dies auf den polnischen Wanderarbeiter naturgemäß in
verstärktem Maße zu . Und hier wieder insbesondere in Ostelbien ,
wo auf vielen Gütern die Prügelstrafe sehr im Schwanae war .
Pöbelt , Ställe , alte niedrige Häuser , deren Wände zum Teil stark
beschädig sind und in die der Regen durch die Dächer hindurchsickert ,
bestenfalls sogenannte Schnillerkasernen werden den Bedauerns -
werten als Umerkunftsräume zugewiesen . Ein Bund Stroh , dazu
zwei Decken , das ist das Lager , mit dem sie sich für eine Zeit von
durchschmttllch länger als einem kalben Jahre zufriedengeben müssen .
Männer und Frauen , nach Geschlechtern getrennt , in je einem Raum .
Oftmals nur durch einen dünnen Bretterverschlag getrennt . Sellen
ist auch nur das bescheidenste Mobiliar entHallen . Badegelegenheit
gibt es nur in Ausnahmefällen . Kern Wunder , daß sich diese Massen .
guortiere sehr leicht mit Ungeziefer bevölkern . Gewiß hat sich seit
Beendigung des Krieges dank der Tätigkeit des Deutschev Land -
orbeitcrverbandes und — in Ausnahmefällen — der polnischen Kon¬
sulate vieles zugunsleu der Wanderarbeiter geändert , aber noch be¬
stehen im großen und gan - en die geschilderten Mißstände nach wie
vor . Erinnert sei an die Massenausweisungen der mecklenburgischen
Landbundregierung und daran , daß die polnische Regierung als

Gegenmaßnahme damit drohte , deutsche Grundbesitzer auszuweisen .
Gründiegeitde Besseruna wird hier erst dann eintreten , wenn die

Bemühungen des deutschen Londarbeiterverbandes . die polnischen
Wanderarbeiter in die gemeiosame proletarische Front mit ihren
beul chen Kollegen zu bringen , von Erfolg gekrönt sein werden .

Leicht ist diese Arbeit nicht , da der Durchschallt der polnischen
Wanderarbeller sehr an Demut , mehr wie bescheidene Anspruchs -

a■ . *>%. - - " j .

icsigkeit , Schnaps , Gottesfurcht oder vielmehr Furcht vor dem katho -
tischen Pfarrer gewöhnt ist . Wo irgend in Deutschland in einer länd -
llchen Gegen eine katholische Kirche oder ein Bethaus vorhanden ist ,
da wird man auch sicher im Sommer Sonntags oder an den katho -
lischen Feiertogen die bunten Kopftücher und die Barchentblusen der
polnischen Frauen sowie die Männer In ihren billigen Anzügen an -
treffen . Und die katholischen Festtage überhaupt . Das ist ein Punkt ,
lll dem selbst der geduldigste polnische Wanderarbeiter keinen Spaß
versteht . Wer ihn zwingen will , an einem dieser Tage — und das
find nicht wenige — zu arbeiten , der bringt das Kunststück sertio , seine
Seele zum Kochen zu bringen . Aber nimmt der polnische Wander -
arbeiter sonst alles , was ihm geboten wird , widerspruchslos und
geduldig hin ? Die immer wieder aufs neue vorgenommene Derläu -

Orappe polnischer Arbeiter ,

gertmg der an und für sich außerordentlich langen Arbeitszeit ?
Die abwechselnd von dem Bormann ( Vorschnitter , Aufseher ) oder
der Gulsverwallung vorgenommene Kürzung der Rationen . Lohn -
abzöge und dergst ? O nein . Zuerst wird ( natürlich lln Stillen ) ge -
schimpft . Dann — in der Tasche — eine Faust gemacht , und wenn
dieses alles sowie einige ergebene Bllten nichts Helsen , kann die
Gutsverwaltung eines schönen Morgens die Ueberraschung erleben ,
daß die ganze Kolonne während der Rächt « getürmt " ist . Sofern
sie nicht bereits anderweitige Verpflichtungen eingegangen sind , wen -
den sich die Flüchtlinge meistens größeren Eisenbahnknotenpunkten
zu , an denen sich, wie sie wissen , immer eine Anzahl von wilden und
auch konzessivuierleu vermitKern aufhalten , die unbekümmert um
die Steckbriefe , die inzwischen in den Landbundblättern des betreffen -

den Bezirks erscheinen , sofort neue Kolonnen zusammenstellen und
dieselben ihren entfernter wohnenden Auftraggebern zuschicken .

Ueber Sie Grenze
kommen die Wanderarbeiter zum Teil ordnungsmäßig mll Papreren
versehen , zum Teil — . schwarz " . Im erstere » tfalle werden sie
hauptsächlich durch die Aaeulen der deullchen Arbeilerzenlrale ge¬
worben bzw . melden sie sich in deren Geschäftsstellen , die m de »
Grenzbezirken liegen . Von hier aus wird dann die Verteilung vor¬
genommen oder werden die Transporte nach der Berliner Zentrale
dirigiert , von wo aus die Leute ihren Bestimmungsorten zugeführt
werden . Die Verwaltung der deutschen Arbeiterzentrale setzt sich aus
Vertretern von Arbestgcbern und Arbeitnehmern zusammen und
steht unter Staatsaufsicht . Während früher die größere Hälfte
schwarz , d. h. ohne Papiere herüber kam , ist heute das Zahlenuer
hällnis umgekehrt . Die Perdienstmöglichkeit ist für den Przeprvwadnik ,
den Grenziührer . den Mann mit den geheimnisvollen Beziehungen
jetzt eine viel geringere , das Handwerk jelbst ist dagegen gefahrlicher
geworden . Früher , vor dem Kriege , 20 Kopeken pro Kopf dem
Führer des Wachtkommandos , dos war die Taxe . Fünfzig erhielt
der Führer von jedem , und konnte also dreißig behalten . Und war
die Nacht recht dunkel , dann wurden statt der vereinbarten fünfzig
achtzig Personen über die Grenze geschleppt . Daß aber schon da -
mols das schwarze Passieren der Grenze — sofern ein Regiefehler
vorkam — außerordenilich gefährlich war , mag folgender " Aorfall
beweisen , der sich im Jahre 191 ? in einer Nacht bei einem Grenz -
orte in der Nähe d « Kreisstadt Strasburg i. Weftpr . abspielte . Em
weder waren die Strasniks ( Grenzsoldaten ) mit der erhalten «! Taxe
nicht zufrieden oder ee war einer nicht mit im Bunde , genug , es
wurde . Stoi ! " gerufen , und als olles voller Todesangst weuerüef .
fielen Schüsse . Schreiber dieses sah am nächsten Morgen die Opfer i
ein Mädchen von etwa 18 Jahren und eine junge Frau , mtt Blur
besudelt , in dem Wachtlokal aufgebahrt liegen . Ein schwsro «wi . >n-
deter Mann war bereits ins Krankenhaus geschafft worden .

Der deutsche Landarbeiter .
Ab « nicht allein aus Polen kommen die ländlichen Wander -

arbeller , sondern auch au » deutschen Gegenden mtt vorwiegend länd -
lichem Charakter . So gehen oslvrenßische Lai - . darbeikcr ( sogenannte
? achsenganger ) nach Alitkeldeutschland . wcstproußische gehen nach
Pommern , und so fort . Andenr . süls werde » poluifche Landarbelle '
in diese eben von einheimischen Landarbeitern verhssienen Gegenden
oft hunderte von Kilometern weit h « geholt . Deutlicher kann wohl
der Widersinn des von den Londbiindgrößen für dringend notwendig
gehaltenen Wanderarbeitersystems nicht illuftrierr werden . Für die
kommende Saison haben die Arbeitgeber ihren Bedarf an Wander -
arbeitern mll rund 130 000 angegeben . Erwähnt sei noch , daß auch
aus den Gütern der Sladt Berlin vielfach polnische Wandnarbeiter
beschäftigt werden . Andererseits hat der . Vorwärts " bereits wieder -

Der Apfel der Elisabeth Hoff .
211 von Wilhelm Hegder .

Räch kurzem Besinnen antwortete Elisabeth :
„ Ich habe später nur mal gehört , daß sein Zldoptw -

vaier — "

„ sein Adoptivvater ? Der alte Hellborn war sein richtiger
Dater . Wußten Sie das nicht ? Ja , glauben Sie . ein so hoch -

mutiger und eigensinniger Aristokrat wie der alte Hellborn
hätte den Jungen aus purer Menschenlieb « zu sich genommen ?
Er war sein Sohn — aus einem Verhä ' tnis mit einer Schau -
spielerin oder Kunstreiterin . Der Gastwirt Schmundt war

nur Attrappe . Aber was haben Sie gehört ? "
„ Als ich längst fort war , schrieb mir eine Bekannte , der

Herr von Hellborn hatte sich mit seinem Sobn überwarfen . "
„ Ihm wird dieser arme Teufel van Einäugigem als

Erbe nicht gepaßt haben . Forster — Förster in Ruprechtsau .
Sie kennen das Loch doch auch . Eiu muffiges verfallenes
Haus im dicken Wald . — Das ist aus ihm geworden ? Aus
dem strahlenden Leutnant von Hellborn der triste Förster
Schmundt . — Ihm selbst sind Sie nie wieder begegnet ? "

„ Nie . " . . �
„ Ha�en Sie auch nie wreder von ihm gebört ? "

„ Nichts ! Nichts ! Nur was ich Ihnen erzählt habe . "

„ Cr hat auch nie an Sie geschrieben ? "
„ Nie ' Was sollte er mir auch schreiben ? "

„ Gott , allerhand . Er hat Ihnen auch nichts zurück -
geschickt ?" , . .

„ Nein ! Ich habe ihm auch we etwas gegeben , was er
mir hätte zurückschicken können . "

. Rvsecks Blicke glitten wie ». . it unsichtbaren , krallenden

ffingern über sie hin . Jede seiner Fragen qrisf an ihr Herz ,
ließ es vor Empörung zittern . Sie kam sich vor wie unter
einem entwürdigenden Verhör .

„ Merkwürdig ! " murmelte er . „ Sie erinnern sich doch
auch genau ? S ' e müssen Ihr Gedächtnis anstrengen . So

leichten Kaufes kommen wir von der Bergangenheit nicht los . "

„ Ich erinnere mich genau . Ich habe nie im Briefwechsel
m: t ibm gestanden . Ich habe ihm nie etwas gegeben , was
ich hätte zurückverlangen können , was ihm auch nur den
Schein eines Rechts auf mich gegeben hätte . Niemals habe
ich ihm die geringst « Hoffnung gemacht . "

„ So wenig wie mir ! " höhnten Ryfecks zerwühlte Lippen .
„ Jawohl , w wenig wie Ihnen ! " warf sie ihm entgegen .

Ihre Augen sprühten ihn an . „ Wollen Sie behaupten , daß
ich Ihnen je ein Wort gesagt habe — "

„ Es jiählen nicht nur die Worte , die man sagt , auch die
man anhört, " unterbrach er sie . „ Aber lassen wir das einst -
weilen . Gehen wir Schritt für Schritt vorl Wir wollen doch
das Dunkel erhellen . Sie erinnern sich noch an die Ball -
nacht ? "

„ Gewiß erinnere ich mich . Es war ja gar kein Ball ,
sondern eine Sonnwendfeier . "

„ Jawohl . Der Tanz war eigentlich Nebensache . Für
Sie improvisiert . Wir tanzten in dem dunklen Saal , den

nur der Schein des Feuers beleuchtete , wir drei — "

„ Es tanzten noch andere Paare außer uns . "

. Llber wir beide tanzten nur mit Ihnen . Der , welcher
wartete , zählte die Runden . Und dann bat ich Sie , mit ins

Freie zu kommen . "

„ Sie wollten mir den Sternhimmel erklären . "

. Jen Sternhimmel , jawohl . Wir schlüpften hinaus .
Trennten uns im Menschengewühl . Am Eingang der Ka -

stanienallee fanden wir uns wieder . Erinnern Sie sich an

die Kastanien ? Wie ihre vielarmigen Leuchter strablten ?
Wir liefen die Anhöhe hinauf . Und da oben auf der Stein -

dank habe ich Ihnen den Sternhimmel erklären dürfen , den

Himmel , an dem über dem Mond nur ein einziger Stern

strahlte . Ich gab ihm Ihren Namen . — Elisabeth , erinnern
Sie sich, daß ich Ihnen damals von Liebe sprach ? "

„ Ich sagte , Sie sollten schweigen . "
. Aber dann ließen Sie sich von mir küsien . "
„ Das ist nicht wahr ! Ich riß mich los . Ich sprang auf . "
„ Ja , Sie sprangen auf , weil Sie sich erschrocken hatten .

Denn Himer einem Baumstumpf hatten Sie sein Gesicht
gesehen . "

„ Westen Gesicht ? " fragte sie verwirrt . „ Sie sagten doch .
ich hätte m' ch getäuscht . Es wäre gar nicht Hellborn ge -
wefen . Nur ein Schatten . "

„ Sie hatten sich nicht getäuscht . Ihn hatten Sie gesehen ,
der uns nachgeschlichen war und uns belauerte . Haben Sie
es auch später nie geahnt ? "

„ Ich weiß nicht, " murmette sie bleich und verwirrt .

„Vielleicht habe ich es geahnt . Aber nicht damals . Damals
war ich nur erschrocken , am meisten über Sie . Sie werden
sich erinnern , wie ich hinunterlief zu meiner Mutter, "

„ Ja , ja . " sagte er höhnisch . „ Sie hatten es plötzlich sehr
eisig . Ich dachte bei mir : jetzt , wo uns beide das Feuer ver >
brennt , bringt sie sich in Sicherheit . — Aber , Elisabeth , seien
Sie doch ehrlich : war es denn an jenem Abend zum ersten
mal , daß ich . . . von dem einsam strahlenden Stern sprach ?
Herrschte nicht zwischen uns ein so warmes — "

„ Gewiß , Sie waren mir nicht gleichgültig . Ich war sehr
stolz auf Ihre Freundschaft . Aber was Sie sonst sagten .
nahm ich nicht ernst . Sie wußten doch , daß ich verlobt war . "

„ Und gerade an dem Tag — nein , schon einen Tag
früher — war das Bild Ihres Verlobten von Ihrem Schreib -
tisch verschwunden . "

„Ich habe es nicht fortgenommenl "
„ Nein , ich . Aber Sie ließen es , wo ich es hingestellt hatte ,

in der Ecke zwischen den Familienbildern . War es nicht so ? "
IlnbenMfllich sah sie ihn an . Sie vermochte es nicht zu

leugnen . Ne hatte an ein Versehen des Mädchens geglaubt .
Aber in der Verwirrung und Unsicherheit ihres Gefühls hatte
sie es als ein Schicksalszeichen genommen .

„ Und erinnern Sie sich , daß Sie an demselben Tag aucb
Ihren Ring abgelegt hatten ? "

„ Das war ein Zufall ! Ich schwöre Ihnen . Ich hatte
mich am Finger geritzt . "

. «Zufall oder Schicksal . Es kommt ja nur auf die Folgen
an . Und er — Hellborn — wollte ein Bild van Ihnen be -
kommen haben . "

„ Von mir ? Ich habe ihm nie eins gegeben . Ein Bild ? "
„ Em kleines rundes Bild . Nur Ihr Kopf , aus einer

größeren Photographie herausgeschnitten . "
. Mein Gott , es kann sein , murmelte sie. „ Ich ahnte ja

nicht . Er bettelte darum . "

„ Sehen Siel Ja — dieses Bildes wegen habe ich ihn
gehaßt . Denn wir waren damals schon Tod ' cinde , unter der
Maske der Freundschaft natürlich . Todfeinde , wie nur
Freunde es werden können , wenn sie Nebenbuh ' er geworden
sind . Und in der Nacht nach der Feier kam ' s zur Entladung .
Wir zechten zusammen und beschimpften uns . Ich haßte ihn ,
weil er uns heimtückisch ausgelauert hatte , er mich , weil ich
Sie entführt hatte . An Ihren Bräutigam dachten wir nicht .
Der war ja in Afrika . Wir sahen nur uns beide , und daß
einer von uns zu viel war . Da beschlossen wir — entrüsten
Sie sich nur ! — unser Glück aus » Spiel zu setzen . "

( Fortsetzung folgt . )



holt Zuschriften von Erwerbslosen verösientlicht , die auf Gütern m
der näcyften Umgebung Berlins untergebracht waren und in denen
über verlauste und verorcckte Unterkunftsräume geklagt wurde sowie
über unzureichende Ernährung und Bezahlung und unwürdige Be -

Handlung . Wahrscheinlich konnte man dort keine polnischen Wander -
arbeiter mehr oekommen . Mit solchen Mitteln kann natürlich ein
Problem nicht gelöst werden , dessen volkswirtschaftliche Bedeutung
eine immer größere wird

Und wer dazu neigt , den Argumenten der Großagrarier Glauben

zu schenken , daß die großstädtischen Arbeiter keine Neigung zur land -

wirtschaftlichen Arbeit haben , der denke an die Laubenkolonien , in
denen Tausende und ober Tausende von Proletariern nach Feier -
abend wahre Wunderwerke an gärtnerischen Leistungen vollbringen .

Golüfaöens 4H0prozentige Zinsen .
Poisdamer Adlige um ZNillionen belrogea .

Mitglieder der früheren Potsdamer Gesellschaft , Grafen und

und Gräfinnen , Barone und Baronessen , darunter ein Hofmarschall ,
Kammerherren und Hosdamen , gaben sich gestern vor dem Schössen -

gericht in Moabit ein nicht sehr erwünschtes Stelldichein , um als

Zeugen gegen einen internationalen Hochstapler aufzutreten , dessen
Opfer sie geworden sind . Angeklagt war der Kaufmann und Renn -

stallbesttzer Sigismund Goldfaden aus Wien , der sich unter
der Anklage der Wechselsälschung und des Betruges in zahllosen
Fällen zum Schaden des Potsdamer Hochadels zu verantworten hatte .

Im Juli 1924 stieg Goldfaden im Hotel Bristol ab und mietet «
im ersten Stock eine Flucht von vier Zimmern . Ein neuer
Mercedeswagen und eine ganze Wagenladung von
Koffern unterstützten ihn in dem Bestreben , stch das Ansehen
eines Multimillionärs zu geben . In der Halle des Hotels
machte er bald die Bekanntschaft eines Grafen aus Potsdam , der
durch die fesselnden Erzählungen Goldfadens so berückt wurde , daß
er ihn in die Potsdamer Ldelskreise einführte . Diesen Herrschaften
unterbreitete Goldsaden nun einen mystischen Plan , durch den sie in
kurzer Zeit Unsummen verdienen konnten . Die Adeligen sollten ihm
chrcn tjamilienschmuck überlassen . Er wollte ihn ins Ausland
schaffen , dort daraus Kredite besorgen , und mit diesem Gelde mit
Grundstücken spekulieren . 300 bis 400 Proz . Zinsen waren
für die geschäfisunerfahrenen Hofleute sehr verlockend . Auf diese
Weise gelangte Goldfaden in kürzester Zeit in den Besitz von
Perlenketten im Werte von SV0 000 bis 300 000 M. , Brillantdiademe .
wertvolle alte französische Gobelins , Ketten und Ohrringe im G e -
fämt werte von . weit über 1) 4 Millionen Gold -
mark . Goldfaden aber , ein gerissener Betrüger , machte die
Schmucksachen sofort zu Geld , und steckte den Erlös in die eigene
Tasche . Hierdurch konnte er sein luxuriöses Leben fortsetzen und
sogar einen Rennstall unterhalten . Als Goldfaden unter aussehen .
erregenden Umständen im Hotel Bristol verhaftet wurde , meldet «
sich sofort die Prager und die Wiener Polizei , da er von dortaus
seit längerer Zeit gesucht wurde , weil er mehrere Mitglieder
des tschechischen Adels durch gefälschte Akzepte um mehrere
Millionen Mark gleichfalls geschädigt hatte . Der Angeklagte , der
sich vor dem Großen Schöffengericht Mitte unier Vorsitz von Land -
genchtsdirettor Schultz « zu verantworten hat , ist ein mit ausfallen -
de ? Eleganz geklerdetcr , aber unscheinbarer Mann in den vierziger
�ahrrir. Nach Eintritt in die Verhandlung machte sein Verteidiger
den Einwand , daß Goldfaden geisteskrank sei , und für seine
Taten nicht verantwortlich gemacht werden könnte . Der sofort ge -ladene Gesöngnisarzt Dr . Hirsch , der den Angeklagten auf der An -
riagebank einer ärztlichen Untersuchung unterzog , stellte bei ihm
midml Lähm ungserschei nungen fest , so daß die
Möglichkeit einer beginnenden Paralyse nichi ausgeschlosien sei .um so mehr , als er in den letzten Jahren verschiedene törichte Hand -
fungcn , wie den Ankauf von . 300 seidenen Oberhemden und die
Bestellung von 45 Anzügen an einem Tag gemacht hat . Mit Zu -
stimmuna der Staatsanwaltschaft und der Verteidigung beschloß
�rr . ™Ä 5°ldfaden zunächst auf sechs Wachen in -ine?

untersuchen zu lassen . Den Potsdamer Zeugen wurde
eröffnet , daß sie jetzt nicht vernommen werden könnten .

5reispruch eines �utobuschauffears .
Ein bedauernswerter Unglücksfall , der einem jungen Mädchen

am Januar d. I . am Königstor das Leben kostete , hatte ein gericht -
lich - g Nachspiel , gegen den Krafiwagenführer eines Autobusses der
Linie 12 zur »zolge . Angeklagt war der Chauffeur Arnold G Ü h l k e

Tötung
erweiterten Schöffengericht Mitte wegen fahrlässiger

Der Angeklagte ist von Beruf Techniker und hatte zuerst im
Sonuner zwe , Monate eine Kraftdroschke gefahren . Seit dem 6. Nu .
veinbcr war er bei der A' boag als Kraftwagerisührer tätig , hatte zu -
nächst nur Neseroedienst geleistet , fuhr aber an dem verhängnisvollen9. Januar zum erstenmal einen ständigen Dienst . Er b e st r i t t
ocß ihn irgendein Aerschulden treffe . An der Un- '
glucksstelle am Künigstor befände stch das schlechteste Holz -
Pflaster , und bei dem Üebergang von dem Steinpflaster der
Greifewalder Straße auf das Holzpflaster am Königstor müsse »«der
Omnibus von selbst schon ganz langsam fahren , da er sonst in »
Schleudern komme . An dem fraglichen Tage habe er an der Halte -
stelle das Klingelzeichen bekommen , daß der Wagen besetzt sei , und
er sei langsam weitergefahren . Gerade als der Kühler in der Höhe
de « Holzpflasters war . seidasjungeMädchendirektunter
l> « e R ä d e r g e l a u f e n. Der Vorgang habe sich wie folgt abge -
{p m

Sie Straßenbahn war 10X Meter an der Haltestelle gerade
im Legrijf abzufahren , als noch ein junges Mädchen über die Straße
lUs und versuchte , aufzusteigen . Da der Wagen besetzt war , mußte
sie wieder vom Trittbrett herunter und sah der Straßenbahn nachund wollte dann zum Bürgerstelg zurück . In demselben Augenblick
Cl feinem Omnibus in langsamem Tempo angeöonunen . Durch

i�u�sssstgnal erschrak das junge Mädchen , drehte sich um .
blieb « wer mit ihrem Gmnmia- bsatz hängen und stürzte zu Boden .
Lrotzdem er beide Bremsen sofort anzog , ging das Rad der Be -
oauernswerten über den Körper . Zahlreiche Augenzeugen des Vor -
gongs bestätigten im allgemeinen die Angaben des Angeklagten . Da -
noch yr der Angeklagte in ganz langsamem Tempo gefahren , und die
Strohe war voUkommen , frei . Auch der als Sachverständiger ver -
nmmnene Polizeiobersekretär Dalzer zog die Folgerung , daß der
Angeklagte nicht vorschriftswidrig gegen die Straßenpolizeivcrord -
nung gehandelt haben könne , da er den Omnibus sofort durch

zum Stehen gebracht habe . Das Gericht kam dcmgemütz
zu einer Freisprechung des Angeklagten .

« ine seltsam « G . m. b . H.

»
Firma Warenversand . Merkur " G. m. b. H. in der Otowi -

straße 39 , gegen die bei der Kriminalpolizei Anzeigen wegen Be -
tMge » eingelaufen waren , wurde geschlossen . Der Geschäftssührerund Teilhaber Franz Schwarzer wurde verhaftet . Die Merkur -

r"- b- H' wurde im Iuli 1924 mit einem Stammkapital von
5000 Mark gegründet . D. eses stzte süh folgendermaßen zusammen :Totes Inventar wie Schreibtisch . Schreibmaschine und anderes
wurde mit 4800 M. bewertet und von der Frau als Teilbaberin in
die G. m. b. H. eingeschossen . 200 M. bares Geld stellte ein Ge .
schäftsfreund zur Verfügung . Die Firma warf sich zuerst auf die
Vermittlung von Grund st ück s- undGeschSstsvertäufen
Wie und was die Merkur - G. m. b. H. in diesem Geschäftszweige
gearbeitet hat , wird erst durch die Ermittlungen der Kriminalpolizei
festgestellt werden können . Jedenfalls war die Firma bald ge¬
zwungen , sich umzustellen . Es wurden Anzeigen erlassen , in denen
man Kapital gegen Warensicherheit und IS Proz .
Zinsen unter dem Namen Warenoersand Merkur <5. m. k>. H.
suchte . Glaubte nun ein Geldgeber sein Geld zu diesen hohen Zinsen
gut anzulegen , so bekam er bald die Nachricht , daß die allgemein «
schlechte Geschäftslage es notwendig mache , den Zinsfuß auf

5 Proz . herabzusetzen . Kündigte der Gläubiger sein Geld ,

so zahlte man chn nicht bar aus , soudcrn gab ihm einen Wechsel , den

er wegen mangelnder Deckung nicht einlösen konnte . Als Schwarzer

verhaktet wurde , meldete seine Frau als Teilhaberin schleunigst
Konkurs an . Die eingesandten Kapitalien verwandte er f ü r

prioateZwecke . _

Erpreffungsversuche an Jcau vr . höfle .
Ein geluagener und ein mißlungener Fall .

Einem ungewöhnlich dreisten Erpressungsversuch ist gestern die

Gattin des in Untersuchungshaft genommenen Neichspostministers
a. D. Dr . H ö f l e zum Opfer gefallen . Frau Höfle wurde am Müh

woch Morgen von einem Manne angerufen , der sich »Dr . Arndt

nannte und vorgab , Mitarbeiter der . Zeit " zu fem . Der Mann

teilte mit , daß . Die Zeit " am Donnerstag Morgen in einem aus -

sührlichcn Artikel die Unschuld Dr . Höfles nachweisen werde . Aller -

dings feien durch die Beschaffung des Materials Unkosten in

Höhe von 180 M. entstanden , die Frau Höfle ersetzen müsse .

Tatsachlich erschien gegen Mittag bei Frau Höste ein Mann , der sich
als . Dr . Arndt " vorstellte und eine Quittung über den genannten

Betrag vorlegte . Frau Höfle zahlte jedoch zunächst nicht . Taraus

wurde sie etwas später telephonisch angerufen und am Apparat
meldete sich angeblich der Verteidiger Höfles . Dr . Alsberg . Der

Fremde , der den Namen des Verteidigers mißbrauchte , empfahl der

Gattin des Erminifters . um S Uhr nachmittags in da « Hoi - c fiewer

zu fahren , wo Dr . Arndt sie erwarten werde . Frau Dr . Höste solle

aus jeden Fall den gewünschten Betrag zahlen . Talsächlich suyr nun

die durch die Aufregung der letzten Tage angegriffene Gattin Dr .

Höfles in das Hotel , wo sie . Dr . Arndt " jedoch nicht traf . Als sie
dann das Hotel verließ , trat der Schwindler , der elegant gekleidet

war , auf sie zu und Frau Dr . Höfle zahlte ihm wirk l i ch den

Betrag . Der Gauner verschwand daraufhin mit dem Geld «. Als

nun Frau Dr . Höfle den Rechtsanwalt Dr . Alsberg anrief und ihm

mitteilte , sie habe dem . Dr . Arndt " den Betraa gezahlt , erfuhr sie

zu ihrem Schrecken , daß sie einem wohlvorbereiteten
Schwindel znm Opfer gefallen sei. Der Gauner hatte den Namen

des Anwaltes bei dem Telephongespräch mißbraucht , um sein Opfer
in Sicherheit zu wiegen . Leider hat Frau Dr . Höste in der Auf .

regung sich den Erpresser nicht näher angesehen , so daß sie keine

genaue Personalbeschreibung zu geben vermochte .
Unmittelbar darauf wurde von einem Gauner ! rio ein neuer

Erpressungsversuch cm Frau Dr . Höste gemacht . Diesmal aber ge .

lang es , einen der drei zu vor hasten . Gooen 12 Uhr mittags ließ

sich gestern — Freftag — «in Mann bei Frau Dr . Höfle in ihrer

Wohnung in Lichterfelde melden und bat sie um eine Unterredung .
Als er vorgelassen wurde , erklärt « er . wichtiges M a t e r i a l in

Händen zu haben , das zur sofortigen Freilassung Dr . Höfles führen
könne . Er selbst habe die Akten nicht bei sich , sondern sie zwei
Freunden anvertraut die in der Röhe warteten und ihm die Papiere
alsbald nach der Einwilligung der Frau Dr . Höfle aushändigen
würden . Di « Dame ließ ihn warten mit dem Bemerken , daß sie sich
sein Angebot überlegen müsse . Heimlich alarmierte sie dos Ueberfall -
kommando , das sogleich erschien und den Mann festnahm . Er wurde

festgestellt ak ein Oberkellner Gustav Bußlaff . der in Berlin an der

Fischerbrück « 12 wohnt . Seine beiden Komplicen , die am Bahnhof
Lichterfelde warteten , hatten natürlich das Herannahen des Ueberfall -
kommandos bemerkt und es gelang ihnen , zu entkommen .

Der Liebestod im Hotel .
Eine Liebcstrogödie spielte sich gestern in einem Hotel in der

Dorotheen - Stadt ab . Dort ivaren vorgestern zwei junge
Leute unter einem falschen Namen abgestiegen . Als sie sich vor «

mittags nicht zur rechten Zeit zum Kaff « in dem Hotel eingefunden
hatten , forderte sie der Hotelier dazu auf . indem er an di « Tür
des Zimmers klopfte . Auf feine Aufforderung antwortete die Männer -

stimme aus dem Zimmer , daß sie in einer halben Stunde unten
zum Kaffee erscheinen würden . Kurze Zeit daraus hörten Ange -
stellte des Hotels einen Schuß fallen . Sie benachrichtigten sofort
das nächste Polizeirevier . Beamte eilten unverzüglich in das Hotel
und öffneten gewaltsam die Tür des Zimmers . Man fand die

jungen Leute mit Kopfschüssen in einer Blutlache liegend tot

miß Aus hinterlaffenen Papieren konnte festgestellt werden , daß
es sich um den 1903 geborenen Chemiker Erich Köhler und um
die ebenfalls 1903 geborene Zeichnerin Charlotte T r o s ch a tz handelt .
Sie wohnten beide bis zum 1. dieses Monats als Untermieter in
dem Haufe Grunewaldstraße 72. Alsdann hatten sie sich wohrschein -
lich zu Verwandten begeben . Da sie vermutlich dort auf Widerstand
gestoßen waren , kehrten sie nach Berlin zurück und stiegen in dem
Hotel in der Dorotheen - Stadt ab . Die Leichen wurden beschlagnahmt
und dem Schauhause zugeführt .

Nene schöne Ocfen .

Der reaktionären Regierung Thüringens gelang es , das Bau -

haus auffliegen zu lassen . Den Willen , der in der Arbeit des Bau -
Nauses seinen Ausdruck finden sollte , ja , zum Teil schon fand , kann

sie deswegen nicht unterbinden . Das Ziel , unser Kunstlcben mit

ehrlichem und menschlichem Ausdruck wieder zu beseelen und weiter

diese schon rein formell menschliche Kunst wieder zu einer wirklichen
Volkskunst werden zu lassen , dieses Ziel hat bei allen denen All -

gemeingültigkeit bekommen , die gltten Willens sind und nicht alles
Neue als „ revolutionär " und „bolschewistisch " ablehnen . Der Bau -
bausgedanke — nennen wir ihn so, weil er ja dort in Weimar
gewissermaßen stabilisiert wurde — breitet sich trotzdem aus . Jetzt
ist z. B. bei der Firma Frtedmann u. Weber , Budapest er
Straße 8, eine Sonderausstellung moderner Oesen
zu sehen : besonders interessant ist sie insofern , als es sich hier um
eine Angelegenheit handelt , die bisher , auch in Weimar übrigens ,
etwas vernachlässigt wurde . Die Keramische Werk st Site
München - Harlaching verdient deshalb achtungsvolle Bs -
wertung , weil sie In ihrem Betriebe auf Herstellung öder und un -
intimer Masienware verzichtet , ohne deswegen den künstlerischen
Eigenwillen durch besonders hohe Preise dokumentieren zu lassen .
So ist der als S i e d l u n g s o f e n gedachte und hierzu auch vor -
züglich geeignete Siedlungsofen Harlaching mit 190 M. zwar
um 20 Proz . teurer als ein entsprechendes in der Fabrik her -
gestelltes Stück , dafür aber Kunsthandwert , das ideale Material -
deherrschung erkennen läßt . Die starke Betonung des Keramischen ,
eine eigene ftyr schöne Glasuriechnik und restlos künstlerische Durch -
arbcitung durch — Ton- Küiisilcr , deren Komposttionen auch den
Unmusikalischsten erwärmen sollen , machen auch die teureren Oefen
zu Kunstwerken , die ihren Platz in der Zimmereckc nicht nur zum
Lieblingsplatz der Wärmebedürftigen machen tönnten .

Schöne Oefen , häßliche Oefen — wenn alle sich nur wärmen
könnten !

_

Die dritte deutsche Zagdaussiellang wird am Sonnabend ,
den 14. Februar , nach monatelongcr mühevoller Arbeit im
Museum für Naturkunde in der Jnoalidenstraße er -
öffnet . Die Ausstellung übertrifft alle vorhergegangenen Au- stellun -

Das Rundfunkprogramm .
Sonnabend , den 14. Februar .

AuOer dem üblichen TaeesprogramHii
« Uhr nachm . : Hans - Brenow - Schule . f Abteilnng Bildnn�sVorae )

Sprachunterricht : Direktor Jul . Glück : „ Ksperanto " . 4 . 30 —6 Uhr
abend * : Unterhaltungsmusik Berliner Funkkapollei . 640 Uhr
abends : Vortrag Prof . Dr . Erich Lehmann : „ Ein Gedenktag der
Kinomntographie " . 7 — 7. 55 Uhr abends : Hars - Brcdow - Sohulo . ( Ab¬
teilung Hochschnlkurse ) . 7 Uhr abends : Medizinalrat Dr . Stoerraor -
„ Aus dem Gebiet der gorichtliohon Medizin ' . 5. Vortrag . „ Nicht
tödliche Körperverletzungen * . 7 3» Uhr abends : Prof . Dr . Qustaw
Loitbäusor ; „ Ueber die Empfangstoohmk der drahtlosen Tele -
grapbio und Teiophonic " . 8 30 Uhr abend « : Stiftungsfest dos Go -
sangrerems Die Meistersinger von Berlin * E. V. mit anscMießon -<lem Bau und Kaffeetafel . Lcberrasohungon aller Art . — Polizei¬
stunde 12 Chr .

yen auf diesem Gebiete . Man sieht , von fachmännischer Hondge .

gliedert , eine große Reihe der prächtigsten Geweihe , unter den Huf »

tieren befinden sich einzelne sehr seltene Exemplare . Auch eine große

Sammlung von deutschen Vögeln un� belehrendes Material über dte

Schonzeiten der Tiere ist ausgestellt . Die Jndustrieabteilung um -

saßt alles nur Erdenkliche an Ausrüstungsstücken . Aus Anlaß , eines

50jährigen Bestehens begeht gleichzeitig der Allgemeine Deut , che

Iagdschutzverein am Sonnabend , den 14. Februar , abends 7� rchr »

eine Feier im Konzertsaal Charlottenburg , Hardenbcrgstraße .

Zum Grubenunglück .
Tchlngtvettcrcxplosion und Kohlcnstaubcntzündung .

Dortmund . 13. Jebruar . Bis heute abend 6 Vi Uhr

konnten im ganzen 12 1 Tote aus dem Schacht der Zeche „Uli -

nister Stein " geborgen werden . 14Berglcllte werden

noch vermißt , so daß die Zahl der Talen sich aus 125 stellen

dürste . Die Bergimgearbeiten g- slallcn sich außerordentlich schwie -

rig . Ummer wieder stürzen au eben ausgeräumten Stellen neue

Geskelnsmasscii nach . Trotzdem immer neue Rellungsniannschasien

elnlressen , ist noch gar nicht abzusehen , wann die letzten Talen ge -

borgen werden können , da sich die Auedehnung der eingestürzten

Stollen von den Rellungskolonnen gar nicht übersehen läßL Daher

läßt sich auch noch nicht angeben , wie die Explosion entstanden iit .

Der Sicherheilsausschuß , dem auch vier Rcichstagsabgeord -
nclc angehören , ist seil heule morgen mit der Untersuchung beschäs -

ligt . Die Kommission Ist bereits einmal in den Schacht eingefahren
und hat zahlreiche Vernehmungen vorgenommen . Zn den Ans -

bahrungsräumen Ist man mit der E i n f a r g o n g der Toten be -

fchäfllgk . Von diesen sind 12 bis jehk noch nicht rekognosziert . Die

gestrige Zeilungsmeldung , daß von den Rettungsmannschaften ein

Bergarbeiter zu Tode gekommen sein soll , ist unrichtig . Bis jetzt

hat sich außer Bergiflnngscrscheinungen , die bei dem Eiser der Ret -

tungsmannschosten nicht zu verhindern waren , kein weilerer Un -

glücksfall unter ihnen ereignet . Bon den an Bcrgislung Erkrankten

befindet sich keiner in Lebensgefahr . Die Beerdigung
der Opfer findet wahrscheinlich am Dienstag statt .

Dortmund , 13. Februar . Der an Ort und Stelle befindliche
Korrespondent der „ Köln . Dolksztg . " hatte Gelegenheit , mit einem
der Geretteten sowie Mitgliedern der Rettungsmannschaft zu
sprechen . Der Gerettete erklärte , daß er so heftig beiseite geschleudert
wurde , daß er einen Beinbruch erlitt . Ein zweiter hat eine Lungen -
entzündung bekommen . Beide suhlen sich noch sehr schwach , während
die anderen sich auf dem Wege der Besserung befinden . Zwei
Steiger der Rettungsmannschaften erklären u. a. , daß

fle
gegen % 2 Uhr nachts , nachdem das Unglück eingetreten war , ein -

uhren , und zwar bis zur 2. Sohle , etwa 284 Meter tief . „ Wir
drangen dann weiter vor und fanden in dem sonst guten Stollen

einzelne Nester , wo meterhohe Flöze zu Bruch gegangen waren . Wir

drangen ohne Sauerstoffapparate weiter vor . Dann begnnn
das Ehaos . Bei einem Gesenke sah es fürchterlich aus . Fötder -
wagen , Drähte , Holz , alles lag bunt durcheinander , und hier fanden
wir auch die ersten Toten , 11 Mann . Zurückkommend zum
ersten Gesenke , wurden wir angerufen , daß sich oben noch Lebend «
gemeldet hätten , und wir drangen durch den Bremsberg von Flöz
Otto vor . Bei den ersten 80 bis 100 Metern war es uns�ast unmög .
lich , vorwärts zu dringen , doch gelang es , bis zu einem Füllort vor -

zustoßen , wo wir die Lebenden fanden , die wir alsbald bargen .
Als wir zurückkamen , gingen wir bis zur westlichen Strecke , von
wo «In Mann taumelnd an uns herantrat . Er konnte nur noch sagen :
„ Dahinten ! " Wir gingen vor . wußten aber nicht , ob wir die nörd -
Hck) e oder südliche Richtung einschlagen sollten , als wir vier Tote
bemerkten . " Hiernach erklärten die beiden Steiger , daß ihnen d i «
Sinne schwanden und sie erst im Krankenhause wieder zu sich
kamen .

»

Die Teilnahme der Zlrbeilerschaft .
Der Bundesvrstand des ADGB . hat cm den Berg >

arbeiteroerband Bochum folqendes Telegramm gerichtet : „ Dos tieß
erschütternde Grubenunglück bei Dortmund hat wiederum über 10t
Kameraden aus dem Leben gerissen . Ein Leben schwerster Arber
und täglicher Gefahr . Der Bundesvorstand spricht dem Bergarbeiter
verband sein « herzlich « Teilnahme , den Familien der Tapferen , di-
ein Opfer ihres harten Berufes wurden , sein tiefempfundenes Biss
leid aus . Di « jahrzehntelangen Bestrebungen des Bergarbeitervcv
bandcs . durch technische Berbesserimgen den Kreis der Gefahre »
enger zu ziehen , denen die Bergarbeiter in so hohem Maß « » us
gesetzt sind , haben leider noch nicht zu erreichen vermocht , daß solch -
Katastrophen sich nicht mehr ereignen können . Das Dortmunde «
Unglück muh jetzt wie ein Appell cm das nationale Gewissen wirken
Der Bundesvorstand gibt der Hoffnung Ausdruck , daß die Ursach ,
der Katastrophe nicht in der unverantwortlichen Unterlassung vor
Slcherungsmaßnahmcn zu suchen sein wird , die leider mehr als ein
mal der Anlaß der Tragödien war , die den Beruf des Berginrnme ,
zu einem der schwersten und gefahrvollsten machen . Der Bunde »
vorstand versichert , darauf dringen zu wollen , daß alles geschieht , un
zu einer raschen und gründlichen Aufklärung des verhängnisvolle »
Unglücks zu gelangen und daß nichts unterlassen wird , was dazu be »
tragen kann , den Gefahrenfchutz in Zukunft wirksamer zu gestalten
ßfipctrt . "

•
Der Bezirksvorstand der Sozioldemokratische ,

P a r t « i für das westlich « Westfalen hat ein « S a m m l u n g f ü :
die Opfer der Grubenkatastrophe auf „ Minister Stein " «roftnct

Reihe von Beträgen eingegangen
Weit « « GeOer können eingezahlt werden auf Konto Franz Kluv ' ch
Parteisekretär Dortmund , Postscheckamt Dortmund 3278 . Der Be
zirksvorstand wird bereits am Sonnabend eine erste Rate an di .
oeirottenen Familien zur Auszahlung bringen .

Aus Anlaß des schweren Unglücks auf der Kohlenzech « „ Ministe ,
Stein " bei Dortmund brachten der Apostolische Nuntius s »
wie die Botschafter von Frankreich und Rußland , d «
> t a l ie nische ßeschiistströger und der norwegische
Gescmdte dem Auswärtigen Amt ihr « Teilnahm « zum Ausdruck
■on der Freftagsißung des österreichischen Nationalrai »
widmete der Präsident den Opfern der Grubenkgtostrophe von Dort
mund einen Nachruf .

Ver Spezlaffiub belgischer Siefen - und hermellnfanlnchenzlichfer ScnkSll ,
veraniialiet vom 13. bis 15. Februar im Lokal von Lichicmieiii . Reulölln

tt4 . seine diesjährige Klubschau , verbunden mit einer ttuSslellun ,
van Pel , waren und Fellen .

'
Freunde und Gönner der Nassezucht sind herz

lich willkommen .
Ein Boriemonnale ml! Ausweispapieren verloren . In der Vorstands

»tzimg der itindersreunde im Jugenthcii » . Lindenstr . 3, Portemonnaie mi
Ausweispapieren verloren gegangen . Abzugeben im Frauensekretarial
Lmdenstrahc 3, 2. Hos. II .

Zngendwelh « in TeNow Der OrttauSlchuß Teltow uni
Umgegend veranstaltet seine diessäbrigeJugendweihean
29. SK ätz in Teltow . Anmeldungen zur Teilnahme lönnen beim KcPge ,

33, erfolgen .

Parteinachrichten
Ctnieabungn für tiefe Audri « sind
Netlln SW. St. Sintenttiafte 3.

für Groß - Scrlm
Net . . « da . flcjlrtslefietonat ,
t Sei . - Sre ». recht », in richrrn

7. ÄrtI » «rbarlottenbnra und Soanvan . Zuristische Tvrrchstimd « irdcn Sonn
abend »rchmitwg von 5—ß Uhr im Ingendhclm Rosinen sir. <.

2. «reis SK' tnntlcn . Sonnt «! , den �- . Zrbrear : Bunter Abend Mi, loa
im aroften Saal des Moabiter Vesellschaftaqauses . Wictcfstr . 24. ?�e«ini
z u<>?. Einbriilolarten 7ä Pf . inkl . Situct und Tanz find bti ollri
Adteilunaskassirrern und ffunktlonärcn zu haben .

Heule . Sonnabend , den 14 . Aebruor :
IunnioiiaNsien »erlin . Mitte . Treffpunkt zum Bortvog ttes ftuoxndr übten

Dr. S ranke um 6' , Ubr <nn Halkeschan Maril . — Seuntoa Wandcruzr «
Treffpunkt Wh 7V4 Übt Stettin »? BorortbaHnHof .

3



Morgen . Sonnkag . den 15 . Aebruar :
S. Vbi. SanntroeH « im ntoUtn Saal Ins Enysl .

ufct 23, besislxnd aus flonifrt bt « Solotiortfiefttrs O. Scrt off - iScrnbutett ,
' auftreten d«r SaalBuMfänfler , Ansprache des Gen. Otto Wels .

tt . , it . , 20. und 21. «6t . Bonn . 10 Ufir im Restaurant „flttr Sinbe *. Ufer- ,
Ecke Martin - OviifEtraste , Zusammenkunft alter Genoffen , die der lionsum »
«eiiossen ' chaft angeiiliren . Tooesotdumt «: Delegiertenwahsen . Mitglieds¬
buch legitimiert .

zz. «dl . Borm . 10 Udr bei Blltiner T tralauer Mfee ?>. Eitiung fZmtsicher
Aonsumaenoffenschafifer der SPD . der 51. Berkaufsstelle *mecks Wahl -
arbeit . Die Beiirlsfiidrer laden da «» ein .

1ZZ. Abt . Blankenb - ' g. Nachm. Z' 4 Übe Sffentlich « Aommunalverfammlung
bei »lug . Dorfstr . 1. Barlraa iibec : «ftammunalpolitii im 16. Set -
maltuufisbcairt . * _ _

Vorträge , vereine und verslimmknnffen .
Reichsbanner „ Schwor , Not�Sold " .

« ef » » ft « ste - ,e Berlin s 14. Sebastianlir . 51 « Kol 2 St
« A t n n a ! an « Sundentaa In Maadebnra . Wie Kameeade »
werden darauf anfmeeNam aewa�t , Ideen Bedarf an Mützen , Wind -

sacken, Sedernarnituren und Bb«eick >ne» beim Barenaertrleb des
Reichsdannees iel «eiten ein «» decken. Die Berkanfsstelle bleibt » » « 16.
bis 20. ?ebrnar bi » abends 7 Ilde aeöffnet . — Kameradschaft Eichwalde . Sonn¬
abend . den 14. fsebruat , tritt die aan «e Kameradschaft ,ur ffobrt nach Tennitz
an . Tresfpunkt 6 Ubr abends Brbnbef Eitbmalde . — Kameradschaft Renköll ».
Britz . Die für Sonnabend , den 14. sfebruar , festgesetzten Zuanerfammlungen
finden nicht statt , fondern erst am Montag , den 16. frebruat 6,30 SR. ffnd non
den Maadebura - lldbrern In den Zugnerfammb ' naen «u entrichten . Die Magde -
buro . ss - brtr der stnnamannfchoft treffen sich Montag abend 5 Übt bei Moslet
Naitfolger , Weichfelstr . S. ssabrgeld für Jugendliche ist Im Betrone non .3 M.
mlt «ubringen . Die Zuafstbrer treffen stch Sonnabend 7 Ubr bei iWtsiet , Aeetz-
bergstratze . — Kameradschaft Tieraarte «. Sonnabend , den 14. Februar , abends
616 Ub' . ?,,rnabenb fstt stuoendliche . » m 8 Übt ffltere Kameraden in det Sur »-
balle Alt . Moabit 83. — Sckbneberg . Frfedenan . Alle Teilnebmer an der Magde -
bürget Fobri treffen stch »ut Beforechnng am Zstontoq »ormittag W. <, Ubr bei
Rosen ' bal . Die Seilnebmeraebllbr , für Znoendsiche 5 M. , Acltere 6,30 M. , ist mit¬
zubringen b«w. bis fpätestens Montag , 16. Februar , beim Kaffferet abzuliefern .

Berliner Brlrfffchaft für öffenlfichr Gefnnbbritsnflra « E. B. Sitzung am
Dlenoiaa , ben 17. Februar , abends 7Ü Ubr, ! m SugfentWen Institut der Uni -
oerstiat , Dorotbeenstr . ?8a. Magistratsoberbaurat Langbein : „Die Berliner
Stot ' eutmZfferrmg . " Gäfie willlommenl

Arbelterseeein für Biochemie » nd SeNrnsrrform l. B. B. Be»Irfsverfam «-
limoent 17. Februar . Berlin ®. . bei lkblel , Woserstr . 6, Sit Frirtelstroße .
19. Febmme . Berlin 0. , bei Alb reckt . . ? um Trelwunkf . Baibagener . Ecke Ren «
Vabnbofstrabe . Besinn pünktlich 168 Ubr abends . 1 Referat . 2. Frageboant -
wortuna . Mticklifi -er , «ollterl in Bekanntenkreisen . Gäste willifommen .

Freieel >giöfe Gemeinde . Sonn ' ag vorm . 11 Ubr, Poppelallee 15, Bortrog
des Kerrn Boul N o ga l : „Menlckmerdung . e garmonimn ! Träumerei fSchu¬
mann ) . Gäste willlommen . — Be«iri Moabit . Montag , den 16. Februar ,
abrn >s 8 Ubr , bei Schul, . Oldeuburaer Str 19. Mitgliedernerlammlung . Bot -
trag des Dr. K. K u n » Ober „Sernvealt . her Dichter unb Keld" .

Der Brref » der «nloltiner «u BerNn feiert fein 26. Stiftungsfest am
Sonnabend , den 14. Febtuat , abends 8 Ubr . in den Mustker - Stzlen . Kaiser -
sPistielin -Str . 36. Gälte willkommen . — Am 3. Mär » , abends 8 Ubr, General »
Versammlung im . ,Al >n Asfaniet� , Anbaltstt . 11.

Gleim itzet ! Gelellsckofoaberd mit Tan « am Diensbaa . den 17. Februar ,
Unine - fum - Restantant fUlao ) , Blautt Saal ( Eingang Ali - Moabit 4/li ». Um
vollzäbliges Erscheinen wird gebeten .

Arbeitersport .
«rbeller - Radfabtot . Bnnd . �alidaeitäf , Ortsgruppe Bull ». Sor . ntaa . be »

15 . Februar . Bratest gegen dt « ab 1. Mär « geplante Etratze » .
fvetre für Rad - und Moieriabrer auf folgenden Plätzen : Bezirk 1, 2 am
Kaiser - Friedrich - Pia , ( »wcherstratze ) . 8, 4. 5, w und 12. SR»! «.
fotzrer Woberwtefe . 6. 7. 9, 11 und 13 sowie Zugenb am Sumdoldt .
bain . Gustav - Meier . Aller , 8. Adt . t Moabit , kleiner
Tiergarten . Desaleichen mäaen st « die Genoffen der Ortsgruppen von
Berlin an den vier Stellen pünktlich 10 Uhr vorm . einfinden . Anfchlietzeud
daran folgende Touren für den Rachmittag ! 1. Abt. ! Start früh 9H Uhr Bnlow .
ftr . 56. Abends Pcbleniorf , Gereckc. 2. Abt. : Start früh 91b Ubr Dieffenbach .
str. 36. 1 Ubr Zeblenborf . Gereck«. 3. Abt. : Start früh O' b Uhr Lausttzrt Platz .
2 Ubr Baumfchulenwea . Ficht «. 4. Abt . , Start früh O' ch Ubr Weberniese .
5. Abt. ! Start früh 9 vi Uhr Landsberger Platz . 6. Abt. ! Start früh 01» Uhr
Kopenhagcnei Str . 26. 7. Abt. ! Start trüb OM. Uhr Koloniestr . 143. 8. Abt . !
Start friit ) 914 Uhr Armlniusplatz . 2 Uhr Wittenau , Sberhardt . 9. Abt. :
Start lrüb 914 Uhr schulstr . 114. 10. Abt. : Start früh 914 Uhr Estnrniu - platz .
2 Ubr Isbannistbol , Botba . 11. Abt . ! Statt früh 914 Ubr Lochstr . 1Z, 12. Abt. .
Motoriatzree ! Start früh 914 Ubr Weberwiefe . 14. Abt. . Gastwirtsgehllfeni
Start früh 914 Ubr Lumboldthoin . Ortsgruppe Gpsndan : Start früh 8 Uhr.
Ortsqrnppe Lichtenberg ! Start früh 916 Uhr Traveplatz . Ortsgruppe Ben » -
Ichnlenweg : Star ! früh 9 Uhr am Bahnhof . Ortsgruppe Ebarlotteuburg ! Start
irllb 9 Ubr G- lvanistr . , 18. 1 Uhr ebenda , vrtsarupp « «eukällu . Start früh
9 Uhr Eonner . Ecke Saalestratze . — Radfahrer Reulüllns ! Sonntag , ben 15. Fe-
bruar . früh 86i Uhr , Kertzberanlatz und Sermannsdabnbof Sammelstarf tzur
Demonstration betreffend Strotzenfpem ab 1. Mär «. Erscheint in SRassen.

«rbeiter�Zpoetkaetell , 9. Bettel fWIlmersdoef ) . Sämtliche Anschriften find
»on setzt ab an den Soorwenoffen Parlow , Babelsberger Str . 51». «n richten .
Die angelchlvffenen Bereine werden ersucht , schnellstens ihre Delegieeien nam -
lvift »u machen , ebenfalls die Kadi der Mitglieder — Jugendlich « unter und
über 17 bis 29 und über 20 Iabre getrennt — melden .

«a»tell - Berband , 11. Be«iek iSchäneberg ) . Montag , den 16. Februar . 8 Uhr .
bei Lehmann . Max, . Ecke FrItz >Reut«r - Str . , tzne SJetilonstituiening des Ke«irks .
lartells Delegierlenverlammlun ». Jeder Berein bat fein « Bertreter «u ent -
senden . Da wichtige Taaesordunng . pünktlicher Anfang .

Da» eu - Schwiwm » eeei » Berlin 1923. Die Geschäftsstelle bt « Betein « In -
rindet sich setzt bei Gen. Martha Sewekow . Schlieuianirstr . 14. All « Schrift .
lachen nur an dilfe Adreff « senden . Ferner sind setzt: 1. Borsttzend « Gen.
M. Sewefow . 2. Borsttzend « Gen. 9. Linke , 1. Schrififührerln Gen. F. Streblaw .
2. Schriftführerin Gen. M. Lindnee , 1, «afflerevln Gen. 8. Senler . 2. Kafürte .
rin Gen. M. Riefe , technisch « Leiterin Gen. K. Kennia , Inoendleiterin Gen.
A. Krug . MäbSnnIeiterl » Gen. Mar « . Retttnger . Die Uebnngsstuuden des
?) ereins stnd nach wie vor seden Mittwoch In der Badeanstalt Oderbergrr Str .
von >?6 bis 7 llhr .

Fntzballspiele gm 1». Fedrn « . Vorrunde um die s»e,iek, »elsterlchaft . »e .
«frk Osten : Oderfpree - LichtendorgS . Anfmig 2>4 Uhr. «orhrr Iugendspielt
Frtsch . Frei —Adlersftaf . Hb Uhr. Platz ! Frisch . Frei . Pla ». Rioberschbneweibe
lGasanstaM , Südwest : Kerta - L, T. 2 in Liickrnwalde . Setzheide . ?- 4 Uhr.
Bor. ier Schülerlviel : Lankwitz —Teutonia . 11, Uhr. Biktaria —Zeblenborser BE.
w Lankwitz . Demeindepark . 214 Uhr. Sorhcr Schülerfplel : Fehlendors gegenSC. UI)r .
_ . *2" ? Jbtbtn . Unfcius » Uhr . • « TBrtwnnia —öma . fAdler - U- Vlaß ,
( TbtWteittanro *« ) Belien —Pankow 68. sBelten . Bätzowstratze . ) ' Teutonia

„
" � 6TeulontapIatz . Ehristlanicstratze . ) Bernau —Dacker 24.

Ficht «- Zloud —ASL. 24. ( «einickendorf - West.
An ®ltttnstu —Rotlienow . ( SSttftnau , 206a - fct Str . ) »Union

SJs �lewertet Str > «Stocket Ä- Abier 18. lErertzier .
ZÄ » Bl?g ) » MI » . �- « �?s Donkow - « E. Moabit . ( Pankow . Andrsa «.

E- nradstratze . ) »Elstal ge « n
EI�?vn. ere�i� (Eb. ��°' °�U ' -e. ( öoh . uneuendorf . Beniner Str . )

fFreborsbor ' . ) »Germania gegen
: » DSB B- andeubnrg OS - BSB . 16. ( Lichtenberg ,

n lSohenschönhaufen . Scrnwcr�raftO
Vandftrake . ) »Adlershof

' TBE. - - Britannia . Z) eukZlln . rirepioin , Plänterwal » ) Bo! be» fni�t!»
Rannsch�en . ('

? . 3ErJÄrS3Ä ; . " " « tt . TiT

Eitelstratze . )
Fichie�v . -

'

aroen
fStralau .

Wirtfchast
Velthanöelsflotte und weltschiffsbao .

Am I. Juli 1314 hatte die gesamte Welthandeleslotte ein Fos .

zum I. Juli 1 » � wuchs
F o s s u n g s vermögen auf etwas über 6S Millionen LRT . ( er -
reichte damit feinen bisherigen höchsten Stand ) und ging zum
1. Juli 1924 aus 64 Millionen BRT . zurück . Der Unterschied
«wischen der Gefamtionnage vor dem Kriege und in der Gegenwart
ist recht erheblich ( zuletzt ein Mehr von IS Millionen BRT . gleich
21 Pro, . ) . Autzerdem hat sich da » Verhältnis der Tonnage der
qualifizierten Schiffe zur Gefamtionnage verbessert . Wäh¬
rend 1914 die stählernen und eisernen seegehenden Dampfer und
Motorschiffe von je mehr als 196 BRT . von der Gesamttonnage
66,6 Proz . ausmachten , war 1924 die » Verhältnis auf 99 Proz . ver -
bessert . Noch schwerer wiegt die Auswirkung der unaufhörliche »
technischen Revolution ( Steigerung der Schisssdurchschnitts .
große , Verdrängung der Segelschiife , Vermehrung der Motorschiffe ,
Ucbergang van der Kohlen - zur Oelfeuerung u. a. ) . Gab es 1914
erst 3698 Dampfer und Motorschiffe von se mehr als 4999 BRT . ,
so stieg diese Zahl bis 1924 auf S 9 1 6. Dos prozentuale Verhält -
nis von Schiffen mit Kohlen - und Oelfeuerung und von Motor -
schiffen und Segelschltten hat sich von 1914 bis 1924 wie folgt ent -
wickelt . Don der Gesamttonnage entfielen Prozent

auf Dampfer mit Kohlenfeuerung
. . . Oelfeuerung .
. Segelschiffe

. . . . . . .
. Motorschiff «

. . . . . .
1914
88,84

2. 06
8. 06
0,45

1924

66,2
26,79

3,92
3. 99

Keffer für Serfi , otib llmgeifend : Etwaä küfiler . meist vewölkt . spZser
leichte Regeniälle . ziemlich lebhaste füdofllfche bis fstdlicho Sinke , — « r
Denk chiand : In der wefilicheit ftälfte be « Reiche « sa�lrcichc RegenfäZe
im Osten noch vielfach heiter , überall etwa » Adkühlunz .

Erheblich « Verschiebungen sind im Besitzstand der ein «
zelnen Länder eingetreten . Die stärkste Veränderung Hot der
Besitzstand der Vereinigten Staaten erfahren ! er betrug
1914 erst 1,8 Millionen BRT . an qualtsizterten Schiffen der oben
bezeichneten Art , 1924 dagegen 11,8 Millionen BRT . Mit diesem
Besitz stehen die Vereinigten Staaten gegenwärtig on zweiter Stelle
in der nach FloUengröhen geordneten Landerliste , vor chnen steht
nur England , da » 1914 und 1924 einen etwa gleichen Bestand
von 18,9 Millionen BRT . qualisizierter Schisse aufwies , während
seine Kolonien ihren Besitz in demselben Jahrzehnt von 1,4 auf
2,2 Millionen BRT . vergrößerten . An dritter Stelle folgt heute
I o p a n . da » 3,6 Millionen BRT . besitzt gegen nur 1. 6 tm Jahre
1914 . Die vierte Stelle nahm 1924 Frontreich ein , da » über
3,2 Millionen BRT . verfügt gegen 1,9 Millionen BRT . vor dem
Kriege . Stark vermehrt haben ihren Handelsslottenbesiand außer -
dem Holland und Italien .

Deutschland stand 1914 an zweiter Stell « ( wenn auch in
weitem Abstand hinter England ) mit einem Besig an stählernen und
eiset nen seegeheiiden Dampfern und Motorschi , seil von insgesamt
6. 1 Millionen BRT . Am 1. Jult 1924 stand Deutschland a n f ü n f -
t « r Stell « mit fast 2. 9 Millionen BRT . solcher Schisse . ( Ein -
schließlich der geringer qualifizierten insgesamt 2903 Schiffe mit
2 963 671 BRT . ) Nach einer weitgehenden Schwächung der beut -
>chen Handelsflotte durch Kriegsverluftc und Ablieferungen infolge
des Friedensoertragce befindet sich diese fetzt wieder aus ansehnlicher
Höhe . Der Zuwachs durch Neubauten uns Käufe im Ausland hat
vom 1. Juli 1922 bt » 39. Juni 1323 793099 BRT . und von 1923
bi » 1924 364 999 BRT . betragen . Die erzwungene Erneuerung der
deutschen Handelsflotte hat «in « Modernisierung des
Schiff , h « st ondes herbeigeführt , die als Qualitätsunterschied
sowohl gegen 1914 wie gegen den Durchschnitt der Welthandelsslotte
erheblich ins Gewicht fallt . Während im Welidttrchschnitt 27 Proz .
der Tonnage weniger als fünf Jahre alt sind , besteht die deutsche
Handelsflotte der Tonnag » nach zu 52 Proz . aus solchen Schiffen .

Der Welthandels . S ch i ff b a u bracht « tm Jahr « 1913 «in
Eroebnis von 3. 3 Millionen BRT . Im Kriege sanken sein « Ergeh -
nisse infolge der Inanspruchnahme der Wersten für Kriegszwecke
vorübergehend ( 1916 ) auf 1. 2 Millionen BRT . , um sich 1>ann nach
2,9 Millionen BRT . im Jahr « 1917 unter dem Einfluß der an -
gespannten Tätigkeit amerikanischer Schnell - und Serienbau - Werften
auf 6,4 Millionen BRT . tm Jahre 1918 zu heben . Da » Jahr 1919
brachte einen Rekord mit 7,1 Millionen ART . Darnach sind die
Ergebnisse von Jahr zu Jahr zurückgegangen bis auf 1,6 Millionen
BRT . im Jahre 1923 . Da » Jahr 1924 hat wieder einen geringen
Aufschwung gebracht mit einer Neubautonnage von knapp 2. 2 Mil -
lianen BRT . Am 31 . Dezember 1924 waren auf allen Werften
zusammen 2. 47 Millionen BRT . noch in Auftrag .

Der deutsche Hondelsschifsbau lieferte 1913 465 999 BRT . :
das waren 14 Proz . der gesamten Reubautonnaae aller Werften
der Erde . Im Jahre 1922 wurde mit 526 999 BRT . ein Rekord
ei reicht . Im folgenden Jahre stellte der deutsche Schsssbau H ' A Proz .
( 346 999 BRT . ) bei ? sämtlichen Neubauten : davon wurde » 79 Proz .
für deutsche Auftraggeber gebaut . Im vergangenen Jahre ( 1924 )
stellten die deutschen Wersten nur 151 999 BRT . fertig . Am 31. De-
zembcr 1924 hatten sie einen Auftragsbestand von 865 999 BRT . ,
davon allein 274999 BRT . Motorschiffe .

Der Schiffbau befindet sich zweifellos in einer schweren Krise .
Die Produktioneanlaaen sind vor und gleich nach Kriegsende außer -
ordentlich oiisachchnl worden , um der erwarteten Schiffsraumnot
begegnen zu können . Da sich in der kapitalistischen Gesellschaft der
. . gesellschaliliche Verstand� ( die richtige Ordnung der Dinge ) immer
erst nachträglich durchsetzt , so haben die Vorbereitungen des Schiff -
baue » die angemessenen Grenzen weit überschrit -
t e n. Die Ausgabe , die teils schon der Krieg mit der Heranziehung
der amerikanischen Wirtschaftskraft für die europäische Entscheidung ,
die anderseits der Friede mit der Wiederausnahme der internatio -
nalen Handelsbeziehungen stellte , war riesengroß . Die Kriegs -
Verluste on Handelsschiffen haben nämlich betragen :

. . . .. . . . . 162 Schiffe mit 372 277 BRT .
1918 . . . . .726 . , 1 438 173 .

1916
. . . . .1187 . . 2328 688 .

1917 . . . . . 3 734 , . 6 860 362 ,
1918 . . . . . 1 652 . . 2 744 ,72 „

zusammen 6 86t Schiffe nnt 18 243 672 BRT .

Der Schiffbau ist mit der Ausgabe , diese Verluste zu ergänzen ,
sihr schnell fertig geworden . In wenigen Jahren ist die Welt -

tonnage nicht nur wieder aus den 1913er Stand gebracht , sondern
noch um 16 Millionen BRT . darüber hinausgesübrt worden . Es

liegt auf der Hand , daß nach de ? „versehentlich doppelten Er -

füllung der einmalig gestellten Aufgabe , die Kriegsverluste auszu »
gleicken . die ins Maßlose gesteigerte Produktionskraft im Schiffbau

zu einem sehr großen Teil dauernd brachliegen oder umgestellt
weiden muß . Alle Versuche ( nicht nur in Deutschland ) , diesem
Schicksal etwa durch Staatshilfe zu entgehen , indem eine Reu -

bautätigkeit küustlich gefördert wird , für die normalerweise ( inter -
national betrachtet ) gar kein Antrieb vorliegt , müssen an ihrem
Widersinn scheitern . Wenn auch die Verhältnisse in den einzelnen
Ländern verschieden liegen , so stehen doch alle unter dem gleichen
Druck des Mißverhältnisses zwischen der um ein Drittel vergrößerten
Handelsslotte und der im Veihälmis zu Vorkriegszeiten um ein
Viertel geringeren Gütermenge , die im internationalen Verkehr zu
bewegen ist .

'
Die jetzt der deutschen Schiffahrt gewährte Beihilfe

des Staates kann nur soweit gerechtsertigt werden , wie ihr Zweck
ein rein sozialpolitischer ist . Sie darf zu keiner Auf -
b l ä h u n g der deutschen Handelsslotte führen , damit diese van
dem Schicksal verschont bleibt , wie der größte Teil der Vereinigte »
Staaten - Flotte und wie erhebliche Teile der englischen , französischen
und japanischen Flotte untätig aufliegen zu müsien . Im Schiff -
bau selbst darf die Staatshilse der notwendigen Umstellung nicht
hinderlich sein und die Entwicklung zum Motorschiffbou nicht Hein -
wen , durch den vermöge besonders günstiger Derhältnisie der deutsche
Schiffbau die Aussicht hat , im internationalen Konkurrenzkampf der
Wersten erhebliche Austroge zu erlangen . — etz —.

• ) Die Register - Tann « ist ein Raummaß , und zwar be -

zeichnet sie einen Raum von 199 engl . Kubiksuß , das sind 2,8315
Kubikmeter . In Brutto - Register - Tonnen ( abgekürzt BRT . wird
der Rauminhalt der Schiff « ausgedrückt einschl . Bunker . Tanks ,
Maschinen - und Mannschasisröumen usw . Netto - Register - Ton -
neu bezeichnen den Nutzraum eines Schiffes für Fracht , und Pasta .

gierbesörderung . /

Die Preisbewegung .
Di « auf d « n Stichtag des 11. Februar 1925 berechnete Groß »

handelsindexziffcr des Statistilcben R« ! ch - amts ist gegen -
über dem Stande vom 4. Februar ( 136,7 ) um 0,5 Proz . auf 136,0
zurück gegangen . Niedriger lagen vor allem die Preise für Ge -
treibe , Schmalz , Hering « , Rind - und Schrueinesleisch , Speck . Kalbfelle
und die meisten Textil - Rohstofs «. Gestieaen sind die Pre ss für
Butter , Zucker , Milch . Baumwall - Halbstoffe , di « meisten Nicht . - isen »
metalle , Benzin und Maschinenöl . Von den Haupigrupven sind di «
Lebensmittel von 135,6 auf 134,3 oder um 9. 9 Vroz . zurück -
gegangen . Di « . Industrie st off e blieben mit 139,2 ( Vorwockze
139,9 ) nahezu unverändert .

Die Reichsinderzlffer für die Lebenshalt unas »
kosten ( Crnäkrmtg . Wohnung , Heizung , Beleuchtung und Be¬
kleidung ) für Mittwoch , den 11. Februar , hat sich nack , den Fest -
stellungen de » Statistischen Reichsamts mit 125 . 1 gegenüber der
Vorwoche ( 124,8 ) nur wenig verändert .

firbeitsmarkt und wkrtsihastslage .
Heber die Wirtschaftslage im Januar und am Anfang Februar

erstattet da » . Reichearbeitsblatt " folgenden Bericht :
Der anfängliche — um die Jahreswende in der Regel ein -

tretende —- Stillstand und Rückgang wurde schnell überwunden ,
und «ine weitere leichte Auswar tebewegung , in
erster Linie der Eisenindustrie wi « des Spinnstoff gewerbe » , trat
ein . Der Maschinenbau und einige andere Gewerbe wurden von
der Zunahme de « Geschäftsganges weniger berührt . Auch da . ipo
der Absatz stieg , blieben aber die Umsätze dennoch weit hinter
dem Frieden » st and zurück . Die erhöhte Auftrogserteiltmz ,
namentlich an die Eisen - uno Metallindustrie , aeyt zum wesentlichen
Teil darauf zurück , daß mit einer Frühjahrsbelebung , vor allem im
Baugewerbe , gerechnet wird . Gleichzeitig spielt bei diesen
Cindeckungen auch die Erwägung eine Rolle , daß sich die in letzter
Zeit einsetzende Preissteigerung für Eisen und andere Roh - und
Hilfsstoffe in weiteren Verteuerungen auswirken werden .

2791 typische industrielle Betriebe mit 1,27 Millionen Bc -
schästigtcn berichteten an das Reichsarbeitsblatt über ihren Be -
schäftigungsgrad im Januar und machten Bergleichsangaben zum
Monat vorher . Der Anteil der Arbeitsträste , die Betrieben mit
schlechtem Geschäftsgang angehörten , ging van 39 v. H. im
Dezember auf 28 v. H. im Januar zurück , während der für die
gut beschäftigten Betriebe van 25 v. H. a u f 26 v. H. stieg .
Nach den FeststEllunaen der Landssarbeitsämter hat sich di « Lage
der Industrie erst in der letzten Januarwoche gebessert . Die Ar .
beiterentlassimgen , di « in der Regel End « Dezember und Anfang
Januar in geringem Umfange stattfinden , dehnten sich teilweise bis
in die vorletzte Januarwoche aus . An der Zunahme der Haupt -
imterstützungvempsänger von 458 129 am 15. Dezember 1924 auf
683136 am 16. Januar 1925 ( am 1. Januar : 535 654 ) sind in
höherem Maße als die eigentliche Industrie die Gewerbe beteilig ?,
die mit Arbeiten im Freien verknüpft stnd , wie die Landwirt -
f ch a f t und die verschiedenen Außenberufe . Trotz des im oll -

gemeinen milden Winlerwetters hotten in vielen Bezirken die Ar -
reiten im Freien unter der Unbeständigkeit der Witterung zu
leiden .

_ _ _ _

Ertrag » , oder Vermögen »bilanz ? Die sehr wichtige Frage , ob
in der Reichsmarteröffuungsbilanz die Vormögensbewertung nach
dem zu erwartenden Ertrage oder ob sie noch dem Verkaufs -
wert der Anlage - und Vermögenswerte erfolgen soll , war der
Streitpunkt in der mehr als acht Stunden währenden General -
Versammlung der Eduard L i n g e l , Schuhsabrik - A. - G. Die Ver¬
waltung und mit ihr die Revisoren , die die Reichsmorkerössnungs »
bilanz geprüft haben , sind der Ansicht , daß eine Bilanz so ausgestellt
lein müsse , daß sie die Grundlage für eine Rente bilde . Die Lage
der Gesellschaft war durch die Inflationslahre sehr ungünstig ge -
worden . Sie hotte sich über Gebühr ausgedehnt und war nun nicht
imstande , ihre Betriebsonlagen voll ausnutzen zu kön -
neu . Da » brachte dem Unternehmen erhebliche D e r l u st e und bei
der Reichsmartbilanz , die eine Schuldenlast von zirka 4 Millionen
Reichsmark aufweist , ist zu berücksichtigen , daß ahne eine neu «
Kopitalserhöbung dies « Schuldenlast nicht abgestoßen wer -
den kann und daß dies « Kopitalserhohung nur vorgenommen werden
kann , wenn der Zeichner der neuen Aktien günstige Bedingungen

Unsere Leistungsfähigkeit

113 eigene Verkaufsstellen Im Reiche ,
aaeon 18 in Oroß - ßerlin .

C. Roieathaier Str . 14
Neukölln . Ber ( StraSe30/3I
Chat lottenbu rg, Wil mers -
«iorl Str . lil/lt Potsdam ,
Brandenburger Str . i »



vorfindet . Außerdem ist es notwendig , die weitläufige
einfacher zu gestalten , die Verwaltung zu reformieren und eine

iammenlegung
von Betrieben vorzunehmen . Im Gegensatz dazu

teht die Opposition , die im wesentlichen durch die Vorbesitzer
des Unternehmens repräsentiert wird , auf dem Standpunkt , daß es
der neuen Gruppe , die die neuen Aktien übernehme , nur darauf
ankomme , die in andern chänden befindlichen Aktien billig zu
bekommen , um auf diese Weise unter Aufbringung geringer
Kapitalien Herr über ein so wertvolles Unternehmen , wie es
die Schuhfabrik Linzel darstelle , zu werden . Es seien aus diesem
Grunde die Mioa der Gesellschaft stark unterbewertet worden und

es sei eine Zumutung an die unabhängigen Aktionäre , bei einer
Gesellschaft , die so stark zusammenlege wie die Lingel - A. - G. ( SO: ! ) ,
offene Reserven in Höhe von zirka der Hälfte des ausgewis -
s « n « n Reichsmarkkapirals zu stellen . Die Verwaltung hält demgegen - -
über die offenen Reserven in dieser Höhe für ersorderlich , damit bei
etwaigen Verlusten diese aus dem Reservefonds gedeckt werden kön -

Prinzip , eine Eröffnungsbilanz so aufzustellen , daß sie die Grund -

löge für das Weiterarbeiten und nicht die Grundlage für die Ligui -
dierung bildet , das einzig mögliche schon im Interesse der Kapital -
beschostung . Der Wert eines Unternehmens bei einer Liquidation
wird ia auch letzten Endes von den Rentabilitätsmöglichkeiten ab -

hängen . Diese lasten sich zurzeit bei unserer Wirtschast überhaupt
nicht übersehen . Das gibt jedoch vielen Gesellschaften die Möglich -
keit , unter Mißachtung der Aktionärsrechte eine weit über das Not »

wendige hinausgehende Zusammenlegung vorzunehmen . Inwieweit
das im vorliegenden Falle geschehen ist , darüber wird die der

Generalversammlung nachfolgende gerichtliche Auseinandersetzung
Klarheit bringen .

Die Treuhandstelle für die Anmeldung der öfienMchea An -

leihen e. v . hat ihre Arbeiten ausgenommen . Die noch

umlaufende » Reichs »,
Stadtanleihen werden nach

s- , Staats - , Provmzial - , Kreis - und

attungen getrennt , in de » Büchern der

Treuhandstelle registriert auf Grund der ausgefüllten vorgeschriebenen
Vordruck «, die den sich meldenden Anleihebesitzern zugesandt werden .
Das Ergebnis wird der Reichsregieruna und dem Aufwertungsaus¬
schuß des Reichstages nach Abschluß der Registrierarbeiten über -
mittell . Für die Beurteilung der Zinsbelastung und der eventuellen

Amortisationsquote sind die gewonnenen Zahlen die erforderliche
Grundlage . Die Anmeldung ist bei der Treuhandstelle Berlin -

Charlottenburg . Berliner Straße 100 , zu bewirken .

Mllttk
übergibt man nur dem Nachweis
des Deutschen Musiker » BerbaudcS .
Berlin O 27. Andrcasslr . 21 sKömgiladr
4310 ) . GefchäitSzeit 9— 5, Sonntag : .
10 - 2 Uhr . Aus Wunsch Bertreterbesuch .

ftilliger &nnahen
Mengen abgabt

Torbebalten

JANBOR Verkauf

Wiederverkäafer

EtamlH
kariert cxier ge -
streifl Meter 0 . 75

lafsensfoff
Hausmacher Art ,
eo. 150 cm breit , - ä iw
schwere Qualität , (j IIS
. . . . . .Meter

Spoilwesfen
für Damen oder
Herren , mit zwei fif
Taschen . . .

Damenwäsche

0 . 68

* 1 . 45

Obememticn
weiß , ungewasch - ,
mit Pikee - Fal en - . _ _
einsäte und Um- AI
scblogmonicbetteQ JROoIr

Bilstein -

Scbniltniaster
inaMSfiesdiUteii

Untertaülc
mit Stickerei . . .
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Herrenartikel

Sportkragen n OR
weißer Rips , alle Welten VftAsO

Oberhemden - ka
weiß , Pikee Falteneinsat : O . O "

Garnitur �. lÄea
and passendem Kragen

Nadithcmdcn � a
Wiacheat�BeaatroTsadie - r . » Iii

» Selbstbinder �
moderne Sportstreifen . li « / O

1 . 35

Hauswäsche

WisdltUCh nx kariert , _ — q
gesSnmt nad gebindert . U . CmO

Küchenhandtuch A Rß
Gerstenkorn , ges , geb . . vl . OO

Handtuch lomm a aq
ca. « Xtoo an . . . . .V . ifO

Kaffeedcdce jam - 0
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WeiBwaren

Bubi - Kragen a
«teile Form , gute CKiaHt. vr . / O
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« . Binsen� « cm br�Meter ( J . OO

Matrosengamitur n 0 ( ,
Kragen and Manscbetteii Vl . « 70

BallschalK « n « tMM « 1 .
w vielen Farben . . . . 1 ,40

Hardarbeiten
Oonro „ Alt - MotBen "

Kissen vorgeaeidmet . a r >rr
aas starkfädigem Stofi . 1 . �» O

Quadrate n OQ
ca. 30X30 an . . . . . . U . dSO

Decke cai. « oxto an . ä ao
vorjfeteldmet . . . . . . \ / . firO

Kaffeewärmer - oc -
Torgescidinct . . . . . . 1 « WaO

Tischdecke « ' Ä A ea
«N. 1 » X1 » cm . . . . .T ' aDU

Strumpfwaren

Damenstrümpte - » . «
sehwanjerse mSpitae verst . w . TrO

Damenstrümpfe « OK
Seidenflor . . . . . . . ." . s/O

Herren - Sodcen n on
farbig

. . . . . . . . . .

U . dSU

Strickwolle �fS�A on
meliert , ca . lOOGramm DtxkeV . jFvl

Gardinen

Scheibengardinen
mit Bandemtassonf Mtr V . frO

Künstlergardinen . - -
Etämin S tcilig . Fenster / O

Bettdecken Ktamin . QK
mit Etnssa� und Volant . ' 4 « wO

Tisdideckcn o >i k
Kotbeileincn , bekutbek . ■ O. �tO

Taschentücher

Kindertuch
Linon mit Kante . .
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mit Hohlsaam . . .

Damentuch Ä ft oc -
and Badutaben . . . . . Vr . �v

Herren tu ch uooo — — �
weiß mit Rordelkasce . .

Herrcntuch unon 4��%
mit bunter Kante . « . .

0 . 10

0 . 15

Papierwaren

iTischläufer * e " a
vietten , eusammen . . v » i O

K acc�ff� 50 Briet bojren
IVu55CUC 50 Umschläge fV OtC

mit Seiden papietinttcr . \ J

Briefmappe « u�a ae
adüSge m. Seidtnpapicri . V/ . AaO

10Mtr . KüchenkanteA « a
and 3 Dutzend Reißnägel Vr . OvF

Berufskleidung

MonteuijadccHMs o qk
aus stark , blauem Haastuch

Mcchanikerkittel j -
aus festem graaem Nova Osfrl /

Mcchanikerkittel
R an

aas gutem Köipcrnova . OanTvl

Gummi - Mantel
01

mit Gürtel , weite Form £ i 1 « OU

Sei en

3*" neLUienmilch .
seife . 0 . 48

ca . 2NZgZs? almol
Oherschal - Seitcpa . 0 . 98

ca . 2g | S32rWachs -
Kem - Seife prima . . 1 . 15

5,R! SSSi*Kemscifen QR
prima , weiß , ca. S Pfund VF . I70
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( elnlädSge Quali - A 43 A

tat . . . . . .Meter VaVCj

Louisiana
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Deckbettbreite - 4

. . . . . . . .Meter K »

smiafdefite
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Kante . . . .

HerrenMfe
mod . Formen II
und Farben . . « Igcrv

BeHe - Aflia ncc - Str . * Gr , Frankfurter Sit , ♦ Brunnensfr . W JCoff buser Damm * Wilmersdorfer Sfr »

Nach langem , fdpsrrcm Leiden ver¬
starb am ii . Februar meine lieb « und
herzcnsgll ' e Tochler

illsrn htslnle «
i. Aller >on SS Zähren . Dies zetai mit
fietem Schmerz an vasfav ticlnke

Beerdigung , Dienstag , 17. Februar ,
nachm. 2 Uhr. auf dem NeuISllner
Semeindestiedhsf . MarwndorferWeg .

» ÄZMilZWM - WZM
Lermaltung . itellc Berlin .

Am Diva , lag . den 1Z gtbmaz ,
« aihmiikaas 51 , Ahr , Im Lokal p » .
melel », Zoslyskr . T.

Vollversammlung
der Autoreparatur ! chlosser Groß -

verlins .
Tageserdiiung� I. Bericht van der

Berhandlung vor dem Schlichtungsaus -
fchui, std - r Abichluß des Lohntarifes .
— Äiskusston und Jcrschiedenes .

«alniager ». C*. , Sardinen »SpesfaT .
Haus , pur Sron « ffrantfurterftrahe NX,
erste Staat , am Strausberger Plag .
Nein Laden . Wir verkaufen in
Schleuderpreisen : Nvnstlergardinen , eng -
llsch TW. 2. 05. in Stamlne S. 7S, Me�
drasgarntturen 7. —. doppeltbvcit 12. <Z.
dunkalgruitdig 25. —. Kall ! stvres , in
Mine 2. 30, engl . TW 4. 75, mti
einsahen 7,50, Bettdecken , engl .
4. 30, Klamine , jweibetti «. 12. 75, utft
FileteinsZhen IB. —, Sardinenstoff «,
Meter 0ä dopveltdreit 1J3 , Diwan ,
decken, moderne Persermuster , ! 3 . —, So�
heiin 25. —, Wandbilder 10. 30. SievP -
decken, doppelseitig , Satin , 19. 30, extra .
prima Ouohtdi , handgenäht . 24. 50,
Tischdecken für Wohnzimmer . Speist -
und Serren , immer von 5. — an. Zug»
«ardinen , fertig und vom Ststck. Srosier
austerordentlich billiger Berkaus von
Lövser , tosten . Drücken . Bettvariagen ,
Messtngstangen us «. Fahrgeld wird
veralltet . «

angehören .
Zmeresteng erneu

vi » OrtaoermaUnAU .

AmMÜ .

SRsnatMatüfK , Fracken , üg«, Smoking .
<rn,-,üg«. Keherockan,üge , Iackettansüge ,
Winter valrtoi «. LutawapanMge , Tat ! -
lenmiintel , für leb « Figur passend .
Spezialität : Bauckia: ?, ! ! ««, fpcitbtlJi «.
valvern , Roseuthalerstraste 4. erst »
( rbgie� _ _ __ _ _ _ __ __ __

»

S- ttenvockauf - inft von Fabrik ! Den »
nenÄettenl UnsReucrbeHenl Fremden .
bettoni oinderbettenl Spottbillige
Engruspreile ! Brunnenstvast « 115.

A r i ch r i s echte
Asthma - Teopleo ,
berühmt durch iere
R>r ! ung . M. ZnO. In
Drogerien und Apo-
IHeien erhültl . jedoch
echt nur mit Firma
vllt » ckelchel , ktrt » U
SO Eilendahnstr . ' .

In der GeaemiauSefe
de» . VorwSrU * sind
beeondera wir . . am

und trotzdem

sehrbUllä !

ÄrebitHeu « w SabcRprtKcs . Damen -
und Kerrengardervbrn Damen » und
Serrenschube . Wäsche. Betten . Pelze .
Sardinen . Steppdecken In bequemer Ab-
schlagszahlung . «aushaue Sirschberg
u. Co. Turnstraste 57 1. Staat . •

Verkäufe
Raumanu - RiihmaschiaeA für Kausg «.

brauch und Gewerbe . TeUzahlung . -Sc.
varatur - Werkstait für alle Snftem «
Gmil Salbarth ® m. b. b. Friedrich .
stroste 53». Mtrdurk2 «z . _ _ _

Photpapparate , Selegenheiteläufe .
Ieo 9/12, 25 M. «chlosipla » iß . •

Ranateaaeberode kaufen Sie billig in
Lo wickle Selhh - ue Prinzenstrast « 103;
-llnzllg « Paletots Taillenwäntel Tut »
awaae , Lporipelae . SebpeUe . Füchse
aller Slot Sielegenheitskäufe in neuer
Garderobe . Teilzcblun « gestattet . •

XcibefiTttng . Sardinen . Store » Bett .
decken Tischdecken Steppdecken . Diwo. r

fiardfriihr ÄGarderobe
la guten Qaaütateo ca niedrlgtten Preise «

Bei kleinster Anzahiong
und Idditester wbdientücb . oder mooelicb . Tellratlnng

Sonder - Angebot
in Wi itergarderobe bis zum 18 . Februar d. J .
fQr Herren und Damen zu ganz bedeutend
berabsesetsten Preiaenl

150 «Scheu , vollendet aparte Modelle ,
»eist . Birk «, naturlaftert . mit Lipo -
leumblätlern . «leinste Än�ihlung . aller .
leichrefte Teilzahlung : niedrigste
Wochen , oder Monatsrate genügt zum
«auf . Reell , ikulant , preiswertl Srostle ,
Aiickstcht bei «raukhett und Arbeits -
lostgZeit . Mobel - Cohr - , im Offen :
Tröste fftcnlfutlerilradc 58 (9 Minu¬
ten Pom Aleranderplast ) . im Starben :
Badstraste 47/48 ( 5 Minuten vom Bahn -
Hof Gesundbrunnen ) , «ostenlose Lage -
run « bi » zum Gebrauch . _ _ *

Schiinhausi
in OK

Rlbel - SafemanK . Neue
Stcaste 1. Auswahl
Stögen . Sonderangebot tn orcilc
, immer , komplett . 350, 480, 830 . 720,
930 bis 1200. Serren , immer , komplett .
380, 440, 320. «80. 1400 bis 300 . Schlaf .
zimmer , komplett . 410. 320. i>30, 730,
«50 bis Z2w. «üchen . komplett , 63,

>83, 140: 210 bis 330. Solange der Vor .
ttat reicht : Büfette , Schränke . Auszi - H»
tische. Schreibtische . Lederstühle . Klub »

. Möbel, Ruhebetten . Standuhren . Ranch ,
tische. Salon, . Wohnzimmer . Ständig
Gelegenheitsläufe tn besseren Modeln .
Speichereien : Lothringerjptr . 24—29, .

EISE
Eotlirinser Stfr & sse

Pfandlelbbauo . Relnickendorferstr . IllZ.� Moorioauzüg «
Zictlelbeckplag . Füchse S. - Blouwoiss - felllchaftsanzü -

Pelzarte : : Spot ! »

Wichtig für jedermauul Täglich wer .
den peskoufi : «leiderschränke . Vertikos
18, Bettstellen , komplett . 18. Metall »
bettstellen mit lliuilegematratten 22
Flurschranke Baschtoileiten 18 Chaise .
longue » IL « ommoden 13. Bücher »
spinden . Sd, reibtisch « 89. Zrumeau , 20
Büsrtts,l ?. Tische 8 «üchenelnrichtungen
48. Speisezimmer . Serrenzimmer . Schlaf .225 «lubgornituren 173 Leder .
llubkessel So Riesenauswahl , über
300. «immer . - Zves rotsächlich spott .
billig . Stargardts Möbel - und Lop, .
barbspeicher . Drenzlaurr Strgste sechs.

Piauo » preiswert . Säpitcmacher
Sink. Brunuenltraste 33.

Grösttes Lager des Ostens in Molor .
rädern aller Stärken , neu und ge¬
braucht , als «. G. lzünbapp mit engl .
Gettied «, Roeo mit Souglas . Eichler -
Keiamo , rleniih . Hap, Lupus�beiriebe .
Phantpm�bettiebc , Sarras , Grade , La: .
Ba- urrmeister , Coans usw. Sämtliche -
Kubehör . als� Rahme » , Sättel . Leuker .
Setritt « usw. Staunend uiedrig - :
Preise . Weist , Ernste Frank ' urlec
itvaste 23. -

Xsukgezuche
Fahrräder kauft Sintenstraste >0

n Pistolenankauf . Bllchlenmacherei .
Prsustner . Äaifer . Friedrich - Straste 24-i

siSermanuplast ) . _ _ __

_ _ _ _ _ _

_ *
«gase Schäferhund . Pankow 3342. 28/12

Verschiedenes
Tguzeriuue » gesucht . Montag 1 —8

Ballhaus B-sselstvaste 22. 5S0hUhr.

Zeilzahlung . Möbel ieder Art . G- .
r:-. .g- Anzahlung , begueme Aozablun «.
Möbelhaus Luifenftadt . «öpenicker -
strafte 77,78. Ecke Btti - Rukrafte . _

Vermietungen

Mietsesuche

Zunge , Mäbches sucht gemütlich
möbliertes Zimmer , nicht allzu grost , pc»
1. März Röhe Babnhos Schönhauser
Allee . Angebote &. 40 Scuplctpc . - i

rwärts .des Bor 3843

RnstbaumbSfetts ,
Binterpal - iots . Se - Standuhren .
CDrniir«n*<» Gimtrr * AnkiQt!

decken. Teppich « BettwSsch «.
'

«beringe /iegen l2 . - . kluttlich - Pelzarte : :
�Anzahlung , begueme Ab, ahluna Möbel , »reise . Duzllge IL. - llliter lo. � nt
oaua Liiirennebt «öpenickerstrafte 77/78

' ' * " ' "
-Eck, Brvckenitrafte . _

_ _

�MentKrt «« »! Neue Betten ! 182 »!
23. 001 Prachtvolle 80. 001

derbetteu 9. - Anzahlung gestattet
«eine Lombardwaren .

Bameumlatel direkt gb Werkstatt 8. —.

I SeslleiilüvsZZlSclte . Wäsche jtsw�
Monatsgalderobe . Leihhaus Brunnen .

strafte 3. Firma achten . Luzüge , Pole -
tots . Cuiamans . Fraöis . Smokings , von
feinsten Serrschaften uu : kurze Feit ge-
tragen hochelegante neue Garderobe .
das feinste vom feinen , selbst hergestellte

: hrJ , «. «O! Spott . Z - , mit Pelzkragen 7. - . ia . - . IS . - ,
« Ell Lombardwareul Leihhau , AsfanhoutmSntel . Pelzkragen A. - .Brunne n straft « 47 , jo . - , 30. - , TuchmLnlel 7 —, 14. - ,

«redenzen . Sofa .
m, Ausziehtisch «,

lotniir —tt «rnire » . uevernWte , ANttaldeschränke . «leider -
staunend billig . . . Rast . Tartan . ?. ' aust-sti ' wNi. -liS bil .

strafte ' S. «, f &fct «uÄckstmiftel A°b- lhaus «amerling . «ast -mia»�
Mouatmiarderoben , staunend billig « > - TZ.

Preise , nur bei 5laft . «aftanieuallee 84. ' ! . Pvlstcrkeller , «oautstrafte 2. liefert
!bildsck . öne, unübertreffbare Chaise »

tenimatregen .
28/10

�«"leih , ° ° n
Rosentholerstraft « 4. ' . Polsterauflggeu , SugNschdett .

ft« Arbeit , sehr preiswert .
litskiiufe in Spsrtpelzs ».

I » Brazant billiser .

Stiegen »
«edpelze ».

Arbeitsmarkt

| Alleiustcheuder Mann , 60, rüstig , ar .
bcitsam . gelernter Siahlgroveur . tüchtig
auf alle Arien Stahlstanzcn . sucht

iStellung irgttidwo . Ueberuehme auch
lvertraucnsstelle , Filiale usw. 2000 bi ,
8000 Raution vorhanben . Aussllhrliche

!Angaben erbeten unier T. 40 Haupt .
ervedttiou des Borwärt, . zx� »

19. —, 29. —, 59. FlauschmLntel . Coptr
�taaattll «mfcnoustoall . « « bt - j mbcl direkt ab Fabrik , konkurrenzlos
tenNraft « 8811 sLetpzfger c. . �fte) 0 bi , uillig . auf beguemstc ue - lzahlung nur' im Möbellülu,� Humboldt . Luthnihr
7 Uhr.

u
«r »rt ? Teppich «, Sardinen ,

�Stores . Borleger , Tischdecken . Stepp .
decken. Diwandeckei ' . Federbetten und
«isseu , mit kleinster Anzahlung und

O�r Mouais . Auf «zehlung . s - rrengarderdhe ,
«a!n. fc! iu < <1 - i " �' a54 "nil , JsfmcnRart - trobc , Summimäntel , ©ot .
RückstÄr hei ftrcnfliett imb Arbeits - >d: ae». Stert « Settiräfcfvt , Inletts

Sttvodetken , «Sdel . «üch!», "
Äord - .

ffva nffti tterfttmic �rbcnj ;mSbel . « NHel » Pete « Räch?. , Reu . Reta ?bette «. Chaiselongue «
�' OTn, FriedelstösGe

. . . 3i : thul . .
oira�c 14. Sitaftenbahn : Srunnett »
ftTC«c Ecke Ritgener Strcfte . 3 Mi .
nuten vom Dabubok Gesundbrunnen . *

Vatenri�eirstze «. � AMesenrntruken

Musikinstrumente

Mostkfreunde ! Sprcchmaschlnen und
Dlarien leihweise auf Tage 4 Mark -
billige frohe Stunden . Plottenumtausch .
Repararurwertftatt , Strelifterstrofte . Ecke
Bernauerstrafte . _

«auzertpiauo sFlügelton ) . Steinmener »
piauo ab Fabrik <,stahlung «rlelcht «ru »g>.

» Stargarderfk - t » «cht�hn .
Walter . �Harmonium 248 —. Selouflägel btligst .

' l Oranienstrafte 188 M.

. Lilbeiaibeitee , tüchtige , werben ein .
gestellt . Unger . Soldschmidt u. So. .
Turtnstrafte . 72. Räch 3 Uhr : Fehr -
oellinerstrafte 35. »

«ontaristinuea , ' jüngere .
'

welch « gut
- «chnen kSnnen und gl , «afstererinnen
° UZ ? » �S » » « » ? » " rtn . sofort « »
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Kriegsopfernot und Reichstag .
Im Zlekchstag tekve bei Eröffnung der Freiiogssitzung Präsi -

oent Lobe ein Beileidstelegramm des Danziger Volkstagcs zum
Dortmunder Grubenunglück mit . — Neu eingetreten in den
Ncichstag ist als Nachfolger Bauers der Abg . Perl - Magdeburg <Soz . ) .

Die zweite Lesung des Reichshaushaltsplanes wird beim Reichs -
arbeiisminisierium fortgesejzt .

Abg . koch >Düss « ldorf ( Dnat . ) begründet einen Antrag gegen
Eisenbahnerabbau im besetzten Gebiet .

Staatssekretär Gelb erklärt , daß mit der Reichsbahn schon Füh -
lung genommen fei . Die Forderung nach einem Anmcldezwang
bei den Arbeitsnochweisen werde geprüft werden .

Abg . Groß ( S. ) wünscht vorbeugende Maßnahmen , damit die
entlassenen Werkstättenarbeiter nicht einfach den Gemeindeverwal -
tungen zur Last fallen .

Abg . hoch ( Soz . ) tritt dieser Beschwerde bei . In Zellen wie den
heutigen dürfe man nickt noch dazu übergehen , die betreffenden
Arbeiten der� Prioatindustrie zu übertragen .

Abg . Rädel ( Komm . ) fordert volles Mitbestimmungsrecht der
Erwerbslosen bei den Arbeitsnachweisen .

lieber die Militärrenten spricht

fibg . Noßmana ( Soz . ) :
Ich habe schon vor einigen Wochen auf die Rechtsprechung

des Reichsversorgungsgerichts hingewiesen , die neuer -
dings geeignet ist , das Vertrauen der Kriegsopfer zur Rechtsprechung
zu erschüttern . So werden Senate , die gut zusammenarbeiten ,
ouseinanbcrgerissen und durch andere ersetzt , die nicht das
notwendige soziale Empfinden befitz «r Bis auf wenige Ausnahmsn
werden die Beisitzer aus Berlin oder der näheren Umgebung
von Berlin genommen . Es wäre wünschenswert , wenn Beisitzer
m> S dem ganzen Reich genommen würden . Angeblich offen -
bar ungerechtfertigte Rekurse werden zurückgewiesen , ohne daß den
Kriegsopfern die Gelegenheit gegeben wird . Beweise für ihren
Anspruch betzubringen . Schärfsten Widerspruch müssen auch solche
Urteile Hervornifen , die auf der einen Seile bei Leuten , die ein
hohes Einkommen haben , deren soziale Stellung berücksich -
tigen , daher den Eltern Rente zusprechen, aus der andern Seite .
wenn es sich um Arbeiter mit vielleicht einem Einkommen von
1?0>> Mark im Jahr handelt , die Unterhaltspflicht dieser Arbeiter
teststellen und den Eltern keine Renten zusprechen ! ( chört ! hört ! bei
den Soz . )

Lebhaften Unwillen hat ein Urteil de » großen Senats des
Rcichsverforgungsgerichts hcroorgeniien , daß

den aktiven Offizieren der allen Armee die Deusioo aus der
einmal bekleideten höheren Kriegssicllc

Zuspricht . Wenn ich dieses Urteil kritisiere , so bewegt mich keine
P o r c in c e n o m m « n h e i t gegen den Stand der Offiziere ,
fondern ich wende mich lediglich aus Rechtsgeiühl dagegen . Vor
dem Krieg war diese Bevorzugung der Offiziere gegenüber den Be °
omten noch leichter zu ertragen , der Krieg hat ober ganz unge -
ahnte Beförderungs Möglichkeiten für die aktiven
Offiziere geschaffen . Noch lÜN ist ein ähnlicher Anspruch der
Reichswehroffiziere abgewiesen worden dafür wurden sie bei
der neuen Gehaltsordnung verhältnismäßig günstig behandelt . Es

mmß festgestellt werden , daß das alte Recht der aktiven Offiziere
durch das neue Gehalts - und Pensionsrecht längst obgegol -
t e n i st. Es handelt sich bei ihnen genau jo um eine Folge der
Geldentwertung wie bei allen von der Inflation Betroffenen . Das
neue Pensionsgefctz ist bewußt hinter den alten Leistungen zu
rückgeblieben mit der Begründung , daß die Bezüge der D e r-
o r m u n g des Reichs angspaßt werden müßten . Es würde zu
gr . nz außerordentlichen Folgen führen , wenn alle Pensionen auf
Grund der alten Goldmarkpenfionsrechte anerkannt würden . �Die
Regierung hat bis vor wenigen Monaten keinen anderen Stand -
pynfl eingenommen , aber vor diesem Urteil hat das Reichsiinanz -
nänisterium die Waffen gestreckt . Es kostet das Reich nach
Mitteilungen des Offiziersbundes 50 Millionen Mark jähr »
lich . sj�ört! Hort ! bei den Soz . ) Wie sich dieses Urteil auswirkt ,
sieht man an folgendem Beispiel :

In vielen Fällen haben Offiziere , die bei Kriegsausbruch
Oberstleutnant waren , als Obevft eine Brigade im Kriege befehligt .
Statt aus 6000 M. Grundgehalt fasten sie jetzt aus 15 000 M. pen¬
sioniert werden ! Die Regierung hätte den bisherigen Rechtsstanö -
Punkt wahren und vom Reichstag verlangen müssen , daß er der

Ergänzung zum Besoldungsgesetz rückwirkende oerfasiungs -
ändernde Kraft gibt .

wen « es sich am die Kriegsopfer und deren Hinterbliebene
Handel «, da ist die Regierung vlel härter .

Als wir «ine Nein « Entschädigung für die abgefundenen 20-
proz . Kriegsbeschädigten verlangten , die 15 Millionen Mark ein--
malig « Ausgaben ausmachen sollte , hat der Finanzmtnister mll
seinem Rücktritt gedroht Genau so war es bei der Abfindung
der wiederoerheirateten Witwen - die Finanz » und Kasienlage des
Reiches gestalle das angeblich nicht . Wenige Monate später sind

aber hoaderle Riillionea in den dunklen Gewässern der Ruhr

verschwunden .
Man verweist bei der Begründung der Ansprüche der srüheren ak-

tioen Oniztere aus höhere Leistungen und höhere Verantwortlich »
kcit . Aber die Mannschaften . Ilmnvsfizlerr und Reserveoffiziere
haben dasselbe geleistet und nichts anderes geernlkt als eins

schwere wirtschaflliche and ideelle Schädigung . Ich mache
heute darauf aufmerksam und werde abwarten , ob der Ausschutz ,
der sich damit dejchäjtigen muß , die volle Verantwortung für eine

kampflose Hiunabme dieses Urteils übernehmen wird , zu derselben
Zeit , wo die Kriegsopfer im Durchs�nitt mil 285 Mark Rente

pro Jahr abgefunden werden , wv Taufende von Kriegsverletzten ,
die beide Beine verloren haben , 35 Mark Rente im Monat
e> holten , wo 721000 Kriegsopfer durch die Entwertung ihr Ab »

sindungsgeld und ihren Rentenanspruch verloren haben , denen man
nichts mehr geben will . Auf die schweren polllischen und jinan -
zielten Folgen des Urfeys des R- ichsversorgungsgerichts hinzu »
weisen , ha « mir mein Gewissen vorgeschrieben . Ietzi überlegen Sie
es sich , ob Sie dauernd die Verantwortung dqfür übernehmen
wollen . kÜebhafter Bestall bei den soziald «mokrat - n. >

Abg. Lrüuinghauseu ( D. Vp. ) : Es ist uickenkbar . daß das
Reiäisveriorqunasqericht aus politischen Rücksichten urteilen
könnte . Den häufigen Personenwechiel in den Senaten des Reichs »
ocrsorghngsgerichts bitte ich möglichst 5U vermeiden . Von her Le -
stimmLng. daß für vorübergehend « Wahrnehmung einer höheren
Stellung eine höhere Pension zusteht , wird eine sehr grpße Anzahl
von Offizieren gar nickt betrpfien . Mai , sollte nicht immer die

Entscheidung der höchsten Gerichte anzweifeln . Dadurch wird das
« ertrauen in die Rechtssicherheit gefährdet .

Abg . Schmidl - Hannover ( Dnat . ) : Die Ausführungen Roßmanns
trugen nickt gerade zur fackstcken Verhandlung bei . Diese lVrage der
höheren Pensionierung beschäftigt uns fest Iahren . Roch einer

grwidlatzllchen Entscheidung , des Relchsnersorgungsgcnchts besteht in

solchen Fälle, , ein Rechtsanspruch aist die höhere Pension Wir
«ollten uns freuen , da « endlich darin eine Rechtssicherheit geschaffen
ist . Wir leiden genug unter Rechesunsicherhcit . Ich crinnere nur
ni tue Enticheidung des Rcichsaeriäits in der Aufwertungs -

» rage . Van besonder « Ofstätersireundlichteit ba 9te >

Neberpensionen den Bernfsofsizieren !

gierung Strcsemann haben wir nichts gemerkt . Daß durch die

höhere Pension ein Mehraufwand von sünsLig Millio -
n e n entsteht , ist doch sicherlich sehr weit übertrieben . Ein Vergleich
der Pensionen von sozialdemokratischen Würden -
t r ä g e r n und denen der Offiziere dürfte sehr zu gunsten der ersteren
ausfallen . ( Stürmischer Widerspruch der Sozialdemokraten . )

An den Ossizieren hat der Slaal immer gespart .

Die alten Offiziere stehen in besten Beziehungen zu
denen der Reichswehr . Auffallend ist es , daß die Sozia -
demokraten eine Pensionserhöhung nur bei den Offizieren be -
kämpfen . Den Offizieren ist ihre ganze Bcrufsftellung genommen .
Ihre Lage ist verschärft durch die Inflation . Nicht um m a t e -
r , e l l e r Interessen hat das Offizierskorps das Vaterland verteidigt .
Die Offiziere verteidigen nur ihre wohlerworbenen Rechte . ( Beifall
rechts . )

Abg . Rodmann ( Soz . ) :
Ich habe mit keinem Wort die Offiziere als Benljsstand

angegriffen . Es handelt sich hier ganz allein um eine Rechts -
frage . Ich habe auch nicht von politischen Gründen des Urteils ge -
sprachen , sondern von möglichen politischen Folgen , die aus einer

solche » Rechtsunsichcrhcit cmstehen könnten . Wir treiben keine

Offiziershetze , wir weisen einen solchen agitatorischen Vor¬

wurf mit aller Eitschiedcnheit zurück . ( Beifall der Sozialdemokraten . )
Abg . Rädel ( Komm. ) : Wir

Kommunisten haben kein Znleresie daran , die RepubNk zu
verteidigen .

aber wir müssen gleichwohl darauf hinweisen , daß die Abfindungen
der Offiziere aus den Taschen der Steuerzahler genommen werden .
In Sowjetrußland werden kriegsbeschädigte Offiziere und Mann -

schaffen vollkommen gleich behandelt , in Deutschland haben die Ossi -
ziere so hohe Pensionen , daß sie ohne jede Arbeit davon gut leben
können .

Ministerialrat Kerfchensteiner :

Daß in den letzten Jahren ein besonders starker Personenwechsel
beim Versorgungsgericht eingetreten ist , trifft nicht zu. Die hohen
Beweiserhebungskosten im Jahre 1024 werden sich 1925 verringern ,
weil mit einer wesentlich geringeren Zahl von Rekursen gerechnet
werden kann . Das grundsätzliche Urteil des Reichsoersorgungsgerichts
betraf eine strittige Nechisfroge . Die Reichsregierung hat in dieser
Frage ihren Standpunkt entschieden vertreten , aber das Urteil ist
noch eingehenden Beratungen und nach Würdigung des gesamten
Materials durch das Gericht ergangen . Da » Gericht hat damit den

Grundsatz aufgestellt , daß § 6,3 des Offizierspensioasgesetzes auch
heute noch gilt .

Alle Senate des Reichsversorgungsgcrichts müssen diesen Grundsatz
bei ihrer Rechtsprechung anwenden , denn sonst wäre eine ein¬
heitliche Rechtsprechung nicht möglich . Di » Regierung hat deshalb
durch die Verordnung vom 8. Januar 1925 diese Frage einheitlich
ge regelt . Die Kosten , die durch diese Entscheidung entstehen , habe
ich bereits im Ausschuß aus 18 bis 20 Millionen jährlich angegeben .
Der Ausschußarnrag , worin die Regierung ersucht wird , diese Ver -

ordnung zurückzuziehen , wird mit einigen anderen Anträgen
in dieser Frage dem Ausschuß für Kriegsbeschädigtenjragen über -

wiesen .
Bei den einmaligen Ausgaben für Sozialpolitik , Volkswirtschaft

und ' Arbeiterschutz fordert der Ausschuß u. a. die Vorlegung eines

1 ) a » sgehilfengesetzes .

daher auch nicht vollkommen ist . Bei der Beratung im Ausschuß
werden wir die notwendigen Verbesierungsanträge stellen . Vor
allen Dingen muß

de», haosgehilfen ein Recht

gegeben werden , auf das sie sich berufen können . Arbeitszeit und
Urlaub sind so zu regeln , daß das Arbeitsverhältnis nicht den vollen

Menschen beansprucht . Noch immer nicht wollen die Klagen ver -
stummen , daß die Hausgehilfcn 12 bis 16 Stunden täglich bejckäsligt
werden . Viele Haushaltungsvorstände sehen in chncn nur Menschen ,
die n u r P f l i ch t e n zu erfüllen haben . Ohne die 5 ) ausan gestellten
wäre ein harmonisches Zusammenleben vieler Familien nicht mög -
lich . Manche Hausfrauen wünschen ein freundliches Be -
nehmen von den Angestellten , ohne danach zu fragen , ob sie zur
Verstellung gezwungen werden . Nicht weniger zu wünschen übrig
läßt die Wohnung und die Beköstigung� Es ist traurig , daß
das erst einer gesetzlichen Regelung bedarf ! Wir erwarten von dem

Gesetz eine Hebung des Berufsstolzes und eine Stärkung der Berufs -
sreudc . Aber die . Hausangestellten� dürfen nicket geringere Recht « als
hio tthrinetn 9Irhr >ifnf »hmor Fmftorr SRotf h h \die übrigen Arbeitnehmer haben . ( Lcbh . Beif . b. d. Soz . )

Der sozialdemokratische Gesegentwurs geht an den sozialpolitt »
scheu Ausiuchß .

Di « Beratung des Antrags Müller - Fronten ( Soz . ) an *

Vorlegung des Entwurfs eines Schankftättengefctzes soll
aul Dorschlag des Abg . Schultz ( Dnat . ) von der Tagesordnung
abgesetzt werden . Hiertiber wird Auszählung nötig , die die
Annahme des Antrages Schultz mit 141 gegen 131 Elimme »
ergibt .

Nach kurzer Besprechung wird ein Gesetzentwurf angenommen ,
wonach für die Weine des Jahrgangs 1924 die In § 3 Abs . 2 des
Wcingesetzes vom 7. April 1909 vorgesehene Ziickeningsfrist bis zum
31 . März 1925 erstreckt wird .

M>g . Dr . Hertz ( Soz . )

Bbg . Jrau Reitze lSoz . ) :
Schon vor dem Kriege war festgestellt worden , daß die Zahl der

Haiismigfestellmi absolirt und relativ zurückging . Das hat sich
seitdem nicht geändert . Es regt nicht zu Ergreifung des » Berufs an .
wenn die Mädchen entweder keine Möglichkeit zum Besuch einer
Fortbildungsschule haben oder wenn dort , wo es gelingt , für die
Hausangestellten wirtschaftlichen Unterricht einzuführen , ihnen der

Schulbesuch von den Hausfrauen als freie Zeit angerechnet
wird . Der Reichstag hat schon früher die Vorlage eines Haus -
gehilsengesetzes verlangt . Es ist auch ein Regisrungsentwurf aus -
gearbeitet worden , der feit einem Jahr dem Reichswirt fchafts -
rat vorliegt . Das ist eine Verschleppung . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . )
Die Hausgehilfen haben das Recht , auf schleunige gesetzliche
Regelung ihres Arbeitsverhältnisses zu dringen . Um eine neue Ver -

zögerung zu verhindern , hat unsere Fraktion einen Gesetzentwurf
eingebracht , der in aller Schnelligkeit ausgearbeitet werden mußte ,

beantragt , auf die morgige Tagesordnung den Antrag der Sozial -
demokräten zu setzen , wonach die Reichsrcgieruug ersucht werden
soll , einen Gesetzentwurf vorzulegen , der die Borschristen über den
Steuerabzug vom Arbeitslohn dahin ändert , daß
1. der steuerfreie Lohnbetrag auf 100 M. monatlich ( 24 Reichsmark
wöchentlich ) erhöht wird , 2. auch in den Fällen von Lahnausfall
infolge Arbeitslosigkeit , Krankheit , Kurzarbett , Streik , Aussperrung
usw . sowie bei den Saisongewerben der volle jährliche steuerfreie
Lohnbetrag im Wege des Lohnsteucrabzugs gutgebracht wird . Die
Regelung dieser Materie sei außerordeMlick dringlich . Es habe
große Erbitterung unter den Lohnempfängern erregt , daß «ine
Milderung der Besitzsteuern vorgenommen werden tolle , deshalb
sei eine beschleunigte Beratung des sozialistischen Antrages eine
dringende Notwendigkeit .

Abg . hergl ( Dnat . ) wünscht , Jmß dieser Antrag nur dann auf
die Tagesordnung der morgigen - Sitzung gesetzt werden soll «, wenu
er ohne Debatte dem Steuerousschuß uberwiesen werde .

Slbg . Dr . Hertz : Zu dieser Znstra ? könne » sich meine Freunde
nicht verstehen , zumal Sie ( nach rechts ) im Ausschuß bereits de »
Versuch unternommen haben . Ihre dringlichen Angelegenheiten
sofort zu regeln , ohne sie aus die Tagesordnung des Reichstag ! .
zu setzen . Aus eine Besprechung unseres Antrags können wir
nicht verzichten .

Der ? lntrag Hertz wird hieraus gegen die Stimmen der So -
zialdemokraten und der Kommunisten abgelehnt .

Heute Sonnabend 1 Uhr : Kleine Vorlagen und Antriim
Schluß 514 Uhr .

ver Mtejlcnrat öes Reichstags
bestimmte in seiner gestrigen Sitzung den Geschästsplan des Reichs -
tages . Am Montag wird die Beratung über den Haushalt des
Reichsverkehrsmini st eriums beginnen . Daran sollen sich
die großen Debatten über die I m m u n i t a t d e r t o m m u n i st i -
schen Abgeordneten , die an dem Leipziger Prozeß beteiligt
sind, anschließen . Eine Sitzung des Ausschusses für die besetzten
Gebiete wird in der nächsten Woche in Köln stattfinden . In bezug
auf die nach der Geschäftsordnung zulässigen Erklärungen von «in -

steinen Abgeordneten außerhalb�der Tagesordnung , die in den letzten
■Logen einen ziemlich breiten Raum eingenommen haben , gab der
Aettestenrat dem Präsidenten anHeim , die Dauer solcher Er -
klärungen fünf Minuten nicht wesentlich über -
schreiten zu lassen , jedoch soll diese Frage noch einmal i «
Geschöstsordnungsausschuß nachgeprüft werden .

Uferlose Unterfuchungsreöerei .
( Fortsetzung aus der Abendausgabe . )

Im preußischen Untersuchungsausschuß äußerte sich der Exfirainz -
minister Dr . v. Richter ( D. Vp. ) aus Fragen des Abg . Bartels
( Komm . ) über die Art der Aufsicht über die Sechandlung .

Auf die Frage des Abg . Dr ' Vadt ( Soz. ) , ob formale Grund -
iätze über die Kreditgewährung bestanden dälten , antwortete der
Zeuge , daß Bestimmungen dahin gingen , daß alle größeren Gv -
schäfle vorgetragen werden müßten , so daß sie innerhalb der Direk -
tton zur Spruche kommen mutzten .

Abg. �iutlner ( Soz . ) : Ist es nicht , als festgestellt wurde , daß
die Dinge bei der Staatsbank nickt mehr in Ordnung waren . Pflicht
des Leiters des Instituts gewesen , dem Minister aus schnellstem
Wege davon Mitteilung zu machen ?

Zeuge v. Richter : Mir sind bei der Etatsberatung im ver -

gangenen Jahre über diese Dinge keine Insormationen zu -
gegangen .

Abg . Kntlner ( Soz . ) : Im Mai wurde doch seitens der Staats -
dank der Beschluß gefaßt , daß die Krebste nicht niehr erhöht werden
tomsten und daß sie sogar schleunigst abgedeckt werden mußten .
Dieser Beschluß muß doch aus der Erkenntnis heraus erfolgt sein ,
daß die Dinge nicht mehr in Ordnung waren . Wäre es da nicht

richtig gewesen , dem Herrn Minister darüber Vortrag

zu hakten ?
Zeuge v. Richter : Darüber kann man verschiedener Aniicht sein .

Und das muß man denfcLeiter des Instituts überlassen . Wenn die

Dinge aber so logen ,
so wäre es wohl nokwendig gewesen , daß ich so bald als möglich

von diesen Dingen Kenntnis crhiest .

Staatsbankpräsideist Schröder : Im Mai 1924 haben wir den

Beschluß gefaßt , den der Abg . Kuttner erwähnt hat . Die Sache sah
damals im Mai aber doch nicht so aus wie heute .

Auf eine Frage von Z e n t r u m s s e i t e , ob die Vorgänge
bei der Seehandlung nicht vielleicht an dem ungünstigen
System lagen , das es ermöglichte , daß Dr . Rühe und Hell -
w i g diese Sachen machen konnten , und daß dieses System dann
hätte geändert werden müssen , erwidert Zeuge v. Rlchler , er glaube
nicht , daß es an einem Systemsehler liege , sondern daran , daß Rühe
und . Hellwiß diese wichtigen Slngelegcnheiten nicht vorgetragen

K
st-

Staatsbankpräsidem Schröder schließt sich dem Standpunkte des
enge » o. Richter an , daß man über das System verschiedener An
cht sein könne und erklärt , daß während seiner ganzen Amtszeit so

verfahren wurde , als wenn ein » Kollegialverfassung de -
standen hätte .

Abg . Statt ( Komrn. ) : War es da anläßlich der Kredit restrik
tionen der Reichsbank nicht Pflicht der Aufsichtsinstanz , sich auch
einmal um die Arbeiten und Gepflogenheiten der Staatsbank zu
kümmern ?

Zeuge v. Richter : Es könne niemats eine Rede davon sein , daß
ein Widerspruch in der Kreditpolitik der Reichs - und Etaatsban '
vorhanden war .

Staatsbankpräfident Schröder : Es ist eine alte Tradition de »
Staatsbank , daß sie ihre Kreditpolitik stets im engsten Ein «
vernehmen mit der Rcichobank führt .

Auf eine Frage des Vorsitzenden Dr . Leldig . od dem Staats -
bankpräsidenten bekannt ist , daß der Reichsbankvräsident auch jetzt
mst der Politik der Staatsbank einverstanden sei, versichert Prä¬
sident Schröder , daß ihm das vom Reichsbankpräfidenten bestätigt
worden ist .

Abg . üuktnec ( Soz . ) fragt , warum der sehr gut aufgebaute Aus -
sichtsrot über die Preußische Staatsbank mst seinen drei Spitzen -
gliedern : Direktorium , Staatsbankpräsident . Finanzminister bei de »
Kreditgewährungen an Barmat und Kutisker so gänzlich versagt
habe ,

es mllsie doch da ein Organisalionssehl « vorliege »,

denn es sei festgestellt , daß zwei Abteilungsleiter , Rühe und Heil « ,
w i g . die Möglichkeit gehabt hätten , die Staatsbank in ungeheurem
Umfange festzulegen , ohne daß einem dieser Spitzenglteder etwas
davon bekanntgewesen wäre . Hätte nicht dem Herrn Finanzminister
wenigstens über diesen Organisationvsehler , der doch zuerst sichtbar
wurde , Bericht erstattet werden müsien ?

Zeuge v. Richter : Ich kann nicht zugeben ,
duß�es

sich um einen
Organisattonsfehler gehandett hat , denn wenn es sich darum handelt .
daß sich jemand über etwas hinwogfetzt und tut , wozu er nicht
berechtigt ist , wird man diesen Fehler nicht durch andere Organisation
beseitigen können .

Adg . kultncr ( Soz . ) : Ob sich Rübe und Hellwig einfach
über irgend etwas hinweggesetzt haben , steht noch nicht fest . Staat : - » ,
bankpräsideut » ch r « d e- r und Fmaazrat friht *

n
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wiederkolt erklär, , N ii h e und < ieklw ? ci kiatten über einzelne
Jinqe in den lraglicheu Äreditizeichosten dcm ' Dircklorium der Staats -
dank Dortraiz gehalten . Einzelheiten dieser Bartrage roare » aller -
dings den Vertretern der Staatsbank nicht mehr erinnerlich , iaf -
fcthc ist sedenfalls , dast avster Rühe and hellwig niemand üver die
Geschäft : mit Rarmat und Kvlisker gcna » unterrichtet war . und das
scheint doch ein Organisatianssehler gewesen zu fein ,
und es märe Pslicht der Leitung der Staatsbank gewesen , dem Mi -
nister hierüber zu berichten .

Zetfgc ?. Richter , Abg . stchttner will von mir ein Urteil
haben . Falls meine Aussage vereidigt wird , mühte ich da um einen
Sachverständigen bitten .

Abg . tiultuer ( Soz . ) kommt nun nochmals auf den Empfeh -
l i, n g s b r i e s des Ministers zu sprechen , den .st e i l m o n n für
Barmnt erhalten hatte , und fragt , ob wohl ein Unterschied dabei
besteht , wenn man in solchen Schreiben die Formel wählt , der
Adressat möchte „fein wohlwollendes Interesse schenken " , oder dem
Adressaten „ wird anheimgcstelli " . die Sache zu erledigen .

Nachdem Bors . Dr . Leidig vorgeschlagen hat , über diesen coen -
tuellen Unterschied in der Fonmilierung doch den Empfänger , den
Staatsbankvräsidcnien , aussagen zu lassen , erklärt

Staatsdankpräsident Schröder : Es wäre im einen Falle genau
sti gcrocicii wie im anderen , . statte ich Bedenken gehabt , so hätte ich
. stcrrn Barmat nicht empfangen .

Abg . Waentig ( Toz . ) kommt nun auf ein Interview zu sprechen .
das Finanzintnister v. Richler nach Bekanntwerden der Barmal - und
Rutisker - Standale einem Vertreter der „ B. Z. am Mittag " gewährt
hatte und in dem sinngemah zum Ansbrink kam , daß der Finanz -
vnNistcr schon früher den Standpunkt vertreten habe , die Besol -
d u n g der Staatgbankbenmten besonders zu regeln und ste
jedenfalls nicht hinter der Besoldung der Privatbantbramten zurück -
stehen zu lassen , _roetl man sonst keine zuverlässigen Beamten bewegen
könnte , in de » «lallisdienst zn treten . Waeniig fragt , ob diese Auf -
stt ' stmg des Ministers richtig wiedergegeben ist .

Zeuge o. Richter : Ich habe bei dem betreffenden Juiervisw aller -
Vings eingehend auf dieses meiner Ansicht nach sehr wichtige Moment
hingewiesen und gesagt , das ; man natürlich keinem zuverlässigen
und tiichligen Beamten zumuten könne , au - einer gutbezahlten
Stellung in der Privatwirtschaft in eine schlcchtbczahlle staatliche
Stellung hinüberzuwechseln und dasz , wenn man die Besaldung nicht
einer Neform in�dieser Beziehung unicrwerse , eben keine tüchtigen
Beamten in den Staatsdienst treten und sich dann solche Fülle leichter
ereignen könnten , wie die bedauerlicherweise hier vorliegenden .

Dr . v. Richter fD . Bp. ) wird vom Verichierstatter Abg .
w. Daldlhansen ( Dnat . ) noch gefragt , od eine Dcrpilichtung des
Staatsbankpräsidentcn zur Anzeige an den Finanzminister erst dann
bestanden habe , wenn der Kredit der Firma gefährdet erschien . Del
Borsitzende beanstandet diese Frage in diesem Zusammenhang : sie
werde später unrcr cineni anderen Gesichtspunkt noch erörtert wer -
de », sodann beantwortet der Staatsbankprnsidcnt Schröder eine
Anjrage des Abg . Decrberg ( Dnat . i dahin , doh er

das Empsehiiingsschreiben des Finanzministers v. Richler
als ein ? reine .st ö f l i ch k e i t aufgefaßt habe : es sei in keiner Weise
lirsache gewesen für die Behandlung der Angelegenheit .

Damit ist die Benichninng Dr . o. Richters beendet .
. Hieraus teilt der Vorsitzende Dr . Leidig ein Schreiben der

deutschen Gesandtschaft im . Haag mit , wonach Iudko Barmat ein
Daucrsichtvermerk im Mai 1919 auf drei Monate ausgestellt wor -
den ist .

Zeuge Geh . Rat hiekmann
mar Borsitzender des Auffichtsrats der Altlederverweriungssicllc und
sagt aus , daß die Firma Äntisker 1929 zuin erstenmal in den Alten
ist . Damals war eine Absatzstockung eingetreten , und
das Reichzwirlichnitsminiftcrium verzichtete aus das Verlangen ,
daß . stecreomaierial nur nach den Grundsätzen des Bolksinteocsfes
oerwertct werde » dürfe . Kutister trat als Käuier aus und
kausie nicht uner ! >cbliä >es Material . Es ergaben sich B. eonstandun -
gen und Prozesse » Schließlich Hai Kutisker alle Forderungea auf
Grund von Verg!. eichZ: >erh«indlungen bezahlt .

Aus eine Frage , ob die Lederuerwcrlungsstelle einnial ein
glänzendes Ze u g n i s f ' üz K u t i s k c r ausgestellt habe , er -
klärt der Zeuge , daß ihn « davon nichts bekannt ist . . Er kann
sich auch nicht erinnern , daß ihm dieses Schriftstück vorgelegen hätte .
Roch der Aktenburchsictg ergebe sich , daß die Verbindung mit Kutisker
1929 begonnen habe . ' Er könne Verr >a . . dlungsprotalolle van damals
beibringen . Auf eine Frage des Borsitzenden Dr . Leidig , ob dem
Zeugen Kutister persönlich bekannt geworden ist , erwidert der Zeuge .
daß er nur als Deaustragter der Direktion mit Kutisker persönlich
verhandelt hat , und zwar wegen eingetretener Schwicrigkeitcn hin¬
sichtlich der Abwicklung der Geschäste . Er habe es damit erreicht ,
daß die Gejellichast »och einigermaßen glücklich aus diesen Schwierig -
Itilr . r herausgeko rn m c n ist . Dem Zeugen ist weiter nichts
davon bekannt , daß Kutister jemals an ihn empsohlcn worden sei .
Später , als der Zeuge nicht mehr bei der Gciellschast war , habe sich
Kutisker einigemal persönlich an ihn gewandt : so fragte er einmal ,
ob ick» <8cv Zeuge ) nicht ihm sein Ziistitiar sein wolle , und er benötige ,
da er jetz : litauischer Konsul geworden sei , einen Berater in
standclsnngelegenheitcn , vor allem darüber , was im Handel zu -
lässig oder nicht zulässig ist , da die Verhältnisse in Litauen nicht die
gleichen seien wie in Deutschland . Kutisker habe ihm ein sehr hohes
Gehalt geboten . Der Zeuge habe aber abgelehnt . Wetter sei
der Zeuge noch einmal als Notar für K. tätig gewesen . Im Mai
1922 habe ihn Kutisker gebeten , daß er die Vertretung gegenüber
der Steuerbehörde übernehmen möchte , damit seine Steuer -
erklär u u gen korre/t seien , und ferner habe er ihn ersucht ,
ihn bei einer Auseinandersetzung mit einer litauischen Firma —
Obseit etwa 19 Millionen Mark — zu vertreten . Räch zwei ergeb -
m- losen Besprechungen habe der Zeuge seine Tätigkeit eingestellt .
Einen gesellschaftlich ?» Berkehr habe er mit Kutisker niemals gehabt .

Abg . Meier - B« rlin ( Soz . ) : Haben Sie in persönlichen Derhand -
langen mit Kutisker Schwierigkeiten derart gehabt , daß die münd -

liche Verständigung nur sehr schwer möglich war , weil Kutisker

schleckt deutsch sprach .

Zeuge : Die Verständigung mit Kuiisker war sehr schwer . Ich
glaube , daß er besser deutsch verstehen als sprechen konnte .

Der Ausschuß beschließt bierau : aus Antrag Dr . Pinkerneil
CD. Vp. ) , den Staatssekretär v. Möllendors zu laden , der aus -
sagen soll über de » angeblichen Versuch de ? Einwirkung des Abg .
Wels ( Soz . ) auf den damaligen Reichswirtschaftsminister W i s s c ! l

zur Erzieiung van Einfuhrcrlaubnissen für Barmat .
Hierauf wird besprochen

dic wohnungsbcschazfung für hie Vannais .

Der Vorsitzende verliest dazu zunächst einen Berich ' des

Dberpräsidcnten an den Minister . ( Was im folgenden Akteninhalt
und was Bemerkungen Dr . Leidigs sind , geht aus dem BDZ . - Bericht
nicht hervor . Red . ) Darin heißt <??, daß Barmat für die Befchafiung
cinor Wohnung ein Empfehlungsschreiben von Rühe und Hellwig
vorlegte . Er hatte eine Neunzimmerwohnung . Da die Familie
Barniat nur aus drei Personen bestand , sei für die überzähligen
Wohnräume die Aulösungssumme von 12 900 M. festgesetzt worden .
Barmat habe erklärt, , nicht in der Lage zu sein , diesen Betrag zu
zahlen . Stadtrat Hirsch habe daraus den Baukostenzuschuß auf
5999 M. ermäßigt . Eine Genehmigung des Wohnungsamts für
Barmat lag reicht vor . Diese wäre nötig gewesen . Nach Ansicht des

Oberpräsidenten seien in der Wohnungsangelegenheit die zuständigen
Behörden ordnungswidrig oerfahren . Es sei sehr merkwürdig ,
daß Barmat einen Wohn be r e cht i g n n g s schein erhalten habe
während Ausländer sonst nur eine » Wohn « r l a u b n i s schein Be -
kamen . In den Listen des Wohnungsamts befinde sich auch kein An -
trag Barmais aus Zuweisung einer Wohnung . � Er habe auch keines
der erforderlichen Papiere für dio Eintragung in die Liste und die
Zuweisung einer Wohnung vorgelegt .

Zeuge fibg . Paul hirsth tSoz . j :
sagt aus . daß im Juni oder Juli Herr Rost in vom Auswärtigen
Ami sich für . Henry Barmat bei ihm nach den Bedingungen für Bau -
kostenzuschußwohnungen erkundigt habe . Er habe Rostin gesagt , für
einen Ausländer würde es sehr schwer sein , den erforderlichen
Wohuberechtigungsschein zu bekommen . Henry Barmat ist dem
Zeugen nur ganz flüchtig bekannt . Rostin hat später nach der Unter -
redung drei Zeugnisse oorg ' wicsen . die unterschrieben waren von der
Seehandlung , von Dr . H ö f l « und vom Abg . Lange -
Hegermann . In dem Zeugnis Dr . Höstes war ausgeführt , daß
die dauernde Anwesenheit von Henry Barmat in Berlin erwünscht
sei, besonders mit Rücksicht auf die schwierigen Wirtschaftsverhältnisse .
Auch das Zeugnis Lange - Heger in anns befürwortete drin -
g e n d die Wohnb - erechtigung aus wirtschaftlichen Gründen , besonders
im Interesse der Kreditgewährung sür die deutsche Industrie , ebenso
das Zeugreis der Seehandlung , das die Unterschriften Rühe
und Hellwig trug .

Bors . Dr . Leidig verliest sämtliche drei Schreiben aus den Akten .
Zeuge Hirsch erklärt , daß der Wohnbcrechtjgungsschein röcht

schleckst hin auf den Bezug einer Wohnung lautet , sondern dieser
Schein trage den ausdrücklichen Vermerk , daß «r nur gülbq ist für
den Bezug einer Baukostenzuschußwohnung . Ein « for -
melle Anweisung für den Bezug der Wohnung an Barmat ist damals
und auch bis heute noch nicht erfolgt . Die geforderte Ablösungs -
summe von 12 999 M. . die schließlich , da er erklärt «, «in « solch «
Summe nicht zahlen zu können , auf 8999 M. herabgesetzt wurde , sollte
in Raten eingehen . Der Zeug ? erklärt , das Barmat den ersten und
zweiten Teil pünktlich aezahlt habe , der dritte Teil sei von dem da -
mal ? anwesenden DiveGor de ? Wohnungsamts abgelehnt wor -
den , weil er u. a. Bedenken dageaen haite , daß mit Bezug auf die in¬
zwischen öffentlich gewordene Affäre Barmat aus dieser Annahme
des Geldes imndwelche Schlüsse gezogen werden können . Festge -
stellt worden sei , daß ein Ne » bau errichtet wurde . Allerdings
wisse man -nicht , db - Fräulein Kreißig oder deren Bruder diesen Bau
vorgenommen habe . Der Zruae erklärt auf «ine Frage des Vor -
sitzenden , die Angelegenheit lei in der Hauptsache so gehandhabt wor -
den . daß eine vorläufige Genehmigung unter dem Vorbehalt
erteilt wird , daß später die Genehmigmtgsbescheinigung noch beige -
bracht werden kann .

Auf eine Frage de-- Abg . Dcerberg ( Dnat . ) erklärt Zeuge
Paul Hirsch : Ich war einige Male im Bureau Barmats , um zu
versuchen , stellungslose Personen durch ihn unterzubringen
oder U n t e r st ü tzn n gs b e t r ä g e für Bedürftige zu er -
bitten . Eiiiige Male habe ich auch Ilisterstützungsbeträge bekommen .

Abg . Vadk ( Soz . ) : Obwohl , wie der Zeuge Hirsch erklärt , die
endgültige Zuweisung der Wohnung an Henry Barmat noch nickst
orsolat war , ist tatsächlich Henry Barmat eingezogen . Wie erklärt
der Zeuge sich diesen Vorgang ?

Zcugc Pckul Hirsch : Ich kann darüber nichts näheres sagen ,
die Einzelheiten in solchen Angelegenheiten gehören zur Zuständig -
keit der Aussührungsbehörden : ich habe diesbezügliche Akten nicht
zu sehen bekommen .

Abg . Meyer - Bcrlin ( Soz . ) : Hat der Zeuge Hirsch sich auch
für dic Wohnungsbedürfnisse anderer Persönlichkeiten eingesetzt ?

Zeuge Hirsch : Es wenden sich unzählige Leute mit ihren
Wohnungswünschen an mich und ich habe in zahlreichen
Fällen , wo es mir möglich und angebracht erschien , gcholsen .

Auch Parlamentarier aus allen Parteien haben sich mit ihren
Wohnungswünschen an mich gewendet .

' Augenblicklich sind drei Parlamentarier in Arbeit . ( Heiterkeit )
Selbstverständlich spielten sür mich parteipolitische Gesichtspunkte
in diesen Angelegenheiten keine Rolle .

Die Verhandlungen schweifen ab zu der Behauptung des Abg .
Statt ( Komm. ) , bei einem genannten Aktenstück der - Staatsan -
waltschast befinde sich «ine von Paul Hirsch unterzeichnete Quittung

über 30 000 M. Dies sei bereits in der Berliner Sladtocrord »

netenversemmlung zur Sprache gekommen .

Zeuge Hirsch erklärt dazu : Ich Hobe glücklicherweise einen

sehr vermögenden Bekanntenkreis , in dem sich viele sozial empsin -
den « Menschen befinden , dic mir schon seit Jahren yir g e m ei n »

nützige Zwecke Mittel zur Verfügung gestellt haben . Es sind
dies Leute , dic sich eines durchaus guten Rufes erfreuen . In
»«einer Ministerzeit namentlich , aber auch vorher und nachher
lamen mir die zur Bersügung gestelltei ' Beträge insofern zustatten ,
als ich bei meinen Reisen in Preußen überall dort , wo mir von
den betreffenden Spitzcnbehörden die Not als groß geschildert
wurde , helfend ei » greisen konnte . Einmol Hobe ich auch
einen Betrag dem Oberbürgermeister A d e

wohltätige Zwecke zur Bersügung gestellt .
einen Betrag dem Oberbürgermeister Adenauer von Köln für

Itäiigc Zwecke zur Bersügung gestellt .
Damit ist die Vcrnehinung des Zeugen Hirsch und die Sitzung

beendet . Der Termin sür dic nächste Sitzung steht noch nicht ' est .

Das alte Sprichwort , wonach Lügen kurze Beine habe » , paßt

nicht mehr in eine Zeit , in der man Bor Untersuchungen

monatelang ausdehnt , um Verleumdungen möglichst lange mn

Leben zu lassen . Doch mitunter glückt es auch , solch ein Ungezieier

rechtzeitig zu knicken . Vor etlichen Tagen hatte im Berliner Stadt -

Parlament der Konnnunist S t o l t behauptet , in den Akten des

Staatsanwalts befände sich eine Quittung des Genossen Paul Hirsch
über 30 099 Mark . Aus der Form der Acußerung mußte jeder an -

nehmen , daß gemeint seien die Akten Barmat , und daß es sich
um privat gegebenes Geld handele . Genosse Hirsch drehte als

Zeuge vor dem Untersuchungsausschuß am Freitag dieser Lüge den

Hals um . Es handle sieh überhaupt nicht um Geld von Barmat ,

sondern uin eine Summe , die vor Iahren dem Genossen Hirsch . . zu

gemeinnützigen Zwecken von privater Seite zur Verfügung

gestellt und auch diesem Zweck entsprechend verwendet wurde .
Dabei stellte sich heraus , daß Stolt über diese Dinge selber am

besten Bescheid wußte . Denn er zitierte selber das Blatt

der Akten , aus dem ganz Nor hervorgeht , daß es sich nicht um
eine Gabe an den Genossen Hirsch privatim , sondern uni eine g e -

m e i n n ü tz i g e Stiftung handelte . In der Stadtverordneten -

versannnlung hatte er diese Kenntnis wohlweislich verschwiegen .
Man sieht an diesem Beispiel ganz besonders , wie Verleumdungen
fabriziert werden !

«-

Am Schluß der Freitagsitzung wurde der Vorsitzende Leidig
abberufen , er trat den Borsitz an seinen Stelloertreier , den

Deutschnationalen Dcerberg ab . Gegen die Geschästsführung
Dr . Deerbcrgs hat die Mehrheit des Ausschusses ihr Mißtrauen

ausgesprochen . Herr Decrberg hatte daraus niedergelegt , war
aber von seiner Fraktion wieder zum stellvertretenden Vorsitzenden
bestimmt worden . Just als nun am Freitag Dr . Dee . rberg den

Vorsitz übernahm , erinnerte man sich im Ausschuß , daß man die

Mittagspause hatte aussollen lassen und schließlich auch ein -
mal zu Mittag essen müsse . Da es aber schon 3 Uhr geworden w»ir
und sich eine neue Tagung nach der Pause nicht lohnte , beschloh die

Mehrheit Vertagung . Inst , als Decrberg den Vorsitz übernahm . . .
Es gibt eben Zufälle !

Zum §all Sauer .
Eine Zuschrift an den Bczirksvcrbaud .

An den Bezirksverband Berlm der Sozialdemokratischen Parte !
hat Genosse Gustqv Bauer folgendes Schreiben gerichtet :

Werte Genossen ! Aus dem . . Vorwärts " ersehe ich, daß der
enaere Borstond beschlossen haben soll , „ dem erweiterten Bezirtsvor .
stand einen Beschluß zü ? Annahm « zu empfehlen , wonach mein Ver .
hasten gegenüber der Partei einen so schweren Lertrauensbrnch dar .
stellt , daß der engere Bezirksvorstand mein « weitere Zugehörigkeit
zur Partei für unmöglich hält " .

Ich möchte den erweiterten Bezirksvorstand ersuchen , diesem
Beschluß einstweilen nicht zuzustimmen . Der im . Lotal - An. zeiger "
veröffentlichte Amexima - Bries ist zwar im September 192Z
an mich aelchrieben . Er entspricht aber nicht den Tat -
fachen . Ich habe mich erboten , den Beweis vor dem Untersuchung ? -
ausschuß des Preußi ' chen Landtages oder des Reichstages zu er¬
bringen� Dieser Brief bildet im wesentlichen die Grundlage für den
übereilten Beschluß des Prüfungsausschusses , der die Mandatsnieder -
legung verlangte , und soll nun auch meinen ebenso übereilten Aus -
schluß aus der Partei begründe » .

Ich weiß daß infolge des unerhörien Verleumdung s -
feldzuges der Rechtspresse und der Kommunisten
ein « starke Errequna sich der Parteigenossen bemächtigt hat und daß
man leicht geneigt ist , dieser Stimmung durch recht energisches Bor -
gehen gegen angeblich Schuldige Rechnung zu tragen . Beschlüsse so
schwerwiegender Art sollen aber nicht stimmungsaemäß , sondern
nach ruhiger , reiflicher Ueberlegung und restloser Klarstellung des
Sachverhalts gefaßt werden .

Dabei bitte ich die Parteigenossen zu bedenken , daß ich seit dem
1. Novenibcr 1891 organisiertes Mitglied der Partei bin und in
den 33�2 Iahren meiner Parteizugehörigkeit auch manches für die
- Partei , geleistet Hab«, das sich sehen lassen kann .

Zunächst soll doch einmal der Abschluß der ganzen Barmab -
Asfäre abgewartet werden .

Ich betone nochmals , daß ich den Beweis führen werde , daß
jener Brief in keinem Punkte zutreffend ist . Den
Beweis zu führen muß man mir Zeit lassen , bevor der Stob übe ?
mich gebrochen werden ' soll . Das ist ein Gebot der Gerechtigkeit .

Mit Parteigruh . gez . : Bauer .

Jfcefe pco YzM rwjc 50 �femug !
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rx Unterhaltung unü �Biflcn
Das Gehirn der pflanze .

Bon Dr . W. Wächter .

Da� bei einer Pflanze die Wurzel noch unten , in den Erd -
>�en. und der Stengel noch oben wächst , weih jedermann� er hält

' ? für selbstverständlich und fragt nicht weiter noch der Ursache .
. ' iot man ober einen Blumentopf mit einer Pilanzc horizontal ,
und sieh ' md,i dann , wie sich nach einiger Zeit der Stengel aus -
oärts krttmmt und die Wurzel ebenfalls eine Krümmung ausführt
md in dem Topfe nach unten wächst , dann liegt die Frage nach

Warum schon näher . Der berühmte englische Botaniker Knighi
!at vor etwa 120 Iahren bereits durch sinnreiche Versuche nach -
' . ewiesen , dost die Schwerkraft die Ursache dieser Krümmung in ,

nd Darwin wußte bereits , daß es Sic Wurzel s p i ß e ist , die
>rn Schwercrciz empfindet und nicht ein beliebiger Teil der Wurzel .
jfr nannte darum die Wurzeli ' pige scherzhaft das „ Gehirn " der
Pflanze , weil von ihr aus die Wurzel gewissermaßen den Beseht
rihält , sich zu krümmen , und zwar an einer Stelle , die weiter aus -
wärts liegt , gernde io, wie unser Gehirn die Bewegungen unserer
Gliedmaßen dirigiert . Schneidet man nämlich die Wurzelspitze ab .
io sollt es der Wurzel gar nicht ein . sich, zu krümmen , sie bleibt fast
l nzontal liegen , wachst nicht in die Länge , weil ihr die jungen
zellen der Spitze kehlen und treibt dafür Seitenwurzeln , die nach

> nten wachsen . Man schloß aus diesem Verhalten mit Recht , daß
der durch die Spitze empfangene Reiz sich in irgendeiner Weise fort -
pflanzen müsse bis zur Krümmungszone , und die Pflanzenphysio -
logen beschäftigten sich in den nächsten Jahrzehnten eingehend mit
der Reizleitungssroge . Sie stellten fest , wie lange der Reiz ein -
wirken müsse , um wirksam zu werden i sie untersuchten , wie lange
es dauert , bis der Reiz an einer anderen Stelle wirksam wird , unü
es entstand eine unübersehbare Reihe gelehrter und ungeheuer
gründlicher Arbeiten : es wurde gemessen und berechnet und mit
allerlei Hypothesen und Theorien suchte man das Geheimnis der
Rcizerscheinungen im Pflanzenreich zu enthüllen oder ihm wenig -
ücnz näherzukommen . Die berühmteste Theorie aus diesem Gebiet
ist die Statolithentheorie des kürzlich 70 Jahre alt gewordenen
Berliner Pflanzenphysiologen Gottlieb Haberlondt . Er konnte
feigen , daß die Stärkekörner in der äußersten Wurzclspitze
beim Unrlegen der Wurzel ihre Lage verändern , daß sie in der
Zelle herumcrfollen und dadurch einen Druck auf das Protoplasma
ausüben , woraus dieses dann in einen Reizzustand versetzt wird .
Durch welche Kräfte dann der Reiz weitergeleitet wird , ob durch
chemische Vorgänge , durch elektrische Wellen oder durch eine andere
Kraft , darüber besagt diese Theorie allerdings nichts . Aber immer -
hin war uns jetzt das erste Glied der „Reizkette " kein Mysterium
mehr : wir hatten einen �realen Boden unter den Füßen , und gleich -
jcitig war durch die Statolithentheorie wieder eine Brücke ge -
ichlagen zur Tierphysiologie . Denn die sogenannten Gehörsteine
niederer Tiere sind, wie wir feit längerer Zeit wissen , auch nichts
anderes als Schwerkraft - Sinneswerkzenge , die mit dem Gehör nicht
das mindeste zu tun haben .

Wie die Wurzelspitze verhält sich nun auch die Sproßspitze : auch
iie ist ein Organ der Reizaufnahme und auch ihr kann man das
Prädikat „ Gehirn " belleaen . — Für wissenschaftliche Untersuchungen
benutzt man nun vielfach die Keimpflanzen des Hafers , des Mais ,
der Gerste und anderer Gräser . Die jungen Keimblattscheiden , die
zuerst aus dem Boden kommen , die sogenannte „Koleoptile " , hat
sich als äußerst empfindlich gegen alle Reize erwiesen , und Getreide -

teimlinge�kann man dos ganze Jahr hindurch zur Verfügung haben .
Weitere Fortschritte in unserer Erkenntnis der Reizleitüng wurde «
nun besonders an diesen „ Koleoptile »" gewonnen . So ' machten
der Bonner Pflanzenphysiologe Fitting und andere Forscher allerlei
Einschnitte in die Koleopnlspitzen , um zu sehen , durch welche Artet »
von Zellen und in welcher Richtung der Reiz sortgeleitel wird .
Glücklicherweise bilden wir uns ein , daß die Pflanzen keinen
schmerz fühlen , wenn man ihnen mit dem Messer zu Leibe geht :
und das haben die Botaniker vor den Zoologen voraus , daß ihnen
die Divisektionsgegner nicht in die Quere kommen , wenn sie nach
Herzenslust mit der Pflanze verfahren , als sei sie etwas Lebloses .
Man fand also , daß die verschiedenartigen Operationen die Reiz -
ieitung nicht unterbanden und man entdeckte auch schon , daß der
Reiz über eine Wunde sortgepslanzt werden könne , aber man scheute
sich immer noch vor dem letzten Schritt , der vollständigen Eni -
hauptung . Zu dieser Radikalkur entschloß sich schließlich der dänische
Botaniker Boysen - Jensen im Laboratorium uiisercs größten Pflan -
zcnphysiologen Wilhelm Pfeffer in Leipzig . Der Gedanke , einer
Pflanze den Kopf abzuschneiden und ihn nnt Gelatine wieder auf
den Rumpf zu kleben , war in der Tat recht kühn , denn man hatte
birher als selbstverständlich angenommen , daß der Kops mit dem

Heber Sie Kriege .
L] von Analole Arance .

Niemand hott « den Satz des Podagrabarden beachtet . Aber er

schlug mit seinen weichen Händen auf die Lehnen seines Sessels und

sagte zwischen zwei Asthmaansällen :
„ Gott sei Dank sind wir ein Soldatenvolk geblieben ! Hatschi ! Wir

lieben den Krieg ! Hatschi ! Und wir sehnen uns nach Kampf ! Hatschi !
Wir werden uns die 1870 von den Preußen gestohlenen Uhren schon

wiederholen ! Hatschi ! ! . Hatlchi ! ! "
Anatole France sah ihn einen Augenblick wortlos an und sagte

dann sehr ruhig :

„ Ich bewundere eine so schöne Begeisterung bei einem Veteranen .

Und ich bin sicher , daß , wenn das Baterland in Gefahr wäre , alle

beherzten jungen Leute ihm ihr Blut nicht vorenthalten würden . Aber

man kann nicht behaupten , daß die Franzosen den Krieg lieben .

Kein Boll hat jemals den Krieg geliebt . Kein Boll hat sich je

auf eine Schlacht gefreut . Letzten Endes denkt die Menge nie mit

Heiterkeit an einen Kampf . ,
Die Vorstellungen der - Historiker sind in der Hauptsache von

Livius ain eipe ialsche Bahn gelenkt morden . Und ich glaube nicht ,
daß dieser Paduaner ausrichtig war . Er wußte ganz gut , daß nie .
irnnd sich gern dem Tode aussetzt . Aber er sagte sicb, man müsse die
Moral der Römci , die zu örstarrcn begann , heben , und er blähte
icine wobltonenden Perioden auf .

Die Tapferteil , die er besungen hat , halten wir für gewöhnlich
den siegreichen Heeren zugute . Wir sind de » Meinung , daß sie ihren
Erfolg durch Nichtachtung der Gefahr errungen haben , urkd daß die

Unterlegenen es an Mut hoben fehlen lassen . Ganz falsche Vor -

itellungen ! Das Glück entscheidet häufig die Schlachten . Die Armeen
sind meiner Meinung nach alle mittelmäßig , und keine geht mit
Heiterkeit im 5) erzen dem Tode und den Entbehrungen entgegen .

Man hat unsere revolutionären Truppen lyrisch gefeiert . Der
Zufall spielte mir ein sehr erbauliches Bändchen in die Hand von
einem gewiifen Rozieres : „ Die Revolution in Meulan " . Ich besitze
das Werk nicht mehr . Ich habe es hergeiichen , und man hat es mir
nicht zurückgebracht , ein Beweis , wie interessant es war .

Ais dos Baterland in Gefahr itiar , hob man in Meulan wie im

ganzen übrigen Frankreich Rekruten aus . Das ' geschah unter großen
Feiertichtciten . Der Äürgvrmcisler lieg ' die Bevölkerung in der Kirche
zusammenkommen » Tromnielwirbel ertönten , die jungen Leute schw. i -
ren zu sterben oder zu siegen » sangen das „Abschiedslied ' und brächen

übtigcn Körper in Berbindung bleiben müsse , wenn er noch etwas
zu sagen haben wollte . Als nun Boysen - Jensen mitteilte , daß seine
Beriuche genau so ausfielen , wie wenn er den Kopf nicht abgeschni : -
ten hätte , begegneten seine Ausführungen natürlich vielseitigem Miß -
trauen , aber unser Forscher hatte Recht , und heute ist das Guillo -
linieren zu einer täglichen süßen Gewohnheit der sonst so anti -
revolutionären Botaniker geworden . Durch die ' Versuche Boysen -
Jensens war nun bewiesen , daß es wahrscheinlich lösliche chemifche
Stoffe sind , die über die Wunde hinweg , durch die Gelatineschicht
hindurch den Reiz übermitteln . Diese Annahme wurde fast zur
Gewißheit , als man erfuhr , daß auch abgetötete Köpfe oder nur
Stücke des Kopfes , wenn sie dem Rumpf aufgesetzt werden , ihre
Wirksamkeit nicht vertorcn .

Deutschlanös Netter
aus dem Zudensumpf .

zum Heere auf . . . . Aber eine Woche später waren die meisten
wieder m Meulan und in der Umgebung aus dem Lande . Als die

Umstände sehr tritisch wurden , hielt der Bürgermeister es für richtig ,
abermals an die Bevölkerung zu appellieren . Er versammelte sie
wieder in der Kirche . Dieselben Rekruten wurden ausgehoben . . .
und kamen nach - einigen Tagen wieder .

Diese Zeremonie wiederholte sich ohne erhebliche Aenderungcn

noch einige Male .

Endlich blieb ein einziger Bürger aus Meulan bei der Armee ,
ein einziger ! Er soll es bis zum General gebracht haben : ohne
Zweifel mit Recht !

Ich kann mir nicht denken , daß es mit den Rekrutierungen auf
dem Pont - Reuf anders gewesen ist . Wenn man seine Ergebenheit
für Frankreich auf dem Pont - Reuf zeigt , so geschieht das , damit man

gesehen wird . Man hat sich gezeigt , das genügt : man ist aller Der -

pflichtungen ledig ! "
Äer alte Dichter (sich räuspernd ) : „ Nun , nun , mein lieber

France . . . ich oerstehe Ihre Ironie nicht ganz . Militärische Tu -

gend . . . Hatschi ! ist glücklicherweise durchaus nicht so selten . Hatschi !
Sie werden mir zugeben müssen , daß . . . Hatschi , hatschi ! ! ! . .

France : „ Ich gebe Ihnen gern zu, daß es Helden gibt . Sie

sind es allerdings nicht immer . Der wirkliche Held gesteht , daß es
ihm manchmal an Mut gefehlt hat . Ich gebe zu, daß gewisse Truppe « .
in gewissen Augenblicken der Hingerissenheit schrecklichen Gefahren
unerschütterlich standhalten . Aber aus allem , was wir wissen , müssen
wir schließen , daß die meisten Soldaten , die eine Armee bilden , sehr
an ihrem Leben hängen und es ohne Zwang niemals aufs Spiel
setzen würden .

Deswegen erschien mir das tleine Buch , von . dem ich eben sprach ,
durchaus glaubwürdig , obwohl es zweifellos nicht die geistige Ein -

stellung aller Franzosen während der Revolution wiedergibt . Und
meine eigene Erfahrung unterstützt diese Auiiasiung .

Der alte Dichter : „ Ihre eigene Er . . . Hatschi ! . . .
fahrung ? . . .

Franee : „ Gewiß . . . . Jch�werde Ihnen getreulich einige
meiner Eindrücke als Rationalgardist während der Belagerung von

Paris erzählen .
Der Kommandant unseres Bataillons war ein dicker Gemüse -

Iiändlcr aus unterem Viertel . Es muß festgestellt werden , daß es
ihm an Autorität fehlte » denn er schonte sich gern .

Eines Tages erhielten wir den Befehl , au einem Ausfall teil - |
zunehmen . Man schickte uns an die User der Marne . Unser Kam - !

oben zu wachsen . Da das nun aber nicht eintrat , so folgt aus dem
Versuch , daß man die Kopfarbeit der Spitze überschätzt hat und daß
im Grunde genommen von der „Gehirn ' tätigkeit nicht viel mehr
übrig bleibt . ' Offenbar sind die Zellen der Krümtnungszone selbst
reizbar und es bedarf nur gewisser löslicher Stoffe , die in den
Wurzel - oder Sproßspitzen fabriziert werden und die dann in die

Krümmungszone gelangen müssen , um den Reiz wirksam zu machen .
Man wird ictzt daran gehen müssen , die rätselhaften Stoffe , über
die wir noch gar nichts wissen , zu erforschen . In neuerer Zeit hat
man derartige uns noch unbekannte Stoste , die an einer Stests
des Körpers entstehen und an einer anderen zur Auswirkung
kommen , „ Hormone " , das heißt zu deutsch Sendboten , genannt und
damit wiederum versucht , einen Begriff aus der Tierphysiologie ein -
zuführen . Ob man damit aus dem rickitigen Wege ist , muß ab -

gewartet werden . Manchmal führen derartige Vergleiche , wie wir
bei den Statolithen gesehen haben , zum Fortschritt , manchmal aber
auch auf Irrwege , was auch nichts schadet , denn meistens gelangen
wir in der Wissenschaft erst durch Irrtum zur Wahrheit .

Mandant sah in seiner nie benutzten Uniform herrlich aus . Er ritt
ein reizendes kleines arabisches Pf�rd , das er sich irgendwo beschafft
hatte und aus das er sehr stolz zu sein schien , ei « kleines , ganz
weißes , bezaulwrnd anmutiges und munteres Geschöpf . Es war so-
gar zu munter : zum Schoden des Gemüsehändlers . Als er das Tier

tänzeln ließ , stieg es hoch , fiel auf den Rücken , begrub unseren Köm -
Mandanten unter sich und tötete ihn so.

Wir weinten ihm keine Träne nach . Wir beschlossen , Halt zu
machen , uns aufzulösen und uns ins Gras zu strecken . Dort blieben
wir den ganzen Dormittag und den ganzen Nachmittag liegen . Fern -
hin grollte Kanonendonner . Wir . hüteten uns , in seine Nähe zu
kommen .

Gegen Abend sahen wir aus dem Wege längs des Flusses Schifser
rennen . Einige waren pulvergeschwärzt . Berwundete trugen blutige
Berbände . Diese Tapseren hatten sich geschlagen , aber sie hatten
Pech gehabt . Was für ein Gedanke kam uns ? Wir riefen : „ Es
lebe die Flotte ! "

Dieser Ausruf , den die Matrosen für ironisch hielten , brachte sie
in Harnisch . Mit ausgepflanztem Bajonett wollten sie gegen uns an -
rennen . Das erschien uns gefährlich . Wir verließen schleunigst den

Rosen und gewannen Boden . Da wir ausgeruht und die armen Ber -

iolger erschöpft waren , konnten wir mühelos entkommen .

Wir marschierten wieder in Paria ein . ilber unsere lange Un »

taiigkeii lastete ans uns , und wir hatten einen Riesenhunger . Dich. - r
machten wir uns kein Gewissen daraus , eine Bäckerei zu plündern ,
die auf dem Wege tag . - Glücklicherweise hatten die Besitzer noch zur
Zeit fliehen können . Und wir wurden nicht zu Mördern .

So führten wir uns aui . Ich rühme mich dessen nicht » o nein .
ich rühme mich dessen wirklich nicht : Aber ich gebe der Wahrheit » die

ich über alles liebe , die Ehre . "
Der alte ' Dichter : „ Das sind zweifellos außergewöhnliche

Begebenheiten , hatschi ! Und ich bin überzeugr , daß . . . "

France : „ Lieber Freund , ich könnte es mir nicht verzeihen ,
Ihren Glauben zu erschüttern . Und glauben Sie beileibe nichi . ich
wollte meine Wassengesährtm . in Ihren Augen herabsetzen . Unsere

Feinde waren wie wir . Nur wenige von ihnen waren Helden . Viel «

Zeugen haben gesehen , wie deutsche Soldaten , die man in die Gefahr »

zone schickte , geweint haben . I�nd warum soll man diese Tranen per »
spotten ? Sie galten sicherlich der Erinnerung an junge Frauen , die

ihren Mann nicht wiedersehen , und vn Kinder , die ihren Boter nicht

mehr umarmen würden .

( Schluß folgt . )

0. K.

Aber man glaubte immer noch , daß die Wurzel - und Sproß -
spitzen vorher gereizt werden müßten , damit sich die wirksamen
Stoffe bilden konnten , und es war zu erwarten , daß man sich da -
mit beschärtsgen wurde , nun zu untersuchen , ob die Reizstosfe , die
durch Lichtwirkung . gebildet werden , verschieden von denen sind ,
die z. B. durch die Schwerkraft entstehen . Es wäre ja nicht un -
möglich , daß eine Spitze , die durch Licht gereizt wurde , und die
man dann dem Stumpf aussetzte , nur eine Lichtkrümmung , aber
keine Schwerkraftkrümmung auslösen würde oder nmgekehrt . Ber -
suche in dieser Richtung sind aber nichl angestellt worden , weil in -
zwischen , vor ganz kurzer Zeit , der russische Botaniker C b o i o d n y,
wiederum durch einen verwegenen Versuch , die wissenschaftliche Welt
in Erstaunen setzte , durch den unsere bisherigen Borstellungen über
die Reizleitüng auis neue revolutioniert wurden . Cholodny schnitt
nämlich den Wurzeln ihren Kops ab , setzte aber nicht diesen wieder
auf , sondern den abgeschnittenen Kopf der Koleoptile , also des ober -
irdische » Teiles der Keimpflanze . Wenn er dann die so präparierten
Wurzeln horizontal legte , dann krümmten sich die Wurzeln abwärts ,
wie wenn sie unversehrt wären oder wie wenn man ihnen ihren
eigenen Kops wieder aufgesetzt hatte . — Da die Kolcoptilspitze NM-

gctehrt gereizt ist wie die Wurzelspitze , so wäre es natürlich möglich
gewesen , daß der Koleoptilcnkopi die Wurzel gezwungen hätte , nach

Zranz Kafka .
Von ArminArturKcsser .

Es war in den Tagen des Hochsommers , als mich die Nachricht
von Franz Kafkas Tode traf . Ich befand mich damals auf einer

Reise , Sommerlichter spielten in das Wogenabteil , und zu beiden
Seiten breitete sich eine dampfende Erde , grüßte ein junger Birken -
wald vor des Zuges hinstampsender Eile . In einem kleinen Koffer
lag unter wenigen Büchern em Erzählungswerk Franz Kafkas . Ich
erinnerte mich seiner und wollte eben danach suchen , al ? sich der
Zug mit einmal träger bewegte und mir dir Nähe einer Umsteige «
station ins Gedächtnis rief . Ich zog den Schlüssel wieder vom
Kosferschiosse ab und wartete , bis der Zug hielt . Auf der kleinen
Station kaufte ich eine Tageszeitung , stieg in den neuen Wagen und

faltete im Weiterfahren das Blatt auseinander . Unter dem Mosaik
kleiner Mitteilungen stand Franz Kafkas Name mit der Meldung
von seinem Tod . Ich nahm es wie einen schweigenden Kommentar
und versuchte — über die umflorte Zeitung hinweg — den Men¬

schen Kafka noch einmal wie einen Lebenden zu umfassen .
Das Buch wurde an diesem Tage nicht mehr aufgeschlagen . Es

war mir , als scharten sich die Gestalten Franz Kafkas zu einem be -

wegten Rund zusammen und waren eine lebende Welt für sich ,
indes ihr Schöpfer von uns Abschied genommen hatte .

In dieser Welt sind die Menschen mit Tiergestchtcrn , die Tiere
aber mit des Menschen Ausdruck begabt : es ist die beliebte Um -

stellung Kafkas , die zugleich eine Frage ist : findet ihr die Grenze ?
Könnt ihr ausrufen : „ Hier beginne ich, der Mensch ! " ? Und wir

sitzen da. von einer tragischen Taschenspielerkunst geblendet , und

oermögen nichts auseinanderzuhalten . Da ist Gregor Samsa in der

„ Verwandlung " , ein Geschäftsreisender , still und auf seine Pflichten
bedacht hat er dahinaelebt , bis er eines Morgens als ungeheures
Ungeziefer erwacht . Und in dieser Gestalt behält ihn die Erzöblustg .
Kafka macht uns da ein . ganz neues Lebensvcrböltnis deutlich , er
ändert die Maßstäbe und zeigt uns das Mensch - Tier mit einer er¬
schreckenden Gemeinsamkeit des Erlebnisses . Diese Phantasie ist nicht
von Edgar Allan Poe übernommen , sie ist viel beschränkter und
wird nur angewandt , wo es die Wirklichkeit noch einmal zu erreichen
gilt . Der verwandelte Samsa bleibt durchaus real mit seinen tausend
Beinchcn , die er beim Erwachen unbegreiflich um sich flimmern sieht .
Es ist die große Kunst Kafkas , uns seine Berwunder u. n p über
das Dasein zu lehren , wo uns mit stockendem Herzen die Traum -
hostigkeit hes Lebens aufgeht und uns erst der Mut für die Denkbar -
teil anderer Wirklichkeiten gegeben wird . Wir sind alle Schlaf -
wandler meint Kafka und setzt uns den Zweifel an aller Hegen -
ständlilbkcit ins Herz . Unmerklich ( unausfällig ' selbst in seinem Satz -
bau ) führt er uns zu anderen Möglichkeiten : das S o s e i n wird ein
A N d e r s e i n , wir nehmen Teil an Boraönge » , dergleichen uns im
Leben nie begegnen . Kafka ober gibt dos Wunder : er macht , daß uns
darob keine Rebellion anwandelt , er bringt uns seiner Welt mit der -
selben Gläubigkeit nahe .

Kafka war ein Dichter aus Gewissen : in seiner Gesiynuna wie
in seiner Sprache , man weiß , daß er seine Werke nur mit Wider -
willen herausgab . Er war der Sprecher der getretenen Kreatur ,
dem Keschövslichen gilt seine Liebe , mag er sich den Blick eines Tieres
oder die Stimme menschlicher Einsali geben .

Derart lebte unter uns ein Dichter , dessen Werk sich weitergeben
» wird von Hand zu Hand , ohnerachiet sich heute viel am Markte breit
. macht , dessen Reinheit aber fast wie eine Legende anmutet .
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Rein Mako 1 "

ReinL Handtücher
or

cesdamt and gehdnderi . . . . .. 5/�7 Pf.

Tischtücher / £S' rä ?! ?£rs 39S

Beiigarnit uren %£ £ ! £ T *

Beitgamiiuren oeatrevt .
Bettsatm , Deckbett xt» 2 Kissen XT,SO

iiiiiiiiniininiiiiiiiinniniiiiiuniiimiwninniiii *
Qrrißer Posten iabrlkresie

Rohnessel und |
Waschstoffe

durchweg Mtr. GSj 4S Pf.
iiiiiiiiiiiiimiKiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiniiiiiniivyn, !!«

Gardinen

Gardinen - Vitrage „
Meter SO, Pf*

Schalgardinen Mir. im 2S n

Etamine k**tt1 ' 130am££ 95 e

Etamine - Halbstores �
m: i FJnsStmm

. . . . . . . . . . . . . .

2. 23 *■

Tüll - Garnitur stem » m 393

Etamine - Garnitur * 90
bantfarbtg

. . . . . . . . . . . .

AM

Etamine - Bettdecke - &>
Ibettig , mit Einsatz .

. . . . . .. . . . .

Divandecken aobeonand 1jSO
doppelseitig Persermastar . . . 2X50 *■

WaehstuchrDecken 1xs
ca. 00; 100, N. pkin and Bartben » SUtk *

Gre�e Posten Schlafdecken
grau oder braan

Serie I l * 3 1 7 "

AKT .

»
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